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– 1 –

♥ Alice ♥

Alice stand an der Glaswand des Konferenzraums hoch oben im Grantham Global-Hauptquartier und blickte hinunter auf die Stadt, die sich vor ihr ausbreitete. Die Etage lag so hoch oben, dass es unmöglich war, den Boden unter ihr zu sehen.

Sie liebte diese große und unruhige Stadt, die seit einigen Jahren ihr Zuhause war, und sie konnte sich nicht vorstellen, in die Stadt zurückzukehren, in der sie aufgewachsen war. Es gab Zeiten, in denen Alice sich Sorgen gemacht hatte, sie müsse vielleicht zu ihrer Familie zurückkehren, weil sie bei der Arbeit versagt hatte oder die Krankheit ihrer Mutter ihre Rückkehr erforderte, da ihre jüngeren Geschwister dies von ihr erwarteten.

Aber jetzt, nach den Erfahrungen, die sie in den letzten Wochen gemacht hatte, ließ sie sich von niemandem dazu drängen, etwas zu tun, was sie nicht wollte. Abgesehen von Jason.

King of Diamonds könnte mit ihr machen, was ihm gefällt, und sie würde es lieben.

Ein Grinsen erschien auf Alices Lippen, als ihre Vorstellungskraft mit allen möglichen sexuellen Fantasien aufwartete, für die sie sich früher geschämt hätte. Jetzt tat sie das nicht mehr.

Jetzt fragte sie sich, welche dieser Fantasien beim nächsten Besuch in der Dark Alley Wirklichkeit werden würde.

Obwohl die vergangenen Nächte mit Jason eher unschuldig gewesen waren, hatte sie sie dennoch genossen. Vor allem, weil sie bei ihm über Nacht geblieben war, in seinem Bett, in seiner Wohnung, ohne eine einzige Sorge auf der Welt. Abgesehen davon, wie sie unbemerkt in ihre Wohnung zurückkehren konnte, bevor Jimmy sie zur Arbeit abholte.

Als Alice hier im Meetingraum stand, den sie gerade für die kurzfristige Vorstandssitzung eingerichtet hatte, kamen ihr diese Nächte seltsam surreal vor. Als wären sie nichts als ein fantastischer Traum gewesen und zu schön, um wahr zu sein.

Es war leichter zu glauben, dass sie davon geträumt hatte, Jasons geheime Freundin zu sein, als dass es tatsächlich wahr war.

Aber es war die Wirklichkeit.

Sie war nicht nur die geheime Freundin des großen Chefs. Sie war seine Geliebte.

Und seine Frau duldete nicht nur ihre Beziehung, sondern Adelaide war diejenige, die den Weg geebnet hatte. Alice hatte noch den Brief, um es zu beweisen.

Und doch war es leichter zu glauben, dass all dies ein Traum war, denn wenn dies die Realität war, egal ob Adele damit einverstanden war oder nicht, dann war sie die heimliche Geliebte eines verheirateten Mannes – und das war etwas, was ihr altes Ich verachtete.

Das alte Selbst, das die Meinung der Gesellschaft über ihre eigene gestellt hatte, das wollte, dass alle sie gutheißen, das einen respektablen Junggesellen heiraten und 1,4 Kinder mit ihm haben wollte, damit ihre Familie sie nicht als Versagerin betrachtete.

Alice ließ einen Seufzer los und versuchte, ihre Nerven zu beruhigen, als ihr Herz zu rasen begann und sie daran dachte, wie weit sie von den Idealen abgewichen war. Den Idealen, die sie immer für ihre eigenen gehalten hatte.

»Ich bin damit einverstanden«, sagte sie leise, nur um sich selbst zu überzeugen. »Ich habe kein Problem damit.«

Von all ihren Familienangehörigen und Freunden konnte sie sich nicht vorstellen, dass jemand Sympathie für ihre Entscheidung zeigen würde.

Niemand außer ihrer besten Freundin Bianca. Irgendwie wusste Alice, dass Bianca nicht über sie urteilen würde, oder zumindest, dass sie sie nicht verurteilen würde.

Bianca war ein besserer Mensch als Alice.

Sie selbst hatte ihre beste Freundin schlecht behandelt, nur weil Bianca schwanger geworden war, was Alice als einzige alleinstehende und kinderlose Frau ihrer alten Clique hatte dastehen lassen. Aber sie war trotz allem verständnisvoll gewesen.

Alice wusste, dass Bianca nicht nur eine erstaunliche Mutter, sondern auch die beste sein würde. Viel besser als Alices Mutter.

Das Firmenhandy von Alice vibrierte in ihrer Hand. Es war die letzte Erinnerung für die Sitzung, die sie darauf aufmerksam machte, dass sie zurück an ihren Schreibtisch gehen sollte, um die Vorstandsmitglieder zu begrüßen.

Bevor sie den Konferenzraum verließ, machte Alice ihre letzte Runde am langen Tisch und prüfte, ob die Papiere ordentlich zusammengestellt waren und ob alles da war, wo es sein musste.

Dieses Meeting wäre das letzte, das sie allein vorbereiten müsste. Am Montag würde Grace zurück sein, und das bedeutete, dass Alice nicht mehr so früh am Morgen aufstehen oder so lange bleiben müsste wie in den ersten Wochen ihrer neuen Arbeit.

Der Gedanke an Grace machte sie nervös. Obwohl sie sich einige Male per Video-Chat unterhalten hatten und die ältere Frau nicht nur sehr nett, sondern auch aufrichtig erschien, fürchtete Alice immer noch den Moment.

Es machte keinen Unterschied, dass Jimmy, der ihr von der Firma zugeteilte Fahrer, Graces liebenswürdigen Charakter nur bestätigt hatte und sie die Großmutter nannte, die er nie gehabt hatte.

Der Montag war noch weit weg. Wenn Alice ehrlich zu sich selbst war, war der wahre Grund, warum sie jetzt an Grace dachte, dass sie kein nervöses Wrack sein wollte. Denn sie würde Jason zum ersten Mal, seitdem sie ihrer geheimen Beziehung zugestimmt hatte, im Büro treffen. Jason wäre der Erste, der aus dem Aufzug steigen würde. Er wäre der Erste, den sie begrüßen würde, und sie müsste ihm rein geschäftlich begegnen. Zumindest glaubte sie, dass er genau das von ihr erwartete.

Alice hatte das Thema, wie sie sich in seiner Nähe bei der Arbeit verhalten sollte, vermieden, einfach weil sie sich nicht unbehaglich fühlen wollte, und nun lebte sie mit den Konsequenzen. Alice war jedoch absolut bewusst, dass er von ihr erwartete, professionell zu sein und jegliche Anspielungen zu unterlassen.

Selbst wenn er das nicht täte, wollte Alice so tun, als sei absolut nichts zwischen ihnen. Wenn sie das nicht täte, wusste sie, dass sie damit beschäftigt sein würde sicherzustellen, die Finger von ihm zu lassen. Und das würde Sache nur noch komplizierter machen. Abgesehen davon, wenn jemand die Art von Beziehung, die sie hatten, bemerkte, konnte alles enthüllt werden, bevor es überhaupt begonnen hatte.

Außerdem wartete in den Ecken von Alices Geist eine ganz andere Ebene der Angst, bereit zum Angriff:

Das Wochenende stand vor der Tür.

Das war etwas, worüber sie im Moment wirklich nicht nachdenken wollte. Nicht, wenn sie arbeiten und alle Emotionen beiseiteschieben und sich wie eine erwachsene, rationale Person verhalten musste. Aber da die Tür in Alices Verstand aufgestoßen worden war, war sie nicht in der Lage, sie zu schließen.

Was würde passieren, wenn dieser Tag vorbei wäre?

Irgendwann musste Jason nach Hause zurück.

Zu Hause, wie ebendieser Ort, an dem seine Frau und er lebten. Das musste er, denn sonst würde es jemandem auffallen. Dessen war sich Alice sicher. Und dieser Jemand würde höchstwahrscheinlich die Boulevardpresse sein.

Jason hatte keinen Grund, in seiner Penthouse-Wohnung in der Innenstadt zu bleiben, wenn die Meetings beendet waren. Zumindest nicht ohne seine Frau. Wenn er es täte, würde das ein falsches Signal aussenden.

Alice kam nicht umhin, sich zu fragen, ob die Paparazzi darauf warteten, dass Jason einen Fehler machte.

Ein kleines Missgeschick, irgendetwas, um ihre Fotos zu verkaufen. Aber andererseits hatte sie nicht einmal gewusst, wer er war, als sie ihn zum ersten Mal traf.

Er war weder ein Filmstar noch ein berühmter Musiker. J.J. Grantham war ein Geschäftsmann, Leiter eines der größten Unternehmen der Welt, aber die meisten Leute waren sich des Unternehmens nicht einmal bewusst.

Was sie online über ihn gefunden hatte, war nichts als langweilig gewesen.

Ein Skandal um eines der größten Unternehmen der Welt, das in ihrer Stadt ansässig war, wäre ihr nicht entgangen.

Jason war vorsichtig. Nicht nur er, sondern auch Adelaide. Sie blieben nahe genug am Rampenlicht, um die Leute zu informieren, aber weit genug weg, um sich nicht zu verbrennen. Es musste anstrengend sein, jede ihrer Bewegungen zu überdenken, aber wenn Alice an die Bilder dachte, die sie von ihnen gesehen hatte, gab es keine Anzeichen dafür, dass sie sich abmühten, die Scharade aufrechtzuerhalten.

Ein Geheimnis zu sein hatte den Vorteil, dass sie kein Reh im Scheinwerferlicht der Boulevardpresse sein musste.

Alice war sich nicht sicher, ob sie es ertragen konnte, dass die Leute ihre Outfits, ihr Make-up und ihr Aussehen beurteilten, als ob sie das Recht dazu hätten. Und dann gab es die große Wahrscheinlichkeit, dass die Boulevardpresse sie als Goldgräberin brandmarken würde – eine Frau, die eine perfekte Ehe ruiniert hatte. Dieser Gedanke war schrecklich.

Das hohe Ping-Geräusch des Fahrstuhls ließ sie erstarren, befreite Alice jedoch von dem schrecklichen Bild, das ihren Verstand übernommen hatte und sie fast unbeweglich machte.

Alice war nicht an ihrem Schreibtisch, sondern stand mitten im Raum und versperrte den Weg zum Konferenzraum.

Die Metalltüren schoben sich in Zeitlupe auf, und da war er, J.J. Grantham, in seiner ganzen Pracht. Alice konnte spüren, wie ihr Gesicht errötete, als sie den Anzug erkannte, der heute Morgen vor seinem Schrank gehangen hatte, als sie hastig ging, um zu duschen und frische Kleidung zu holen. Ihr Herzschlag in ihrer Kehle und ihre Hände klammerten sich vor ihrem Unterleib an ihr Smartphone, als ob es eine Rettungsleine wäre.

Für einen Moment glaubte Alice, Jason hätte eine Braue angehoben, doch dann war seine Miene wieder einmal unleserlich. Dann merkte sie, dass ihr Chef nicht allein war. Ein anderes Vorstandsmitglied stand direkt neben ihm und sprach mit ihm. Schnell trat sie zur Seite und bewegte sich rückwärts, bis sie fühlte, wie ihr Gesäß mit dem Tisch kollidierte.

»Guten Morgen, Alice.« Jasons Stimme war sanft und ohne jede Anspielung, aber sie jagte ihr trotzdem eine Gänsehaut über den Rücken, denn es war immer noch die Stimme, die ihr schmutzige Worte und süße Dinge ins Ohr geflüstert hatte.

»Guten Morgen, Mr. Grantham.« Alice war erleichtert, dass sie überhaupt nicht nervös klang, zumindest in ihren eigenen Ohren. »Guten Morgen, Mr. Debouchez«, begrüßte sie den anderen Mann, der ebenfalls aus dem Aufzug stieg, ohne ihre Gefühle zu verraten.

Das ahnungslose Vorstandsmitglied blieb über ihre Schwierigkeiten im Unklaren.

»Frau Boise«, antwortete er auf die gleiche Weise.

Beide Männer gingen an ihr vorbei und setzten das Gespräch fort, das sie geführt hatten. Alice stieß vorsichtig einen Atemzug aus, von dem sie nicht wusste, dass sie ihn angehalten hatte.

Vorsichtig nahm sie ihre rechte Hand von ihrem Handy weg und streckte sie, da sie sich durch ihren angespannten Griff schmerzhaft verkrampft hatte. Alice wusste, dass sie nicht in der Lage sein würde, still zu sitzen und ruhig zu bleiben, also beschloss sie, stehen zu bleiben.

♦ Jason ♦

Jason hatte nicht erwartet, dass es so schwer sein würde, so zu tun, als sei Alice nur eine weitere Angestellte. Normalerweise war es seine Stärke, das Geschäftsgebaren einzuhalten.

Vernünftig zu bleiben war ein Kinderspiel.

Aber nicht, wenn die Frau, die sich aus seiner Wohnung geschlichen hatte, während er duschte, sich wie ein großes Glas Wasser präsentierte und ihn daran erinnerte, dass er am Verdursten war, just als sich der Aufzug öffnete. Alice trug wieder eine dieser lavendelblauen Blusen, die zu ihrem Hautton und ihren grünlich-blauen Augen passten. Ihr schwarzer Bleistiftrock umarmte ihre weibliche Gestalt.

Alice hielt ihr Mobiltelefon mit beiden Händen, wobei sie die Stelle bedeckte, in die er vor wenigen Stunden seine Zunge und seinen Schwanz versenkt hatte. Wenn er daran dachte, konnte er sie immer noch auf seinen Lippen schmecken.

»Guten Morgen, Alice.« Seine eigene Stimme war seinen Ohren fremd, als er den ruhigen Ausdruck auf ihrem Gesicht einsaugte, der durch ihre erröteten Wangen verraten wurde.

Verdammt.

»Guten Morgen, Mr. Grantham.« Alice klang ruhig und gelassen, aber er konnte in ihren Augen sehen, dass ihr Herz in ihrer Brust flatterte.

Diese Frau war die Versuchung in High-Heels, und sie war sich dessen nicht einmal bewusst.

Unglaublich.

Jason wollte Alice packen, über ihren Schreibtisch legen und dazu bringen, seinen Namen zu schreien. Sie sollte um Gnade flehen, während er ihren vollen Arschbacken die Farbe ihrer roten Wangen verlieh.

Stattdessen hörte er einen Moment lang zu, wie sie den Mann begrüßte, den er ganz und gar vergessen hatte.

Nachdem René Debouchez ihr geantwortet hatte, fuhr er fort, über das Projekt zu sprechen, das sie im Aufzug besprochen hatten. Die Übernahme einer amerikanischen Reederei, deren wichtigste Zielhäfen in China lagen, sowie das politische Minenfeld, durch das sie navigieren mussten, um es zu verwirklichen.

Aber China war die Zukunft, und die Tatsache, dass sein Land mehr als eine Milliarde potenzieller Konsumenten hatte, war nur eine von vielen.

Nicht auf Alice zu schauen half ihm, sich wieder auf die bevorstehende Aufgabe zu konzentrieren, aber irgendwo im Hinterkopf stellte sich Jason der Tatsache, dass die Dinge anders waren, wenn es um die Frau ging, die seine eigene Frau als seine Geliebte anerkannte. Denn Alice war anders. Dennoch, nachdem er und René Debouchez den Konferenzraum betreten hatten, schloss Jason die Türen hinter sich. Er war erleichtert, dass sein Vorstandskollege es vorzog, die Papiere zu studieren, anstatt sich weiter über etwas zu unterhalten, das sie wie immer in wenigen Minuten noch einmal mit dem restlichen Vorstand durchgehen würden.

Normalerweise würde Jason das Gleiche tun: die Informationen durchblättern und einen ersten Blick auf die zu diskutierenden Themen werfen, aber dieses Mal lenkte ihn das Bild von Alice in seinem Kopf ab.

Wahrscheinlich wäre es eine kluge Entscheidung, ihr eine andere Stelle in der Firma zuzuweisen, aber das war ihr gegenüber nicht fair. Sie war nicht absichtlich der Grund dafür, dass Jason sich unter dem Tisch anders hinsetzen musste, da er bereits steinhart war. Und das alles lediglich, weil er sie nur für ein paar Sekunden gesehen hatte. Soweit er wusste, leistete sie ausgezeichnete Arbeit, ohne dass Grace in der Nähe war, um ihr den Weg zu zeigen und ihr zu helfen.

Es war das erste Mal für ihn, dass er etwas mit einer seiner Angestellten hatte, aber es hätte schlimmer sein können: sie hätte seine neue persönliche Assistentin werden können. Auf diese Weise würde er sie zumindest jede zweite Woche außerhalb seines Schlafzimmers zu sehen bekommen.

Dazu konnte er sich sicher sein, dass sie einen anständigen und sicheren Job in einer guten Firma hatte, die sie nicht ohne Vorwarnung entlassen würde.

Solange Alice damit einverstanden war, seine Angestellte, oder besser gesagt, die Angestellte seiner Firma zu sein, würde Jason damit einverstanden sein, dass sie eine der beiden Vorstandsassistenten war. Und solange sie ihre Arbeit gut machte, was er überhaupt nicht bezweifelte, hatte er keinen Grund, sich in Alices Karriere einzumischen.

Jason bewunderte sie dafür, dass sie die Arbeit nicht erwähnte, während sie jede Nacht bei ihm geblieben war, seit sie »Ja« zu seinem Vorschlag gesagt hatte.

Auch wenn es vielleicht klug gewesen wäre, sich auf bestimmte Regeln zu einigen, die ihnen helfen würden, sich in diesen heiklen Gewässern zurechtzufinden.

Doch einfach so hielt sie ihr Arbeits- und Privatleben wirklich getrennt, und deshalb war Jason klar, dass Alice, sobald sie seine Wohnung verlassen hatte, auf der Arbeit die Dinge rein geschäftlich handhaben würde.

Es gab nur ein Problem.

Er wollte nicht, dass sie seine Wohnung verließ.

Ganz und gar nicht.

Jason hatte sich dabei ertappt, wie er es genoss, sie einfach um sich zu haben und neben ihr aufzuwachen. Adele und er teilen nie ein Bett, nicht einmal zum Schlafen. Das letzte Mal, dass er neben einer Frau aufgewacht war, war so lange her, dass er sich nicht mehr wirklich daran erinnern konnte, welches Jahr es gewesen war. Niemandem hatte er je erlaubt, ihm so nahe zu sein, und Jason erkannte nun, dass er Alice – ohne nachzudenken und die Folgen abzuschätzen –erlaubt hatte, direkt mehrere Nächte bei ihm zu übernachten. Zu bemerken, dass sie gegangen war, während er geduscht hatte, verursachte einen ernsten, aber dennoch fremden Stich. Er hatte keine Ahnung, wann er sich so sehr in sie verliebt hatte. Jason unterdrückte das Lächeln, das sich auf seinen Mund schlich, als er darüber nachdachte, wie leicht er sich an eine solche Lebensweise gewöhnen konnte.

Aber sie mussten vorsichtig sein.

Auch wenn ein privater Aufzug direkt in seine Wohnung führte, musste Alice immer noch ein paar Schritte von diesem Aufzug zu ihrer Wohnung gehen und darauf achten, nicht gesehen zu werden, wie sie nach unten statt nach oben fuhr. Außerdem konnte er nicht jede Nacht der Woche in seinem Penthouse übernachten, vor allem nicht an den Wochenenden. Nicht ohne Adelaide, wenn sie in der Stadt war.

Die Boulevardpresse würde es herausfinden, und sie würden ihre eigene Geschichte verfassen, die unbestreitbar enthalten würde, dass seine und Adelaides perfekte Ehe doch nicht so perfekt war.

Wenn es zwischen ihm und Alice wirklich ernst werden sollte, dann mussten er und Adele ihre Scheidung und alles, was davor geschah, mit äußerster Sorgfalt inszenieren.

Sie hatten bereits das in ihrem Vertrag festgelegte Datum geplant, und bis dahin hatten Alice und er genug Zeit, um herauszufinden, ob sie als Paar funktionieren würden.

Genau in diesem Moment ertappte sich Jason Jeremiah Grantham dabei, etwas zu tun, was er nie getan hatte: Er hoffte, dass es zwischen ihnen klappen würde. Ihm wurde klar, dass er es war und nicht Alice, der nicht auf den Tag warten konnte, an dem sie nicht mehr vorsichtig sein mussten.

Drei Jahre.

Jason wollte sich mit Alice vor aller Augen sichtbar verabreden. Er wollte sie der Welt zeigen und bekannt machen, dass Alice Boise seine Freundin war. Jason wollte mit ihr spontan auf Reisen gehen und ihr seine Lieblingsplätze auf der ganzen Welt zeigen können.

Aber er konnte es nicht. Ja, ihr Arrangement hatte gerade erst begonnen, und ja, es war der sicherste und vernünftigste Weg, die Dinge zu regeln. Aber Alice brachte ihn dazu, mehr zu wollen.

Sie hatte bei ihm das Bedürfnis geweckt, aus seinem disziplinierten Tagesablauf auszubrechen und einfach im Augenblick zu leben. Solange dieser Moment bei ihr war.

So war es also.

So fühlte es sich an, in jemanden verliebt zu sein.

Nach einigen Stunden der Diskussion über ihre Pläne bezüglich der Reederei, in denen Jason sein Bestes tat, um sich nicht von Alice ablenken zu lassen, die hin und wieder eintrat, um Kaffee und Gebäck zu servieren, nahmen sie sich eine wohlverdiente Pause.

Jason stand auf und ging zur Glasfront des Raumes hinüber, streckte seine müden Glieder aus, während er auf die Stadt hinunterblickte, die zu seinen Füßen lag. Er übertönte die Gespräche seiner Vorstandskollegen und versuchte, sich auf den Verkehr zu konzentrieren, den er ausmachen konnte, aber er war nicht in der Lage, sich zu entspannen.

Alices Schritte waren alles, was er hörte, als sie den Raum betrat, um das benutzte Geschirr einzusammeln. Jason wusste genau, wo sie war, auch wenn er sich nicht umdrehte. Er ertappte sich dabei, wie er nach ihr Ausschau hielt, als er auf die Spiegelung in den Fenstern starrte.

Zugegeben, Alice war nicht die erste Frau, der Jason diese Art von heimlicher Beziehung angeboten hatte, aber sie könnte die Letzte sein.

Das letzte Mal hatte Adelaide nicht interveniert, aber sie hatte ihre Zustimmung gegeben, als er sie darum gebeten hatte. Die Beziehung hatte nur in der Dark Alley stattgefunden. Die Frau hatte nicht gewusst, wer er war, da Jason seine Maske nie abgenommen hatte. Und er war nie neben ihr aufgewacht. Als die Intimität schließlich intensiver geworden war, war es für ihn an der Zeit gewesen, sich zu offenbaren. Ab diesem Zeitpunkt hatte er aufgehört, sie zu sehen, was die Beziehung ziemlich abrupt beendete. Es war nicht schwer für ihn gewesen, sich von ihr zu trennen.

Das war zwei Jahre her.

Mit Alice war alles anders.

Ihre Beziehung war jetzt schon komplizierter, aber das machte ihm nichts aus. Sie hatte sein Gesicht gesehen, und es machte ihm nichts aus. Sie kannte seinen richtigen Namen, und es machte ihm nichts aus. Alice wusste, wer er war, und es war ihm scheißegal.

Das Einzige, worüber J.J. Grantham sich Sorgen machte, war sein Schwanz, der direkt zu pochen begann, nur weil er ihr dabei zusah, wie sie sich über den Tisch beugte, um das Geschirr einzusammeln. Er sah nur ihr Spiegelbild, und er wollte wieder ihren Oberkörper auf den Tisch drücken, ihren Rock hochschieben, ihre Strumpfhose und ihren Slip herunterreißen und sie durchnehmen.

Hart.

Jason konnte hören, wie das Geschirr und Besteck klirrten, während er sich in sie hineinrammte und den verdammten Tisch zum Wackeln brachte. Er konnte hören, wie ihre Haut zusammenklatschte. Nein, das half ihm definitiv nicht dabei, den Ständer loszuwerden, der jetzt ihre Aufmerksamkeit forderte.

Jason konnte das Ende dieses Treffens nicht abwarten, aber er konnte nicht allen sagen, dass sie gehen sollten.

Es musste gearbeitet werden, und zwar gründlich und korrekt, wie immer. Er würde sich damit zufriedengeben müssen, Alice später zu vögeln.

Mit einem langen Atemzug begann er, die Zahlen, die er zuvor gehört hatte, durchzugehen, sie in seinem Kopf neu zu berechnen und versuchte, zur dritten Stelle nach dem Komma zu gelangen.

Meistens half ihm das Kalkül. Aber dieses Mal war es Alice, die den Raum verließ.

♥ Alice ♥

Er hatte sie nicht angesehen, aber Alice wusste, dass Jason sie immer noch bei jeder Bewegung beobachtete, weil sie seine Augen auf ihrem Körper spüren konnte. Das Gefühl war ihr jetzt vertraut, denn Jasons Blick erhitzte ihre Haut jedes Mal, wenn sie seine Wohnung verließ. Jedes Mal, wenn sie dann bei der Arbeit war, hatte Alice ihre Fantasie für die Erinnerung an seine Streicheleinheiten verantwortlich gemacht, dabei berührte er sie gar nicht.

Nun wusste sie mit Gewissheit, dass es nicht ihr Verstand war, der sich das ausdachte. Sie konnte fast buchstäblich fühlen, wie er sie berührte, obwohl er nur daran dachte. Und dieses Wissen machte nicht nur ihre Knie ganz wackelig, sondern erregte sie auch unglaublich. Nachdem sie das schmutzige Geschirr eingesammelt hatte, ging Alice sofort auf die Damentoilette, trocknete sich ab und holte tief Luft.

Eine Sekunde lang überlegte sie, die Sache selbst in die Hand zu nehmen, denn schließlich würde sie niemand belästigen, solange das Treffen andauerte. Selbst wenn eines der weiblichen Vorstandsmitglieder auf die Toilette musste, wusste Alice, dass sie ruhig sein konnte. Aber sie wusste mit der gleichen Klarheit, dass ihre eigenen Hände den gewünschten Erfolg nicht mehr bewerkstelligen konnten.

Schon gar nicht, wenn Jason zwei Türen weiter war und wahrscheinlich an das Gleiche dachte wie sie.

Das tat er doch, oder?

Ihr Zweifel dauerte nur einen Herzschlag lang, genau so lange, bis sie sich Jasons liebkosenden Blick auf ihrer Haut vorstellte.

Alice wusste, dass er an sie dachte, und dass ihn das wahrscheinlich von seiner Arbeit ablenkte.

Auf der einen Seite gefiel ihr dieser Gedanke, auf der anderen Seite war sie besorgt.

Es war nicht ihre Aufgabe, ihn von der Leitung seines Unternehmens abzuhalten, sondern ihm dabei zu helfen. Was, wenn er erkannte, dass sie für ihn eine ständige Störung war?

Eine Störung, die beseitigt werden musste?

Plötzlich konnte Alice die Rückkehr ihrer Kollegin kaum noch erwarten, um sich selbst unsichtbar zu machen und Grace den Abwasch erledigen zu lassen.

Aber andererseits, wie sollte Alice Grace erklären, warum sie eine so einfache Aufgabe nicht machen wollte, zumal es für die jüngere Frau eine normale Sache war, die aktiveren Aufgaben zu erledigen?

Alice seufzte tief.

Wenn es schon so kompliziert geworden wäre, wie könnten sie diese Art von Beziehung fortsetzen? Vielleicht fühlte es sich nur deshalb so kompliziert an, weil es das erste Mal war, dass sie und Jason sich bei der Arbeit sahen.

Sie könnten sich daran gewöhnen.

Jedes erste Mal war es unangenehm, aber mit der Zeit wurde es normal. Es gab nichts, worüber man sich Sorgen machen musste. Oder?


– 2 –

♥ Alice ♥

Das Meeting hatte länger gedauert, als alle erwartet hatten, aber das bedeutete nicht, dass Alice nicht vorbereitet gewesen wäre. Sie wusste, dass die Vorstandsmitglieder, wenn sie nicht bis 14 Uhr um eine Reservierung baten, wahrscheinlich ihre üblichen Mahlzeiten bestellen und ihr Mittagessen im zweiten Sitzungsraum einnehmen würden. Dieser befand sich um die Ecke auf der anderen Seite derselben Etage und wurde nur für genau diese Situation genutzt.

Als die Uhr und ihr Wecker um 13:30 Uhr anschlugen, begann Alice mit der Vorbereitung dieses Raumes, nachdem sie das Restaurant angerufen und gebeten hatte, die Speisen vorzubereiten.

Als Jason sie über den Lautsprecher anrief und fragte, ob sie das Übliche bestellen könne, antwortete sie, dass es in genau zwanzig Minuten im anderen Raum auf sie warten würde.

Sie war zugegebenermaßen ein bisschen stolz darauf, das sagen zu können.

Als die Vorstandsmitglieder etwa fünfzehn Minuten später den Konferenzraum verließen, wartete ihr Mittagessen bereits auf sie, und Alice versteckte ihr eigenes Essen auf ihrem Sitz, während sie die Tür offen hielt und zwanzig Leute an ihr vorbeigingen. Der Letzte von ihnen war Jason.

Alice tat ihr Bestes, um ihren Gesichtsausdruck nicht zu verändern, aber es war unmöglich, weil er ihr zuzwinkerte. Es hatte den gleichen Effekt, als ob er ihr den Hintern getätschelt hätte. Schnell schloss sie die Tür hinter ihm und verbarg ihr errötetes Gesicht. So viel dazu, professionell zu bleiben, Mr. Grantham.

Alice setzte sich vor ihr Mittagessen an ihren Schreibtisch und konnte nur grinsen und den Kopf schütteln. Sie genoss es, dass Jason hier die Regeln beugte, aber es war trotzdem gefährlich. Eines der Vorstandsmitglieder hätte sehen können, was er getan hatte, oder war dies eine Sache, die er normalerweise mit seinen Angestellten tat?

Plötzlich spürte Alice einen Anflug von Eifersucht.

Nein, das sah ihm gar nicht ähnlich, oder?

Sie kannte ihn nicht sehr gut, nicht auf persönlicher Ebene, wie sie merkte. Sie hatten nicht viel geredet, nicht in der Dark Alley und nicht während sie Zeit in seiner Penthouse-Wohnung verbracht hatte. Sie waren mit anderen Dingen beschäftigt gewesen.

Alice ließ einen weiteren Seufzer los und bemerkte, dass sie das heute ziemlich oft tat.

Wenn sie ernsthaft sein wollten, wenn dies eine echte Beziehung sein sollte, müssten sie anfangen, miteinander zu reden. Jason müsste ihr persönliche Dinge erzählen. Sie musste ihn kennenlernen. Darum ging es schließlich, nicht wahr? Sie sollten nicht mehr nur herumalbern. Das Letzte, was Alice tun wollte, um mehr über Jason zu erfahren, war, ihn wieder zu googeln.

Alice wollte nicht diejenige sein, die sich Sorgen macht, vor allem nicht, wenn Jason das nicht tat. Sie müssten heute Abend reden, wenn es ein heute Abend gäbe. Schließlich war es Freitag, und er sollte nach Hause zurückkehren. Nach Hause, zu seiner Frau. Plötzlich fühlte sich Alice, als hätte sie in einer Blase gelebt, die explodierte. Ja, sie hatte den Brief, um zu beweisen, dass Adele mit all dem einverstanden war, aber was, wenn es nichts weiter als ein Spiel war? Was, wenn keiner von ihnen so war, wie er zu sein schien, und sie nur ihren Spaß mit ihr hatten, um sie wegzuwerfen, wenn sie mit ihr fertig waren?

Alice hatte ihren ganzen Appetit verloren, aber ihr Magen war immer noch aufgewühlt. Sie aß weiter, ohne auf ihr Essen zu achten, und versuchte, sich einzureden, dass sie sich zu viele Sorgen machte. Es war ihre eigene Schuld. Sie hatte es vermieden, darüber zu sprechen.

Jedes Mal, wenn Jason versuchte, über Arbeit oder etwas anderes zu sprechen, hatte Alice dafür gesorgt, dass er es sofort vergaß. Wenn sie sich daran erinnerte, wurden ihre Wangen ganz rot. Alice hatte etwas zu Ernstes verhindert, indem sie ihren Mund für etwas anderes benutzte. Was Jason betraf, so bezweifelte sie, dass sie jemals ihren Appetit verlieren würde.

♦ Jason ♦

Ein Vorteil des Mittagessens war, dass das Geschäft vom Tisch war. Es war eine Regel, die sein Vater aufgestellt hatte. Diese Zeit war dafür da, eine Pause einzulegen, über andere Dinge nachzudenken und über das Leben außerhalb der Arbeit zu sprechen, wenn man das wollte. Jason nutzte die Zeit, um über Alice nachzudenken.

Alice war offensichtlich gut in ihrem Job, indem sie voraussah, dass sie bestellen würden, und alles vorbereitet und fertig hatte, sodass niemand mit leerem Magen warten würde. Es war die richtige Entscheidung gewesen, und sie war nicht die Einzige, die den Arbeitsplatz gewechselt hatte. Als Grantham Global andere Unternehmen kaufte und plante, sie zu behalten, war es Teil der Politik, die Mitarbeiter zu vermischen, um sicherzustellen, dass es keine »sie und wir«-Mentalität gab. Das hatte funktioniert.

Doch Jason fragte sich, ob diese Position vielleicht eine Verschwendung von Alices Potenzial sei.

Und das war eine objektive Beobachtung. Sie war nicht einfach nur eine Assistentin in ihrer alten Firma, und sie konnte leicht den Job einer leitenden Assistentin übernehmen, wenn er sich an ihren Lebenslauf richtig erinnerte. Aber die Mittagspause war arbeitsfreie Zeit. Das einzige Problem war, dass er nicht wirklich darüber nachgrübeln konnte, was er mit ihr anstellen würde, wenn sie das nächste Mal allein oder das nächste Mal in der Dark Alley waren.

Jason hatte es endlich geschafft, seinen Ständer loszuwerden. Er wollte wirklich nicht wieder ganz von vorne anfangen. Er hatte also keine andere Chance, als ernsthaft zu sein.

Sie hatten über nichts geredet. Nicht über Regeln, nicht darüber, wie sie die Dinge während der Woche oder an den Wochenenden regeln würden.

Jason wusste, dass Alice sich seiner komplizierten Lage bewusst war, wenn es um die Boulevardpresse ging. Ausnahmsweise hatten er und Adele mit einigen von ihnen Vereinbarungen getroffen und informierten sie, wann immer sie unterwegs waren. Auf diese Weise konnte die Presse die Öffentlichkeit mit neuen Bildern und Geschichten füttern und sie konnte Themen verbreiten, die für ihn und Adele wichtig waren. Er konnte nicht riskieren, den Namen, den sie sich gemacht hatten, zu ruinieren.

Deshalb konnte er nicht einfach die Routine ändern. Irgendjemand würde es merken.

Ein Teil dieser Routine war, dass Jason am Freitagabend nach Hause ging, wenn es keine Veranstaltung gab, bei der er und seine Frau erwartet wurden. In diesen Nächten stahlen sich entweder er oder Adele etwas früher weg, um einen Zwischenstopp in ihrem Erotikclub Dark Alley einzulegen. In den letzten Wochen war er es gewesen, fast ausschließlich wegen Alice. Ausgerechnet heute Abend durfte es in der Stadt keine offiziellen Angelegenheiten geben, wo er mit Alice darüber sprechen musste, wie sie ihre Beziehung handhaben würden. Es gab nichts, was ihm mehr missfiel als Dinge, die unausgesprochen blieben. Die einfachste Lösung war, zurückzubleiben, nachdem alle anderen Vorstandsmitglieder gegangen waren, und die Gelegenheit zu nutzen, die Dinge mit Alice zu besprechen. Die Chancen waren gering, dass jemand anders auftauchen oder zurückkommen würde, außer den Reinigungskräften. Jason konnte sie nicht einfach mit in sein Büro nehmen. Es wäre das Einfachste, aber es gab keinen Grund, warum er sie tatsächlich mit in sein Büro nehmen sollte, wenn sie sich auch an ihrem Schreibtisch unterhalten konnten.

Er unterdrückte einen Seufzer und sah zu, wie sich seine Kollegen bereitmachten, zu ihrem Meeting zurückzukehren, aber er hatte sich bereits entschieden, wie er dieses Problem lösen wollte.

Er war nicht wegen seines Namens Vorsitzender des Vorstands geworden, sondern weil er sich diese Position verdient hatte.

♥ Alice ♥

Es war absolut ungeheuerlich, dass Jason einfach an ihr vorbeigehen und sie in eine Pfütze des Verlangens zerfließen lassen konnte, ohne sie auch nur anzusehen.

Alice schob die Schuld dafür auf die Tatsache, dass sie nicht vorbereitet gewesen war.

Die Tür hatte sich geöffnet und die anderen Vorstandsmitglieder gingen alle an ihr vorbei, aber sie war immer noch nicht bereit. Wenn sie ehrlich zu sich selbst war, lag das daran, dass sie nicht aufgepasst hatte und sich in einer bösen Fantasie mit Jason in der Hauptrolle verlor. Es war auch keine Einbildung ihrerseits, denn sie erlebte noch einmal, was er am Abend zuvor mit ihr getan hatte. Er hatte ihr mit seiner Krawatte die Augen verbunden und ihre Handgelenke mit seinem Gürtel gefesselt, und das waren zwei Dinge, die er bei der Arbeit bei sich hatte.

Ja, es war ganz und gar ihre Schuld.

Nachdem sie einige Nächte mit ihm verbracht hatte, die im Vergleich dazu zugegebenermaßen zahm gewesen waren, hatte Alice geglaubt, dass die Wirkung, die er auf sie hatte, nachlassen würde.

Vor allem, wenn sie beide bei der Arbeit waren. Schließlich waren sie beide erwachsen. Sie war in ihren Dreißigern und er in seinen Vierzigern, warum gab er ihr also immer noch das Gefühl, ein dummer, hormongesteuerter Teenager zu sein?

Keine ihrer Langzeitbeziehungen hatte diese Wirkung auf sie gehabt. Warum war das jetzt also anders?

War sie nie verliebt gewesen?

Dieser Gedanke grub sich wie ein Felsbrocken in Alices Magen.

War es möglich?

Während Alice das schmutzige Geschirr und Besteck im zweiten Besprechungsraum einsammelte, um sich zu beschäftigen – denn wenn sie wollte, konnte sie einfach die Reinigungskräfte rufen –, versuchte sie sich zu erinnern, wie genau ihre früheren Beziehungen begonnen hatten. Und, was noch wichtiger war, wie sie sich zu diesem Zeitpunkt gefühlt hatte. Sie konnte sich nicht an ein ähnliches Gefühl erinnern, wie sie es jetzt empfand.

Im Nachhinein betrachtet hatte sich Alice oft plötzlich mitten in einer Beziehung wiedergefunden, als sie und ihr Freund ein eingespieltes Zweierteam waren, das Freunde und Familie zusammenführte, als wären sie nie Individuen gewesen.

Es hatte ihr ein Gefühl der Sicherheit gegeben. Ja.

Bequemlichkeit? Die meiste Zeit.

Frieden von ihrer immer klagenden Mutter? Ja.

Das Gefühl, das erreicht zu haben, was von ihr erwartet wurde? Ganz sicher, ja.

Aber hatte sie sich jemals so dumm schwindelig gefühlt mit Schmetterlingen im Bauch und erröteten Wangen?

Alice musste sich hinsetzen, als sie versuchte, die innere Stimme zu ignorieren, die diese Frage so klar wie eine Glocke beantwortete. Nein. Niemals.

Einen Moment lang starrte sie aus dem Fenster, weil sie wusste, dass sie es hören würde, wenn man sie für etwas hineinrufen würde. In die Ferne starrend, ließ sie die Offenbarung auf sich wirken und fragte sich, warum das etwas Schlechtes sein sollte.

Ja, es war traurig, dass sie nie erlebt hatte, tatsächlich verliebt zu sein, aber sie spürte es jetzt.

Ja, sie kannte ihn kaum, aber das spielte keine Rolle. Alice wusste, wie es sich anfühlt, in jemanden verliebt zu sein, und das war dasselbe, nur glücklicher, weil sie wusste, dass Jason auch etwas für sie empfand. Und dieses Etwas war so stark, dass er ihr zuzwinkern musste und verwirrte Blicke riskierte, falls es jemand bemerken sollte.

Ein breites Grinsen erschien auf Alices Gesicht, als sie sich an die Situation erinnerte und kichern musste.

Selbst wenn das nicht klappte, wusste sie endlich, wie es sich anfühlt, wahnsinnig verliebt zu sein, und weigerte sich, sich darüber Gedanken zu machen.

Vorsichtig zu sein und sich darüber Gedanken zu machen, was andere dachten oder was die Gesellschaft und ihre Familie ab einem bestimmten Alter von ihr erwarteten, hatte ihr nichts gebracht. Alice hatte zu viel Zeit damit vergeudet, Errungenschaften nachzujagen, die ihrer Meinung nach nicht einmal ihre eigenen waren. Diese sogenannten Ziele in den Wind geschlagen zu haben, war der Grund dafür, dass sie in der Dark Alley landete. Dadurch traf sie auf den King of Diamonds, oder besser gesagt, sie trafen sich wieder. Er war es, der sie gefunden hatte, aber sie war es gewesen, die beschlossen hatte, es zu versuchen, etwas zu tun, worüber andere schockiert gewesen wären, wenn sie es gewusst hätten.

Alice wollte ihre Zeit nicht mehr verschwenden.

Sie war bereits in ihren Dreißigern. Sie würde nie wieder so jung sein wie jetzt, und sie weigerte sich, alles, was vor ihr lag, zu bereuen. Das bedeutete natürlich auch nicht, dass sie alle Vorsicht in den Wind schlug, aber sie wollte sich keine Sorgen mehr um andere machen. Es hatte ihr nichts gebracht.

Alice wusste, dass sie in Bezug auf Jason vorsichtig sein musste, aber das war für sie akzeptabel. Vor allem, wenn es bedeutete, dass sie sich so leichtfüßig fühlen würde, als ob eine kleine Sonne genau dort wäre, wo ihr Herz sein sollte, die so hell strahlt, dass selbst ein regnerischer Tag oder Berge von Arbeit ihr nicht die Stimmung verderben würden.

Alice würde nicht zulassen, dass ihre Sorgen ihr Glück im Moment dämpfen. Sie hatte keinen Zweifel daran, dass Jason wusste, was er tat. Zum Teufel, Adele hatte sie gebeten, ihm eine Chance zu geben. Sie würde auf keinen Fall zulassen, dass einer von beiden dies ruiniert.

Ihr King of Diamonds hatte wahrscheinlich schon die eine oder andere Idee, wie man diese unglückliche Situation, die sie geschaffen hatte, beheben könnte. Ja, sie musste sich daran gewöhnen, dass sie einfach sagen konnte, was sie bedrückte, und den Stier bei den Hörnern packen konnte, anstatt ihm auszuweichen.

Und selbst wenn Jason bis zum Ende dieses Tages nicht auf etwas gekommen wäre, würde sie sich etwas einfallen lassen müssen. Alice würde ihm nicht erlauben, nach Hause zu gehen, ohne dass sie ein paar Regeln für die Zeit, in der sie bei der Arbeit waren, festgelegt hatten. Jetzt musste Alice nur noch warten, bis dieses Treffen vorbei war, und es schaffen, bis dahin dieses dumme Grinsen aus ihrem Gesicht zu bekommen. Sonst würde sie ein paar neugierige und vielleicht verwirrte Blicke auf sich ziehen. Alice wollte Jason nicht in Verlegenheit bringen, da er entweder wusste, dass es um ihn ging oder er sich Sorgen machen würde, dass da noch etwas anderes war.

Beides waren Probleme, die sich leicht lösen ließen, wenn die beiden die Gelegenheit zum Gespräch bekämen.

Hier ging es einfach darum, dass sie nicht sofort reden konnten.

Als Alice noch einmal seufzte, wurde ihr klar, dass sie ihre regelmäßigen Gespräche bei einer Flasche Wein mit ihrer besten Freundin schmerzlich vermissen würde.

Es war nicht dasselbe, als sie die Einzige war, die trank. Dann war da noch die Tatsache, dass Bianca in ein paar Monaten heiraten würde, genauer gesagt in weniger als drei Monaten.

Glücklicherweise war Alice nicht die einzige Brautjungfer, und sie war darüber erleichtert. Bianca hatte viele dieser Aufgaben an eine andere Freundin von ihr delegiert, die sich sehr leidenschaftlich für die Organisation der Hochzeitsplanungen einsetzte. Für Alex als Brautjungfer bestand die Hochzeitsplanung darin, ständig Wasser ins Öl zu gießen. Sie verwandelte sich in eine regelrechte Hexe.

Es war jedoch die weiseste Entscheidung, die Bianca hätte treffen können, denn sonst hätte Alex – die als Erste aus Alices früherer und alter Clique geheiratet hatte – über all das gejammert, was Alice falsch oder nicht gut genug machte.

Jetzt blieb nur noch das Problem, dass Alice dazu verdammt war, am Einzeltisch zu sitzen. Dort zu sitzen, war nicht wirklich das Problem, aber jeder, der versuchte, sie mit einem der anderen »Pechvögel« zu verkuppeln.

Das war eine der wenigen seltenen Kehrseiten des Arrangements von Alice und Jason: Sie konnte ihn nicht mitnehmen. Die Vorstellung, dass sie bei dieser Veranstaltung mit keinem Geringeren als Jason Jeremiah Grantham an ihrer Seite auftauchen würde, brachte Alice definitiv wieder einmal zum Grinsen. Nicht wegen dem, wer er für alle war, sondern wegen dem, was er für sie war.

Diese Erkenntnis fühlte sich wie ein Befreiungsschlag an. Es war ihr nicht wichtig, dass Jason ein riesiges, weltumspannendes Unternehmen besaß.

Wenn sie ehrlich zu sich selbst war, bestand ein Teil seiner Anziehungskraft zwar in seiner Zuversicht, dass er wusste, wer er war und was er erreicht hatte, aber dieses Vertrauen hätte er aus ganz anderen Gründen gewinnen können, und Alice wäre immer noch hoffnungslos in ihn verliebt.

Doch die Vorstellung, sich selbst am Arm von Jason zu sehen, als sie bei der Hochzeit ankam, war ein Bild, über das sie ein wenig traurig war, da es niemals existieren würde, abgesehen von ihrem Geist in diesem Moment.

Alice wusste, dass Jason in einem Anzug umwerfend aussah. Sie konnte sich eigentlich nicht daran erinnern, dass er etwas anderes oder gar nichts getragen hatte. Allein dieser Gedanke ließ ihre Wangen brennen.

Jason war nicht so gemeißelt wie ein griechischer Gott oder die Männer auf den Einbänden mehrerer Bücher, die auf dem Bücherregal in ihrem Schlafzimmer verstaut waren, aber er war gut trainiert und athletisch. Er kümmerte sich um sich selbst, was nicht nur von seiner körperlichen Form, sondern auch von seiner Ausdauer zeugte.

Alice biss sich auf die Unterlippe, um ihre Gedanken daran zu hindern, irgendwohin zu gehen, von wo sie nicht so leicht zurückkehren konnte. Zumindest nicht ohne die Hilfe von Jason, und das wäre gerade jetzt besonders schwierig.

Sie zwang sich, zu dem Tagtraum zurückzukehren, dass sie mit Jason bei der Hochzeit auftaucht. Ein Jason, der nicht unbedingt der J.J. Grantham war.

So wie er aussah, war Jason auch kein Supermodel, aber Alice war davon ziemlich angetan. Er war gut aussehend, auf eine ganz eigene Art und Weise, mehr wie die Filmstars von einst, weniger ein Mann als irgendein engelhaftes, überirdisches Wesen.

Alle schauten und flüsterten. Und Alice wäre es egal. Jason hätte ohnehin nur Augen für sie. Dessen war sie sich sicher. Er würde sich auch nicht darum kümmern, was andere sagen.

Natürlich kam sie nicht umhin, sich die Reaktionen vorzustellen, wenn jeder wüsste, wer er war. Alice konnte nicht verhindern, dass ihr Geist sich die Realität vorstellte.

Sie würde wahrscheinlich allen die Show stehlen, zumindest für eine Weile, und das wollte Alice nicht. So verlockend die Idee war, Jason als Hochzeits-Date zu haben, so könnte es in der Realität nicht passieren. Also würde sie wahrscheinlich Jimmys Angebot annehmen, mit ihr zu gehen, und das wäre auch ein kleiner Skandal, weil er so viel jünger war als sie. Beim Gedanken an diese Situation brach ihr ein kleines Kichern aus der Kehle. Oh, sie würde ganz sicher mit Jimmy auftauchen und Bianca nur vorher warnen und ihr sagen, sie solle Fotos machen. Sie hatte so ein verdammtes Glück, Freunde wie ihre zu haben.

♦ Jason ♦

Zu wissen, dass Alice auf der anderen Seite der Tür stand, war jetzt etwas beruhigend. Seit Jason herausgefunden hatte, was er tun würde, um das bevorstehende Wochenende für Alice und ihn so angenehm wie möglich zu gestalten, war es genau das, worauf er sich konzentrierte, damit seine Gedanken nicht wieder abwandern würden.

Es war nicht mehr so einfach wie früher.

Ja, er hatte in seinen mehr als 40 Jahren von ziemlich vielen Frauen geträumt, aber als er sich einmal entschieden hatte, sich auf die wichtigeren Dinge zu konzentrieren, hatte er keine Probleme damit.

Aber mit Alice war alles anders.

Seit er sie gesehen hatte, wusste er bereits, dass eine Frau, die am heißesten Ort der Stadt Turnschuhe trägt, anders ist. Mehr brauchte Jason nicht zu wissen, um zu erkennen, dass diese Frau eine Rarität war. Und dann hatte sie Scotch bestellt. Das und ihre offensichtliche Ahnungslosigkeit in Bezug auf ihr Aussehen und ihres Charismas waren ihm zum Verhängnis geworden.

Zum ersten Mal hatte er sich nicht darum gekümmert, dass ihn jemand mit dem von ihm gegründeten Sexclub in Verbindung bringen könnte, damit er und Adele ihre sexuelle Befriedigung finden konnten, ohne ihren sorgfältig erarbeiteten Ruf zu riskieren.

Seine Frau Adelaide war seine zweitbeste Freundin und darüber hinaus für ihn eher wie eine jüngere Schwester als wie etwas anderes. Es gab nur eine Person, der er sich mehr anvertraute als seiner Frau, und das war sein Fahrer und irgendwie auch Bodyguard, Henning. Sie hatten sich vor Jahrzehnten in Deutschland kennengelernt, als Jason dort studierte und die falsche Frau anmachte. Dennoch war Adelaide immer die einzige Frau gewesen, der Jason blind vertraut hatte. Sie waren zusammen aufgewachsen, er hatte sie öfter nackt gesehen, als er zählen konnte, und war von dem, was er sah, nie erregt worden, obwohl sie klug, geistreich und schön war, genau wie er Frauen mochte – in genau dieser Reihenfolge.

Nein, der Gedanke an Sex mit ihr ließ ihn vor Ekel schaudern. Es fühlte sich für ihn wie Inzest an, und er wusste, dass sie genauso fühlte. Abgesehen davon bedeutete es für Jason die Welt, dass Adele ihn ermutigte, Alice nachzustellen, nachdem sie sie in der Dark Alley beobachtet hatte.

Wenn es darum ging, den Charakter einer Frau zu beurteilen, verließ er sich immer auf Adeles Meinung, und umgekehrt war es genauso. Die beiden waren ein gut eingespieltes Team, und mit Henning waren sie ein unübertroffenes Triumvirat.

Jason hatte das Glück, beste Freunde wie die beiden zu haben. Henning hatte seine stille Zustimmung gegeben, als er dafür sorgte, dass Alice in Sicherheit war, nachdem ihr Ex-Freund ihr nachgestellt hatte. Jasons bester Freund hatte weder Tag noch Nacht geruht, bis er den Mann gefunden und dafür gesorgt hatte, dass dieser Gary für immer von Alice ferngehalten wurde. Henning hatte diese Aufgabe nicht einem seiner vertrauenswürdigen Untergebenen übertragen, der die Aufgabe hatte, die Sicherheit von Adele und Jason und ihres gesamten Nachlasses zu gewährleisten.

Er hatte sich selbst darum gekümmert, und das war alles, was Jason wissen musste. Henning war kein Mann vieler Worte, sondern der Taten, und dass er für eine Frau, die er kaum kannte, so viel Mühe auf sich nahm, machte deutlich, dass er sie billigte.

Die Erkenntnis sank tiefer in Jasons Verstand ein.

Alice Boise könnte die Richtige sein.

Nein. Alice war die Eine.

Die erfreuliche Wahrheit dabei war, dass Jason absolut sicher war, dass sie offen für seine persönlichen Bedürfnisse war. Er hatte ihre Affinität zu seinem Geschmack bereits auf die Probe gestellt, als er ihr Verhalten in der Dark Alley vorsichtig angeheizt hatte.

Jason konnte natürlich falsch liegen, aber er hatte sich selten geirrt. Die einzige Frage, die unbeantwortet blieb, war, wie weit Alice bereit war, mit ihm und für ihn zu gehen.

Es bestand ein großer Unterschied zwischen der Führung einer großen Firmenholding, bei der unzählige Mitarbeiter bei jeder geschäftlichen Entscheidung, die von den Vorstandsmitgliedern des Unternehmens unterstützt wurde, nach seiner Pfeife tanzten, und der einer Frau, die sich seinen persönlichen Bedürfnissen und seinem absoluten Kommando unterordnete.

Letzteres war viel intimer und viel emotionaler. Menschen, die ihm gehorchten, weil er sie beschäftigte, waren so weit entfernt von einer Person, die sich seinem Willen beugte.

Sie waren die beiden Gegensätze auf einer Skala.

Beide waren freiwillig, doch das eine war aus Überlebensgründen und das andere war die reinste Form des Vertrauens.

Und dort wanderten seine Gedanken wieder ab, als er sich auf etwas anderes konzentrieren musste. Das irritierte ihn aber nicht, und er bekam auch keinen Ständer.

Diesmal hatte er das Gefühl, endlich etwas anderes gefunden zu haben, wofür es sich zu leben lohnte, etwas anderes zu erreichen, als sich zu behaupten und der Sohn seines Vaters zu sein und dann dafür zu sorgen, dass alle Menschen, die von seiner Firma und damit von ihm abhängig waren, ein Gehalt bekamen, um sich selbst zu ernähren und ihnen ein Dach über dem Kopf zu geben.

Das Einzige, woran Jason gerade in diesem Moment dachte, war, dass er vielleicht wirklich die Frau gefunden hatte, die seinem Leben einen anderen Sinn geben würde.
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♥ Alice ♥

Es war fast surreal. Wieder einmal. Darüber hinaus waren es nur wenige Augenblicke, und plötzlich war das Meeting vorbei. Die Vorstandsmitglieder waren auf und davon. Einfach so.

Und mit ihnen J.J. Grantham selbst.

Alice fühlte sich, als hätte sie an einem Eiskübel-Wettbewerb teilgenommen, ohne vorher darüber informiert worden zu sein. Sie hatte nicht einmal die Gelegenheit, von ihrem Sitz aufzustehen und alle zu verabschieden.

Verständlicherweise wollten alle in ihr wohlverdientes Wochenende, aber sie hatte nicht erwartet, dass Jason sich wie die anderen verhalten würde. Natürlich war das dumm von ihr gewesen, aber dennoch fühlte sie diesen durchdringenden Stich der Ablehnung, als er an ihr vorbeiging, als wäre sie nur eine weitere Angestellte.

Ja, das war sie, das musste sie auch für all die anderen Personen sein, die ihn begleiteten.

Dennoch hätte Alice gerne noch ein weiteres Augenzwinkern von ihm gehabt, um ihr eine kleine Bestätigung ihrer geheimen Beziehung zu geben.

Es war kindisch von ihr, auf irgendein Zeichen zu hoffen, aber es hätte ihr trotzdem bewiesen, dass ihre Sorgen absolut unnötig waren.

Andererseits war sie erwachsen.

Sie hatten über dieses Arrangement gesprochen, und er hatte sich über seine Regeln klar ausgedrückt. Zumindest die, bei denen sie erlaubt hatte, darüber zu sprechen. Sie konnte nicht erwarten, dass er seinen Ruf aufs Spiel setzt, vor allem nicht nur, damit sie sich besser fühlt.

Alice hasste es, wie kindisch sich ihre eigene Unsicherheit anfühlte. Das war nicht der Mensch, der sie sein wollte.

Zu oft hatten ihre eigenen Unsicherheiten und Selbstzweifel sie zu einer verabscheuungswürdigen Person gemacht. Sie hatte sich immer noch nicht ganz verziehen, wie sie ihre beste Freundin behandelt hatte, nachdem Bianca ihr von ihrer Schwangerschaft erzählt hatte. Natürlich war sie ein menschliches Wesen und durfte Fehler haben, aber es gab einige, die widerlicher waren als andere, und sie hatte auch eine Zeit lang damit herumgespielt.

Alice wollte diese Person nicht mehr sein.

Es war ihre eigene Unzufriedenheit und Frustration darüber, dass sie nicht den sozialen Standards entsprach, die andere ihr aufgedrückt hatten.

Es war immer noch keine Entschuldigung für ihr Verhalten, aber es war zu einer Motivation geworden, nicht wieder zu dieser Person zu werden. Während sie sich also zwang, nicht alles zu überdenken, ging Alice in den Haupt-Besprechungsraum und begann, die Notizen und Papiere einzusammeln, die archiviert oder vernichtet werden mussten, weil es sich um strenge Betriebsgeheimnisse handelte.

Die meisten der Papiere hatten ihren Weg in Koffer gefunden oder die Vorstandsmitglieder hatten sie mitgenommen.

Die wenigen informativen Handzettel und Notizen, die zurückgeblieben waren, würden in einem Safe weggeschlossen und dort bis zu ihrer Vernichtung archiviert. Alles, was nicht wichtig war, wurde in einen Container geworfen.

Alice konnte sie wegschließen und in die Verbrennungsanlage auf der untersten Ebene des Gebäudes schicken, wo sie zu Asche verbrannt wurden, sodass nichts mehr übrigblieb. Es war Alices Aufgabe, zu bestimmen, welche Unterlagen welches Schicksal ereilen würde.

Wie jedes Mal arbeitete sich Alice vom rechten Ende des Tisches nach links und dann wieder zurück nach rechts.

Jasons Platz befand sich in der Mitte des Tisches mit dem Fenster im Rücken zu den Doppeltüren, und deshalb erreichte sie seinen Platz nicht sofort.

Jason hatte nie ein Stück Papier zurückgelassen, zumindest nicht in der Zeit, als Alice als zweite Assistentin des Vorstands gearbeitet hatte. Und deshalb erstarrte sie, als sie ein weißes und leeres Blatt Papier genau vor Jasons Platz liegen sah.

Zögernd streckte Alice die Hand aus, ließ sie aber über dem Papier schweben, bevor sie es schließlich berührte und umdrehte.

Es war völlig leer.

Alice blinzelte verwirrt und nahm das Papier, hob es hoch, hielt es gegen das Licht und nahm an, dass es auf diese Weise sein Geheimnis mit ihr teilen könnte.

Da war nichts.

Alice kicherte und schüttelte den Kopf.

Natürlich würde Jason ihr nicht einfach eine geschriebene Nachricht hinterlassen. Nicht, wenn er nicht riskieren wollte, dass jemand sie bemerkt und liest. Dennoch bedeutete es etwas, dieses leere Blatt Papier zurückzulassen.

Er hatte an sie gedacht. Das war absolut klar.

Wer wusste, welche zusätzliche verborgene Bedeutung sich hinter diesem vergessenen Stück Papier verbarg?

Vielleicht hatte er es auch einfach zurückgelassen, weil er es nicht mehr benötigte?

Oder sollte es vielleicht irgendetwas andeuten?

Alice wusste, dass es noch viel zu besprechen und zu vereinbaren gab.

Aber vielleicht wollte er sie nur wissen lassen, dass er an sie dachte, dass er etwas in Bezug auf sie auf dem Herzen hatte. Etwas, das er nicht einfach so mitteilen konnte.

Alice biss sich auf die Unterlippe. Sie wusste, dass Jasons Verstand viel schmutziger war als ihrer. Er hatte viel mehr Erfahrung an der sexuellen Front als sie.

Es gab so viele Möglichkeiten.

Vielleicht war es genau das, worauf Jason hinweisen wollte.

Alice kam sich etwas albern vor, weil sie ein leeres Blatt Papier unter ihre Schreibtischunterlage gelegt hatte, aber es war eine Art wichtige und doch süße Erinnerung.

Sie hatte sich ein Zeichen gewünscht, und Jason hatte ihr eines gegeben. Das war alles, was sie im Moment brauchte, um sich nicht durch Zweifel verrückt zu machen.

Gerade als Alice mit allem fertig war, abschloss und ihre Handtasche holte, klingelte plötzlich das Telefon auf ihrem Schreibtisch, was sie dazu brachte zusammenzuzucken.

Sie nahm den Anruf entgegen, ohne darüber nachzudenken, und beantwortete ihn auf die übliche Weise.

»Alice, hier ist Tim.« Jasons Assistent gab sich am anderen Ende der Leitung zu erkennen und klang verzweifelt und ziemlich verwirrt. »Mr. Grantham bat mich, ihm einige Notizen von dem Meeting zu geben, aber ich kann sie in seiner Mappe nicht finden. Er sagte, sie sollten auf einem einzigen Blatt Papier stehen. Hast du es zufällig gefunden? Ich weiß, normalerweise lässt er nichts zurück, aber vielleicht ist es aus seiner Mappe gefallen.«

Für einen Moment war Alice wie benommen, während ihr Gehirn versuchte eins und eins zusammenzuzählen.

»Alice?«

»Ja, ich habe tatsächlich Notizen auf einem Blatt gefunden«, antwortete sie ehrlich und hob ihre Schreibtischunterlage an, um das leere Blatt herauszuziehen. »Ich konnte es einfach mit keinem der anderen Vorstandsmitglieder in Verbindung bringen. Ich kann es sofort vorbeibringen.«

»Würdest du das für mich tun?«, klang Tim erleichtert. »Ich würde es selbst abholen, aber ich bin schon spät dran.«

»Das ist kein Problem«, antwortete Alice und hoffte, dass Tim ihr breites Grinsen nicht in ihrer Stimme hören würde.

»Ich danke dir!«, sagte Jasons Assistent und stieß einen langen angehaltenen Atemzug aus. »Ich stehe in deiner Schuld.«

»Nein, tust du nicht«, versuchte Alice nicht zu kichern. »Es ist in Ordnung. Ich wollte gerade gehen, ich kann es gleich vorbeibringen.«

»Du bist ein Gottesgeschenk«, kam Tim nicht umhin, darauf hinzuweisen, was Alice zum Kichern brachte und ihre Wangen vor Hitze erröten ließ, denn er hatte keine Ahnung, warum sie so reagierte. »Wir sprechen uns bald.«

»Ja, bis bald.«

Während sie auflegte, zog sie einen Umschlag aus einer ihrer Schubladen und ließ das leere Blatt hineingleiten, als ob es einige äußerst wichtige Informationen enthielte.

♦ Jason ♦

Jason fühlte sich fast schlecht, weil er seinen Assistenten Tim wegen einer fehlenden Notiz mit streng geheimen Informationen in solch eine stressige Situation gebracht hatte. Vor allem, da sie nicht existierte. Jason hatte das leere Blatt auf den Tisch vor seinem gewohnten Platz gelegt, weil er vorhatte, Tim danach zu fragen, sobald er sich in seinem Büro eingerichtet hatte.

Er wusste, dass sein Assistent sich ein letztes Mal bei ihm melden würde, bevor er Feierabend machte, um sich zu erkundigen, ob er noch etwas brauchte.

Jason war sich sicher, dass Tim Alice um den Gefallen bitten würde, die fehlende Notiz vorbeizubringen

Das Klopfen an seiner Tür fühlte sich wie die Bestätigung in hörbarer Form an, nachdem Jason ihn aufgefordert hatte, hereinzukommen. Die Tür öffnete sich, und Tim steckte seinen Kopf durch die geöffnete Lücke.

»Sir, Miss Boise wird in Kürze eintreffen und Ihnen Ihre Notizen bringen«, erklärte sein Assistent. »Sie hat den Notizzettel gefunden und konnte ihn mit keinem der Vorstandsmitglieder in Verbindung bringen, also kann es nichts anderes als Ihre Notiz sein.«

»Vielen Dank, Tim.« Jason sah kaum von seinem Schreibtisch auf. »Ich wünsche Ihnen einen schönen Abend.«

»Ich danke Ihnen, Sir.«

Als die Tür wieder geschlossen wurde, lehnte sich Jason in seinem bequemen, riesigen Ledersitz zurück und ließ den Stift fallen, mit dem er geschrieben hatte.

Jetzt war es zu spät, seine Meinung zu ändern. Alice würde in wenigen Minuten auf dem Weg sein und sobald sie da war, würden sie ganz allein sein. Schließlich hatte er die gesamte Etage oben in diesem Turm für sich allein, die nur wenige Stockwerke höher als der Konferenzraum war. Jason konnte sich nicht selbst belügen. Er war viel zu alt und erfahren, als dass er diesen Weg noch einmal beschreiten könnte.

Er kannte sich selbst zu gut.

Ob rein geschäftlich oder nicht, sobald Alice zu dieser Tageszeit in sein Büro kam, ohne dass jemand anders in der Nähe war, konnte er nicht hundertprozentig sicher sein, dass er einen kühlen Kopf behalten konnte.

Alice hatte etwas in ihm verändert, einen Hunger geweckt, den er lange verloren glaubte, nachdem er so viele Jahre mit Adele verheiratet war und nie in Versuchung kam.

Dieses eine Mal, wenn er auch hier ehrlich zu sich selbst war, zählte nicht, denn er hatte sich nicht so gefühlt wie jetzt. Dieses eine Mal hoffte er, dass sich die Dinge ändern würden, wenn er sich stark genug anstrengte.

Es war eine weitere harte Lektion für ihn gewesen.

Das, worauf Jason nie vertraute, war der Zufall, oder wie andere es nannten: Schicksal, Zufall, Bestimmung. Aber wenn es um so etwas Irrationales wie Liebe ging, hatte er offensichtlich keine Wahl. Also hatte Jason aufgehört zu suchen und sich mit der Vereinbarung, die er mit Adele getroffen hatte, abgefunden:

Wenn sie bis zu dem Zeitpunkt, an dem der Vertrag ihnen die Trennung erlaubte, keine Liebe gefunden hatten, würden sie zusammen Kinder haben, auf die moderne Art und Weise: In vitro. Er hatte immer noch diese Möglichkeit.

Obwohl Jason nicht dorthin gehen wollte, wusste er, dass er nicht alle Hoffnung in Alice setzen konnte. Obwohl sie ihm buchstäblich durch pures Glück vor die Füße gefallen war. Er sollte an diesem Abend nicht einmal zum Kaninchenloch gehen.

Dennoch hatte sich Jason in der Hoffnung ertappt, dass sie trotz ihrer Vorsichtsmaßnahmen einen »glücklichen« Unfall haben würden, und das sah ihm gar nicht ähnlich. Er war nicht jemand, der jahrelange Planung und Vorsicht einfach so riskieren würde.

Vor Alice gab es mehrere Sicherheitsmaßnahmen, die er nicht einfach vorübergehend ändern lassen konnte.

Die Boulevardpresse würde es herausfinden.

Jason wusste, dass er die Beziehung mit Alice viel zu schnell vorantrieb, aber er war sich auch sicher, dass es nichts damit zu tun hatte, dass Männer in seinem Alter in der Regel schon Kinder im Teenageralter hatten, aber sein Vater hatte ihm beigebracht, sich nicht zu sehr um diese sogenannten sozialen Standards zu kümmern.

Soziale Sensibilität war wichtiger als Normen.

Man konnte die erste respektieren und gleichzeitig die letztere brechen, und Jason hatte jedes Familienmitglied oder jeden Freund übertroffen, wenn es darum ging, und er hatte das aufgrund dessen erreicht, was seine Mutter ihm beigebracht hatte: Respekt, Demut und Dankbarkeit.

Den Idealen seiner Mutter gerecht zu werden, war schwieriger als die Leitung eines Multimilliarden-Dollar-Unternehmens, aber es war Jasons Art, ihre Erinnerung wach zu halten.

In Gedanken an seine verstorbene Mutter, die gestorben war, als er noch ein Kind war, fragte er sich, ob sie Alice mögen würde.

Adele war das Patenkind seiner Mutter gewesen, und sie hatte das Mädchen verehrt, da sie sich eine Schwester für Jason gewünscht hatte, aber das Leben hatte andere Pläne.

Er bemerkte, dass sein Blick von der Tür auf das gerahmte Polaroidfoto seiner Mutter und ihm gewandert war, auf dem sie gemeinsam eine Sandburg bauten. Wie immer, wenn Jasons Aufmerksamkeit auf dieses Bild gelenkt wurde, streckte er die Hand aus und packte es mit beiden Händen.

Dieses Bild war siebenunddreißig Jahre alt. Er war sieben Jahre alt, und es war ihr letzter gemeinsamer Urlaub gewesen. Kurz darauf wurde bei seiner Mutter im Alter von zweiunddreißig Jahren Krebs diagnostiziert.

Im gleichen Alter war Alice jetzt.

Beim Betrachten des Polaroidfotos wurde Jason plötzlich klar, dass Alice und seine Mutter die gleichen langen, dunklen Haare und die gleiche Figur hatten. Aber er runzelte nicht die Stirn, als er das bemerkte. Es brachte ihn zum Lächeln.

Jason wusste, dass ihn nicht nur das zu ihr hingezogen hatte, sondern auch der Charakter von Alice, der ebenfalls einige Ähnlichkeiten mit dem seiner Mutter aufwies.

Das überraschte ihn nicht.

Jason ließ fast den Rahmen fallen, den er in der Hand hielt, als jemand an seine Tür klopfte.

Als er sich erholte und wusste, dass es nur Alice sein konnte, kam sein Lächeln schnell wieder zum Vorschein.

»Herein«, antwortete er, und die rechte der Doppeltüren öffnete sich.

Es war Alice, mit einem Grinsen, das sich in ihren Mundwinkeln versteckte. Sie trat ein, hielt einen großen Umschlag in der Hand, als enthielte er etwas sehr Wichtiges.

Jason wusste, dass es das leere Blatt sein musste, das er im Sitzungsraum zurückließ, sodass er sich gut vorstellen konnte, warum Alice grinste.

Er liebte die Farbe, die sie trug.

Das dunkle Lavendel-Violett ihrer Bluse verlieh ihren Augen eine Intensität, die Jasons Knie wackeln ließ, obwohl sie teilweise von ihrem schwarzen, knielangen Mantel bedeckt war, der ihren schwarzen Bleistiftrock ganz verschwinden ließ.

Zu seinem Glück saß er immer noch auf seinem Stuhl und beobachtete sie, als sie sich ihm langsam näherte. Alice genoss es, dass er sie bewunderte.

♥ Alice ♥

Die Nervosität traf Alice, als sie bereits auf halbem Weg zu Jasons Schreibtisch war.

Da wurde ihr klar, dass sie sich im Büro des großen Chefs befand, und das erinnerte sie nur daran, wer Jason wirklich war. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf konnte sie ihren neugierigen Blick nicht davon abhalten, umherzuschweifen.

Der Hauptsitz von Grantham Global war nichts anderes als ein moderner Palast in der Innenstadt, gebaut aus Stahl und Glas. Die erste Etage des Gebäudes hatte Glaswände, die das Innere für alle offenlegten, die meisten oberen Stockwerke waren gleich, da niemand ins Innere sehen konnte, nicht nur, weil das Glas getönt war, sondern weil es die meisten anderen Gebäude überragte.

Jasons Büro war ein innenarchitektonisches Meisterwerk aus schwarzem Granit, dunklem Holz, schwarzem Leder und Stahl. Trotz dieser dunkel erscheinenden Materialien hatte der große Raum dennoch eine gemütliche Atmosphäre, die ebenso einschüchternd wirkte.

Als Alice hereinkam, stand sie sofort Jason gegenüber, der in einem großen Ledersessel an einem riesigen, altmodisch aussehenden Schreibtisch saß.

Sie fragte sich, ob es der seines Großvaters war. Links von ihr an der Wand entlang stand ein großes, offenes Bücherregal mit alten, ledergebundenen Büchern. In der Ecke zur Doppeltür stand ein zerbrechlich aussehender Tisch mit einer alten Lampe darauf. Zu ihrer Rechten sah sie ein Ledersofa, das um einen niedrigen gläsernen Couchtisch herum aufgestellt war, der ebenfalls altmodisch zu sein schien, da er dieses Möbelstück wohl von seinem verstorbenen Vater geerbt hatte.

Alice bemerkte, dass sie fast aufgehört hatte zu laufen, als sie das Innere des Hauses bestaunte, schloss kurz die Augen, schüttelte den Kopf und ging weiter auf Jason zu.

In jeder anderen Situation hätte sie sich niemals so verhalten. Alice hätte gewartet, bis es Zeit zum Gehen war, bis sie das, was sie sah, eingesaugt hätte.

Verlegenheit überströmte ihr Gesicht, als sie den Umschlag mit dem leeren Blatt darin übergab und es kaum schaffte, Jason anzusehen, der leicht amüsiert schien. Würde sie jemals aufhören, in seiner Gegenwart rot zu werden?

Als Jason den Umschlag nahm, sagte er nichts, und Alice fragte sich, welche Spielchen sich sein schmutziger Verstand jetzt ausdenken würde. Sie hier zu haben, in seinem Büro, wobei die beiden die einzigen auf diesem Stockwerk waren und vielleicht sogar die über und unter ihnen mitgezählt.

Wollte er, dass sie mitspielte?

War dies das Spiel, das er in seinem Kopf geplant hatte? Denn wenn nicht, warum wollte er dann, dass sie zu ihm kommt?

»Dies ist die Notiz, um die Ihr Assistent mich gebeten hatte«, hörte Alice sich selbst formell sagen und fühlte sich fast von ihrem Körper entrückt, als sie Jasons Reaktion beobachtete.

Seine rechte Augenbraue hob sich.

»Den hast du vergessen«, fügte sie informell hinzu, nachdem er geschwiegen hatte, in dem Wissen, dass es ihn ärgern würde, weil Jason Jeremiah Grantham nie etwas vergaß.

»Habe ich das?«, sinnierte Jason, lehnte sich in seinem Sitz zurück und nahm den Umschlag mit. »Haben Sie sich das Blatt angesehen, Miss Boise?«

Ihn ihren Familiennamen aussprechen zu hören fühlte sich an, als hätte er sie mit einem stromführenden Draht berührt, und sie übersah, dass er ihr eine Falle stellte.

»Ja«, antwortete sie ehrlich und hatte das Gefühl, ein zweites Mal getroffen zu werden, als Jason den Kopf schüttelte und scheinbar missbilligte, was keinen Sinn ergab.

Das Blatt war leer gewesen, und sie sah sich die Notizen immer an, um zu entscheiden, ob sie sie archivieren oder vernichten lassen sollte. Aber Alices Verstand holte schnell auf.

»Oh«, sagte sie, spielte mit und versuchte, nicht zu grinsen, denn sie konnte sich vorstellen, wohin dieses Gespräch führen würde. »Hätte ich das nicht tun sollen?«

»Nein«, antwortete Jason und ließ einen langen Seufzer los, der seine Enttäuschung ausdrücken sollte. »Und dann ist da noch das andere Ärgernis«, fügte er hinzu und stand von seinem Sessel auf.

Einen Moment lang war Alice besorgt, dass er diesmal nicht mit ihr spielte.

»Ärgernis?«, wiederholte sie und fühlte, wie ihr Herz zu pochen begann, und es wurde schlimmer, als Jason um seinen Schreibtisch herumging und auf sie zutrat.

Alice bewegte sich nicht, sie traute sich nicht, sie konnte nicht. Jason blieb direkt neben ihr stehen und lehnte sich zu ihr hin und flüsterte ihr ins Ohr: »Dass allein dein Anblick mich dazu bringt, dich vögeln zu wollen. Dieses Ärgernis, Miss Boise.«

Er hätte die schmutzige Zunge genauso gut in die Tiefe stürzen können, die zwischen ihren Beinen lag, ihre Reaktion wäre nicht anders ausgefallen. Die Luft blieb ihr im Hals stecken, ihr Geist war chaotisch, und ihre Pussy fing an zu pochen und darum zu betteln, von seinem Schwanz gefüllt zu werden. Und doch wollte Alice nicht, dass dieses Spiel endete.

»Aber, Sir!«, rief sie aus und tat entsetzt.

»Nein, Miss Boise«, richtete Jason sich wieder auf. »Ich kann Sie nicht ohne Konsequenzen gehen lassen.«

»Konsequenzen?«, echote Alice abermals, und obwohl sie die Antwort bereits annahm, hüpfte ihr Herz noch immer fröhlich in ihrer Brust.

»Beugen Sie sich vor«, befahl Jason plötzlich, seine Stimme hatte einen Unterton, von dem sie merkte, dass sie ihn vermisst hatte und der ihr sagte, dass Widerstand zwecklos sei. »Hände auf den Tisch.«

Sie zögerte immer noch.

»Miss Boise«, klang er eisig, und das ließ sie vor Erwartung zittern.

Seinem Befehl gehorchend beugte sie sich von dort, wo sie stand, vor und legte ihre Handflächen und Unterarme auf den Schreibtisch zwischen seinen Computerbildschirm und sein Telefon.

Alice erwartete von ihm, dass er das tun würde, was er geplant hatte, aber stattdessen hörte sie, wie er von ihr wegging. Da sie sich nicht sicher war, ob sie sich umdrehen sollte oder nicht, beschloss sie, genau dort zu bleiben, wo sie war. Ihre stumme Frage wurde mit dem Geräusch des Türriegels beantwortet, der in das Gegenstück der Tür einschnappte.

Es ließ sie ein wenig zusammenzucken, und sie hoffte, Jason hätte es gesehen.

Seine Tat hatte die Mauern zum Einsturz gebracht, die Alice sorgfältig aufgebaut und den ganzen Tag über gepflegt hatte, damit sie nicht daran denken musste, wie er sie auf dem langen Tisch des Konferenzraums vor allen Vorstandsmitgliedern gevögelt hatte.

Und nun kehrte nicht nur diese schmutzige Fantasie zurück, sondern sie wurde dadurch auch fast unfähig, die Kontrolle über ihre Knie zu behalten.

Der Slip von Alice war durchnässt, und nur ihre Position verhinderte, dass dasselbe mit ihrem Rock passiert.

Irgendwie gelang es ihr, nicht zusammenzuzucken, da sie Jasons Hände auf ihren Hüften spürte, als er hinter ihr stand. Alice war so in ihre Gedanken versunken, dass sie ihn nicht gehört hatte.

Jason schwieg wieder, und Alice hatte keine Ahnung, was ihm in diesem Moment durch den Kopf ging, aber sie hatte eine schwache Ahnung, da es ihr nichts ausmachen würde, wenn er ihr die Kleider vom Leib reißen und ihr das Gehirn rausvögeln würde. Genau hier.

♦ Jason ♦

Es würde nur einen Moment dauern, und es war alles, was er brauchte, um diese Ansicht und diese Position zu genießen. Es durfte nicht wieder passieren. Dies war eine einmalige Sache, weil es zu riskant war. Je länger er wartete, desto mehr nahm die Chance ab, erwischt zu werden. Das war wahrscheinlich der einzige Grund dafür, dass er es schaffte, seinen steinharten Schwanz zu ignorieren und Alices Form einfach von dort aus zu betrachten, wo er stand.

Ja, er bräuchte eine Kopie seines Büros in der Alley.

Das war kristallklar, oder er konnte es in seiner Penthouse-Wohnung nachbauen lassen, obwohl er dort nichts Arbeitsbezogenes haben wollte.

Als Jason seine Hände an den Reißverschluss hinten an Alices Bleistiftrock legte, fühlte er sich, als würde er ein Geschenk auspacken. Er konnte ihre Anspannung unter seinen Händen spüren, und deshalb nahm er sich Zeit, den Reißverschluss zu öffnen. Danach zog er sanft an dem Kleidungsstück, bis es zu Boden fiel und sich um ihre Füße sammelte.

Alice trug eine dunkle Strumpfhose und einen lilafarbenen Slip, der unbestreitbar zeigte, was sie für ihn empfand: Er war durchnässt. Instinktiv leckte er seine Lippen und erinnerte sich dabei an ihren Geschmack. Mit der gleichen quälenden Geduld brachte er seine Fingerspitzen unter ihre Strumpfhose und zog sie herunter. Langsam. Während er das Kleidungsstück auf die Knie zwang, überlegte Jason, ob er sprechen oder Alice überrumpeln sollte. Er wählte Letzteres. Ein leises Aufstöhnen begleitete den Schlag, der durch den riesigen Raum hallte, als Jason seine Hand auf Alices Gesäß senkte und absichtlich tiefer zielte. Seine Finger waren feucht, als er sie nach oben brachte, um sie zu inspizieren.

»Sieh sich das einer an«, murmelte er so laut, dass Alice es hören konnte, die sofort mit einem Zittern ihres Körpers reagierte.

Wie verdammt noch mal er das liebte. Er klatschte ihre kleine Pussy noch einmal, und Alices Gejaule verwandelte sich in etwas Lüsternes.

Jason nahm seine Hand wieder herunter, diesmal mit mehr Kraft, und sie stöhnte.

»Spreizen Sie die Beine«, forderte er, und Alice gehorchte, obwohl sie durch ihre Strumpfhose eingeengt war.

Als seine Hand mit ihr kollidierte, zielte er auf ihre Klitoris, nur um ihr hohes Winseln zu hören. Aber es war Alice, die ihren Rücken wölbte und ihm noch besseren Zugang zu ihrer empfindlichen Knospe verschaffte.

Das brachte Jason dazu, sich wieder über die Lippen zu lecken. Sein Schwanz pochte in seiner Hose.

Er war es, der ihr gehorchte, als er sie schlug und sie unter ihrem Höschen zucken ließ.

»Fuck«, flüsterte Alice, fast unhörbar.

Sofort klatschte er sie erneut und ließ sie vor ihm buckeln.

»Was war das?«, bellte er, neugierig, ob sie sich für die ehrliche Antwort oder für die gehorsame entscheiden würde.

»Fuck, Sir«, sprach Alice diese beiden Worte laut und deutlich.

Als sie den Kopf drehte, um ihn anzusehen, waren ihre Augen zwei dunkle, smaragdgrüne Tümpel und ihre Pupillen waren geweitet.

Fuck, ganz bestimmt.

Er beugte sich vor und wusste, dass seine Anzughose an ihrer nackten Haut reiben würde. Er gab ihr nicht, was sie erwartete, sondern schob zwei Finger tief in sie hinein. Wieder einmal war ihre Reaktion sofort und köstlich.

»Sagen Sie das noch einmal, Miss Boise«, flüsterte er ihr ins Ohr und fühlte, was es ihr antat, als er ihren Familiennamen benutzte.

Ihr Körper zitterte, als ihre Erregung zunahm. Er wusste, dass sie dagegen ankämpfte, umso mehr, als er seine Hand verdrehte und diesen Daumen benutzte, um ihre Klitoris zu streicheln und zu quälen. Alices Klänge waren für ihn mehr als nur Musik. Es waren Bitten, die ihn anflehten, aufzuhören, die darum bettelten, weiterzumachen, die ihn baten, sie zu der Seinen zu machen.

♥ Alice ♥

Wenn es um seine Hände ging, war Jason ein Künstler. Er ließ ihr nicht wirklich eine Wahl, als sein Daumen ihre Klitoris fand, die ihr Ausschalter für den Verstand war. Er neckte sie, quälte sie, indem er ihr die Gelassenheit stahl, nur um sie ihm zurückzugeben, damit er diese Urgeräusche hören konnte.

Das war nicht fair.

Alice wusste, dass er schmerzhaft hart war.

Vor allem, nachdem er sich tiefer in sie gebeugt und seine Länge gegen ihren linken Oberschenkel gepresst hatte.

Sie war sich sicher, dass er sie nur wieder neckte, ihr zeigte, was sie mit ihm machte, ohne ihr die Befriedigung zu geben, ihn in ihr zu spüren. Die Frustration fügte ihrem bereits unerträglichen Bedürfnis nur noch mehr hinzu.

»Fick! Mich!«, antwortete sie auf seine Forderung.

Alice wusste nicht, was sie erwartete, aber es war nicht er, der ihrem Befehl gehorchte. Aber das spielte keine Rolle, nicht mehr.

Nicht, als sie fühlte, wie Jason ihr die Unterhose herunterriss und sich dann mit einem heftigen Stoß in ihr vergrub. Er stieß sie nach vorne und ließ sie den Halt verlieren und sie stürzte auf seinen Schreibtisch.

Plötzlich legte sich seine Hand um ihren Bauch, hob sie hoch und trug sie zwei Schritte vorwärts, bis sie mit dem Tisch kollidierte. Aber auch das spielte keine Rolle. Für den Bruchteil einer Sekunde traf die Erkenntnis wie ein Speer aus Eis auf ihren Körper. Er trug kein Kondom.

Wie konnte er nur?

Er hatte die Hose an, als sie ihm sagte, er solle sie vögeln, und kein Mann war so schnell.

Aber ihre Gedanken lösten sich auf, als Jason sich wieder in Bewegung setzte, energisch und schnell.

Sex mit ihm hatte sich noch nie so gut angefühlt. Das war hart, fast schmerzhaft, aber es war reine Lust und Bedürfnis nach ihr.

Seine Fingerspitzen gruben sich in ihre Haut, und ihr Oberkörper war nun auf seinem Schreibtisch verteilt. Sie klammerte sich auf beiden Seiten an den Rand, während er sie vögelte, aber es fühlte sich an, als würde er sie tatsächlich beanspruchen.

Es fühlte sich so anders an, als ob ihre Haut jedes Mal, wenn er in sie eintauchte, von Sternenstaub berührt wurde, als ob sie für den Bruchteil einer Sekunde zum Orgasmus kam, jedes Mal, wenn er ihr Zentrum erreichte. Alice wollte nicht, dass er aufhört, niemals. Sie wollte auch nicht, dass er sich zurückzieht, aber er musste es tun, und als er es tat, war es fast schmerzhaft. Aber Alice wusste, dass es getan werden musste. Sie erwartete noch immer eine Überraschung.

♦ Jason ♦

Jason wusste nicht, wie, aber er zog sich zurück, bevor sie einen Weg ohne Wiederkehr einschlugen. Es war richtig, das zu tun. Sie kannten einander kaum, und er hatte keine Ahnung, wie Alice sich dabei fühlte.

Es war eine Entscheidung im Bruchteil einer Sekunde, und er war froh, dass sein Verstand angesprungen war, um einen Fehler zu verhindern.

Aber er war noch nicht fertig. Er packte Alice, schleuderte sie herum, zog ihre Bluse hoch und kam auf ihrem Bauch. Er war nicht der Typ Mann, der so etwas tut, ohne zu wissen, ob es seiner Partnerin gefällt oder nicht. Nach Alices Reaktion zu urteilen, schien sie es genauso heiß zu finden wie er.

Jason konnte sich nicht ganz von seiner Fantasie verabschieden, sie zu schwängern.

Es war ein seltsamer Gedanke für ihn, aber als er sein Sperma auf ihrem Körper sah, war er nicht in der Lage, seine eigene Fantasie aufzuhalten. Aber es gab noch eine Sache zu tun.

Jason ging auf die Knie, zögerte nicht und schnippte mit der Zunge über Alices Klitoris, und ihr lautes Stöhnen bestätigte, dass sie immer noch bereit war, für ihn zu kommen.

Da er ihr das Erlebnis nicht verderben wollte, saugte er an ihrem geschwollenen Fleisch und fügte zwei Finger hinzu, die er in sie hineinstieß. Ihre Geräusche waren seine Ermutigung, und Jason fügte schnell einen weiteren Finger hinzu und bewegte dabei seine Hand und die Finger, die sich in ihr befanden.

Es dauerte nicht lange, bis Alice seine Hand heftig umklammerte und ihr Körper sich gegen seinen Mund wölbte.

Jason wollte nicht aufhören. Sie würde darum betteln müssen, und das wurde ihr erst klar, als sie kurz davor war, ein drittes Mal zu kommen.

»Halt, bitte!«, zischte Alice heiser und versuchte, kein verdächtiges Geräusch zu machen.

Ihre Hand fuhr in sein Haar, als sie versuchte, ihn von ihrem gequälten Körper wegzustoßen, aber stattdessen hielt sie ihn einfach fest.

»Jason!«, bettelte Alice, und nie hatte sie seinen Namen schöner ausgesprochen.

Es war jedoch immer noch nicht das richtige Wort.

Als Alice ein viertes Mal kam, wurde ihr ganzer Körper von Tremor erfasst. Jason schob die Schuld auf den vierten Finger in ihrem Inneren. Sie konnte kaum atmen, aber es gelang ihr, ein winziges Wort auszusprechen.

»Rot!«

Jason zog sich zurück, und Alice brach auf seinem Schreibtisch zusammen. Langsam stand er auf und brachte seine Kleider wieder in Ordnung, während er die ganze Zeit zusah, wie sie heftig keuchte. Dann ging er um seinen Schreibtisch herum und holte einige Papierhandtücher, die er dort aufbewahrte, für den Fall, dass er in seinem Büro aß, und kehrte zu Alice zurück, um sie sanft zu säubern.

»Es gibt einige Dinge, die wir über die Arbeit und unseren Alltag diskutieren müssen«, sagte er ruhig, und Alice zuckte nicht einmal mit der Wimper.

»Da hast du Recht«, antwortete sie, und sie klang ausgelaugt.
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♥ Alice ♥

Es war seltsam, sich nicht darauf zu freuen, an diesem Wochenende in die Dark Alley zu fahren, obwohl sie wusste, dass Jason nicht da sein würde. Immerhin saß Alice jetzt neben ihrer besten Freundin Bianca und konnte sich ganz auf ihre gemeinsamen Aufgaben als Trauzeugin konzentrieren.

Das war es, was sie glaubte, bis Alice erkannte, dass sie ihre Gedanken von Jason, der jetzt bei seiner Frau war, nicht losreißen konnte.

In seinem Fall bedeutete das natürlich nichts, und schließlich war Adelaide oder »Adele«, wie er seine Frau nannte, diejenige, die mehr als deutlich gemacht hatte, dass sie damit einverstanden war, dass Alice Jasons Geliebte war. In den letzten Wochen allerdings hatten sie sich in der Dark Alley zu heißem, unglaublich scharfem Sex getroffen.

Jetzt, da sie ein Paar waren, schien das plötzlich vom Tisch zu sein.

Lag es daran, dass sie die letzten paar Nächte zusammen verbracht hatten?

Alice gelang es nicht, den Seufzer zu unterdrücken, sie schüttelte den Kopf über sich selbst, während sie ihren Gedanken nachhing.

Jason hatte erklärt, warum.

Wenn er noch länger in der Penthouse-Wohnung bliebe, würden die Klatschblätter sich darauf stürzen und die Tatsachen so sehr verdrehen, dass ein Skandal daraus wurde. Das Verständnis der Argumentation war jedoch nicht das Problem, sondern vielmehr, dass sie beide kaum kannte. Für sie konnte es nichts weiter als ein Spiel sein. Aber das war dumm, denn warum sollte Jason riskieren, mit ihr in seinem Büro erwischt zu werden? Alice wusste, dass er ehrlich war, sie wusste es einfach. Aber warum konnte sie nicht aufhören, deswegen verunsichert zu sein?

Es war ärgerlich!

Alice konnte diese Frage genauso gut beantworten: Weil es der verfluchte Jason Jeremiah Grantham war, der nicht nur zwölf Jahre älter war als sie, sondern auch in jeder erdenklichen Hinsicht erfahrener, was eine gute Sache, aber auch erschreckend war.

»Was ist los?«, fragte Bianca.

Plötzlich waren die Augen aller Damen, die sich versammelt hatten, um ihrer besten Freundin bei den Hochzeitsvorbereitungen zu helfen, auf sie gerichtet.

Sie seufzte. Ach so.

»Männer«, sagte Alice, zuckte unschuldig mit den Schultern und versuchte, jeden anzulächeln.

Alle außer Bianca stimmten zu, einige von ihnen fingen sogar an, sich über ihre Ehemänner und ihre willkürlichen Probleme, wie das Offenlassen der Zahnpasta, zu beschweren.

Alice wünschte sich, dass sie dieses Problem hätte.

Bianca jedoch tätschelte ihren Unterarm und schenkte ihr ein beruhigendes Lächeln, was das Übliche bedeutete: Sie würde ein offenes Ohr für sie haben, wenn sie es brauchte.

Aber Alice war fertig damit, Bianca als ihre persönliche Therapeutin zu benutzen. Schließlich hatte ihre beste Freundin eine Hochzeit zu planen und brauchte ihre Hilfe.

Geistig setzte Alice einen Schlussstrich unter ihren andauernden inneren Monolog über Jasons Ernsthaftigkeit in Bezug auf ihre Beziehung. Er ging schließlich doch ein Risiko ein, und dass Adele sie unterstützte, würde den Skandal nur vergrößern, sollte dieses Arrangement jemals ans Licht kommen.

Ja, das alles war ein neues Terrain, aber nicht nur für sie. Es gab andere Dinge, um die man sich kümmern musste, andere Dinge, die wichtig waren. Sie musste sich darauf konzentrieren, Bianca bei der Entscheidung zu helfen, welches Menü sie wählen und welche Blumenarrangements sie auswählen sollte. Dazu kamen noch die anderen Dinge, die zu tun waren. Diese Ablenkung war eigentlich hilfreich für Alice, denn so konnte sie nicht wieder alles überdenken.

Zumindest solange, bis ihr klar wurde, dass sie Jason nicht als ihre Begleitung zur Hochzeit mitnehmen konnte.

Es würde Jimmy sein.

Alice konnte damit leben. Eigentlich könnte es sich als recht amüsant erweisen, da Jimmy viel jünger war als sie. Sobald das rauskam, wäre das Getratsche sicherlich groß.

Hin und wieder ertappte sich Alice jedoch dabei, wie sie darüber nachsann, welche Blumenarrangements sie auswählen, welches Menü sie genießen und wo ihre eigene Hochzeit stattfinden würde.

Würde Jason ihr erlauben, so viel Geld auszugeben, wie sie wollte, oder war er die Art von Mann, der Verschwendung verachtete?

Es war eine weitere Sache, die ihr bewusst machte, wie wenig sie wirklich über ihn wusste. Und das war der einzige Grund, warum sie so unsicher in Bezug auf ihn und ihre neue Beziehung war.

So überwältigend der Sex mit ihm in den letzten Tagen auch gewesen war, sie hätten sich auch Zeit nehmen sollen, um sich gegenseitig besser kennenzulernen.

Beim nächsten Mal.

♦ Jason ♦

Nachdem er den ganzen Vormittag in seinem eigenen kleinen Fitnesscenter trainiert hatte, welches neben dem Poolhaus stand, war Jason nun damit beschäftigt, die Einladungen zu mehreren Spendenaktionen und Galas durchzugehen. Adele hatte, während Jason trainierte, eine Vorauswahl getroffen. Er sah seine Frau erst wieder, als sie sich zum Mittagessen trafen, damit sie ihren Zeitplan für die nächsten Wochen durchsprechen konnten.

»Gehst du heute Abend in den Club?«, fragte Jason wahllos über den zwei Meter langen Esstisch, und Adele sah ihn grinsend an, was eigentlich schon Antwort genug war.

»Du weißt, dass ich das tue«, war ihre Antwort. »Du hattest in den letzten Wochen den ganzen Spaß, während ich die Klatschreporter unterhalten musste. Jetzt bin ich dran.«

»Du hattest auch deinen Spaß«, betonte Jason mit einem Schmunzeln und erinnerte sie an die Zeit, als sie Teil seiner Abenteuer mit Alice war.

»Ich mag sie wirklich«, legte Adele ihr Kinn auf den Handrücken und sah ihren Mann an.

»Du kennst sie kaum«, antwortete Jason und lenkte seine Aufmerksamkeit wieder auf seinen Teller.

»Du auch nicht«, schaute ihn seine Frau weiter an. »Aber es sagt viel über eine Frau aus, die bereit ist, sich auf die Frau ihres Liebhabers mit einzulassen. Sie ist ein Lottogewinn.«

Jason legte sein Besteck beiseite, holte tief Luft und starrte seine Angetraute an. Sie hatte Alice auch beim Frühstück erwähnt, und er war dem Gespräch sofort ausgewichen. Adele würde mit dem Thema nicht aufhören, ehe es geklärt war und er konnte es sich aus dem Kopf schlagen, zu hoffen, dass er ihr ausweichen konnte. Dafür kannte er sie zu gut.

»Ich werde keinen Dreier mit dir und ihr haben, wenn es das ist, was du willst«, schaute Jason Adele an, die anfing zu kichern.

Er runzelte verwirrt die Stirn.

»Du bist bezaubernd«, fuhr Adele schmunzelnd fort. »Das warst du schon, als du mir von ihr erzählt hast, aber jetzt bist du noch besitzergreifender ihr gegenüber. Ich liebe sie.«

Jason fühlte, wie er rot wurde, was nicht seine Art war, aber wenn ihn jemand emotionalisieren konnte, dann war es seine Frau und beste Freundin Adelaide.

Er rollte mit den Augen und schüttelte den Kopf.

»Ich kann nicht glauben, dass ich das noch erleben darf, Jason, also bitte, lass mich das einfach genießen, ja?« Adele lächelte ihn breit an. »Henning sagte mir, dass du nicht aufhören kannst, über sie zu reden, und er ist fast schon besorgt darüber, wie vernarrt du in sie bist. Du weißt, er ist immer derjenige, der sich sorgt. Ich meine, er mag sie, und wenn jemand einen sechsten Sinn für Menschen hat, dann ist er es. Aber er hat auch Recht. Du musst vorsichtig sein, Jason.«

Jason holte noch einmal tief Luft. Er wusste, wovon Adele sprach. So sengend heiß der Sex in seinem Büro auch gewesen war, es durfte nicht wieder vorkommen.

»Ich weiß, Adele, ich weiß«, antwortete er.

»Ich freue mich für dich«, betonte Adele. »Ich liebe es, dass du verliebt sein darfst. Ich beneide dich sogar, aber dein Kumpel hat Recht. Du musst diesen Rausch aus deinem System herausbekommen, deshalb wollte ich einen Vorschlag machen.«

Adele legte ihr Besteck weg.

Immer wenn Adelaide eines dieser deutschen Wörter wie »Kumpel« benutzte, die sie von seinem Fahrer, Bodyguard und besten Freund Henning aufgeschnappt hatte, erntete sie Jasons absolute Aufmerksamkeit.

»Lass uns einen Weg finden, wie ich sie offiziell kennenlernen kann, sodass wir ›Freunde‹ werden können«, zitierte sie das Wort und hielt kurz inne. »Danach kann ich damit beginnen, sie zu uns zum Essen einzuladen, sie in unsere gesellschaftlichen Kreise einzuführen. Auf diese Weise werden die Boulevardblätter sie kennenlernen und unsere Leute werden sie kennenlernen. Wenn wir uns trennen, wird sie meine Freundin sein, die mich tröstet. Und plötzlich wird sie dann deine Freundin, indem sie dich tröstet. Eins führt zum anderen, bla, bla, bla. Wie findest du diesen Vorschlag?«

»Das ist eigentlich eine großartige Idee«, antwortete Jason überrascht und Adele lächelte ihn in einer Weise an, die ihm sagte, dass sie sich darüber voll und ganz bewusst war. »Du magst sie wirklich, nicht wahr?«, fügte Jason hinzu.

»Du weißt, dass ich ihre gesamte Akte gelesen habe, auch wenn du das nicht getan hast«, sagte Adele, zuckte mit den Schultern, nahm ihr Besteck wieder in die Hand und widmete sich intensiv ihrem Essen. »Ich brauche dich nicht daran zu erinnern, dass ich dich liebe und das Beste für dich will. Ich sehe, wie sie dich zum Strahlen bringt.«

Jason fühlte, wie ein Lächeln auf seinem Gesicht erschien, als er Adeles Worte hörte und sie sah es definitiv auch.

»Ja«, sprach er nickend und war nicht in der Lage, das Lächeln zu unterdrücken, aber das musste er auch nicht. »Ja, das tut sie.«

»Und dabei dachte ich immer, ich würde die einzig wahre Liebe vor dir finden«, erklärte Adele kopfschüttelnd, zwinkerte ihm aber zu.

»Es passiert wirklich, wenn man es am wenigsten erwartet«, hob Jason seine Gabel auf und richtete sie auf seine älteste Freundin.

»Davon habe ich gehört«, sagte sie. »Aber ich werde erst anfangen, es zu glauben, wenn es mir passiert.«

♥ Alice ♥

Alice erklärte sich bereit, den Abwasch zu übernehmen, nachdem alle ihren Brunch bei Bianca genossen hatten. Sie würden für den Rest des Tages noch an den Vorbereitungen für die Hochzeit arbeiten, aber Alice brauchte etwas Zeit für sich allein. Dennoch gesellte sich Bianca nach wenigen Augenblicken zu ihr und brachte noch Gläser für den Geschirrspüler mit.

»Bist du sicher, dass du nicht reden willst?«, fragte Bianca.

Alice konnte nicht anders, als sie zu umarmen.

»Du bist eine viel zu gute Freundin«, lächelte sie sie an. »Ich verdiene dich nicht, und ja, ich sollte reden, aber ich will nicht. Heute geht es um dich, nicht um mich. Es ist etwas, das ich in Ordnung bringen muss, es sei denn, du willst all die schmutzigen Details«, fügte Alice mit einem Grinsen hinzu.

»Oh, ich will all die schmutzigen Details«, lachte Bianca neugierig und Ehrlichkeit schimmerte in ihren Augen. »Mein Sexleben ist viel zu zahm.«

»Dann werden wir warten müssen, bis die Damen auf und davon sind«, scherzte Alice.

»Oh, ich bin sicher, sie würden alle dafür sterben, um deinen Geschichten zuzuhören«, gab Bianca zurück und Alice hob skeptisch ihre Augenbraue.

»Unbedingt!«, flüsterte Bianca, sich vorbeugend. »Sie würden versuchen, herauszufinden, wer der Typ ist, aber plötzlich wärst du die Bienenkönigin.«

Alice überlegte einen Sekundenbruchteil lang, aber dann schüttelte sie den Kopf.

»So verlockend es auch ist, ich kann nicht riskieren, dass jemand von uns erfährt«, erklärte sie. »Ich kann mir die Konsequenzen nicht ausmalen, wenn die Presse von uns erfährt. Ich traue keinem von ihnen zu, ein solches Geheimnis zu wahren, ehrlich gesagt.«

»Das verstehe ich«, stimmte Bianca zu und fügte scherzhaft hinzu: »Ich schätze, dann werde ich sie wohl alle rauswerfen müssen.«

Alice und Bianca lachten beide laut.

Das fühlte sich gut an, und es fühlte sich richtig an. Alice fühlte sich glücklich. Trotz der Umstände war sie wirklich glücklich. Alles, was sie und Jason im Moment brauchten, war Zeit. Zeit, um herauszufinden, wie sie mit ihrer Beziehung umgehen würden, und Zeit, um sich kennenzulernen.

Alice hatte plötzlich eine Eingebung. Niemand sagte, dass sie dafür im selben Raum sein müssten.

»Was ist das für ein schmutziger Blick?«, neckte Bianca sie.

»Ach, das willst du gar nicht wissen«, grinste Alice und neigte den Kopf in Richtung Wohnzimmer. »Wir wollen doch nicht, dass die Damen misstrauisch werden, oder?«

Biancas Antwort war nichts als ein Seufzer.

♦ Jason ♦

Gerade als Jason die Einladungen abholen wollte, die er für die nächsten Wochen in Erwägung zog, um sie mit Adele zu besprechen, vibrierte das Telefon in seiner Tasche. Es war sein privates Telefon, und nur wenige Leute hatten diese Nummer, und er wurde dort normalerweise nur in Notfällen kontaktiert. So war er vorübergehend wirklich besorgt, bis er die Nachricht las: »Hallo, Mr. Scotch, wie geht es dir?«

Alice hatte ihm eine SMS geschrieben.

»Mr. Scotch?«, schrieb Jason zurück und grinste sein Display an. »Wer ist das?«

So albern und jugendlich sich das auch anfühlte, es war auch ziemlich erfrischend.

Sie benutzte das Telefon, das er ihr zu diesem Zweck gegeben hatte, und beide waren vollkommen sicher. Warum hatte er nicht daran gedacht, ihr eine SMS zu schreiben?

»Mach mir keine Angst«, sendete Alice zurück. »So nannte ich dich, bevor ich deinen Namen kannte. Ich denke, es ist ein ziemlich guter Codename für dich.«

»Okay, was für ein Scotch denn?«, scherzte Jason, ergriff die Einladung und ging hinüber zu Adele.

»Ernsthaft?«, antwortete Alice. »McCallan? Ich weiß es wirklich nicht. Du bist der Experte.«

»Das ist wahr«, sagte Jason grinsend.

»Sei nicht so eingebildet.« Ihre Erwiderung kam sofort und wurde von einem Emoji begleitet, der die Zunge herausstreckte.

»Du liebst es, wenn ich das bin«, schickte er zurück.

»Stimmt«, schrieb Alice zurück, und drei pulsierende Punkte zeigten, dass noch mehr kommen würde, und das brachte ihn zum Lachen: »… aber im Moment würde ich deinen (Aubergine-Emoji) deinem schlauen Mundwerk vorziehen.«

»Worüber lachst du?« Adeles amüsierte Stimme dröhnte aus ihrem Schlafzimmer in den Flur.

Sie öffnete die Tür und trug nichts weiter als Unterwäsche, was ihn vermuten ließ, dass sie Kleider anprobierte.

Jason warf seiner Frau einen kurzen Blick zu und lächelte sie an, wobei er sein Telefon so hochhielt, dass sie es sehen konnte, aber er drehte sich zur Seite, sodass sie Alices Nachricht nicht lesen konnte.

Adelaide kaum bekleidet zu sehen, hatte für ihn absolut keine Wirkung. Er hatte sie ihr ganzes Leben lang nackt gesehen und umgekehrt. Niemals hatten sie sich zueinander hingezogen gefühlt, und abgesehen von diesem einen Kuss auf ihrer Hochzeit hatten sie sich nur an ihrem sechzehnten Geburtstag geküsst, einmal, als sie betrunken waren.

Sie waren Geschwister. Vielleicht nicht genetisch, aber in jeder anderen möglichen Weise. Sie waren zusammen aufgewachsen. Er hatte auf sie aufgepasst und war für sie verantwortlich gewesen, als sie noch Kinder waren.

Und seit diesem einen betrunkenen Kuss an ihrem sechzehnten Geburtstag gab es keinen Zweifel daran, dass sie sich niemals zueinander hingezogen fühlen würden.

Adele konnte nackt vor ihm herumlaufen, sogar versuchen, ihn zu verführen, wenn sie es wirklich wollte, und es würde keine Reaktion geben, nicht einmal ein Zucken.

»Sie schickt dir eine SMS?« Adele rechnete schnell eins und eins zusammen, und Jason grinste und schüttelte den Kopf. »Du hättest Spionin werden sollen.«

»Wer sagt, dass ich das nicht bin?« Sie zwinkerte ihm zu, packte seinen Oberarm und zerrte ihn in ihr Schlafzimmer. »Sie werfen wieder Kleider nach mir. Ich brauche deine Hilfe. Du hast einen viel feineren Geschmack als ich.«

»Du weißt, dass das eine Lüge ist. Ich habe dir alles beigebracht und du warst eine gelehrige Schülerin«, gab er zurück. »Du hasst es einfach Entscheidungen zu treffen, wenn es um Kleidung geht.«

»Das ist wahr«, gab Adele zu und versuchte, ihm sein Telefon wegzuschnappen, aber er war schneller.

♥ Alice ♥

Alice hatte die Gelegenheit genutzt, Jason eine SMS zu schreiben, als die anderen durch den Blick auf die Brautjungfernkleider im Fernsehen abgelenkt wurden. Sie erweiterte ihre eigene Komfortzone, indem sie die Nachrichten in eine etwas unartigere Richtung lenkte. Allerdings konnte sie auch nicht aufhören zu grinsen und biss sich auf die Lippe, nachdem sie das Aubergine-Emoji geschickt hatte.

»Warum grinst du so?«, fragte Chelsey, als sie ihren Gesichtsausdruck einfing und nagelte Alice sofort darauf fest.

»Oh.« Alice fühlte, wie sie errötete, und genau in diesem Moment ließ Jasons Antwort das Handy in ihrer Hand vibrieren. »Ich … ähm.« Ihr fehlten die Worte, und sie fühlte, wie Panik langsam ihren Körper eroberte, was ihr Herz rasen ließ. »Es ist alles sehr frisch. Ich habe ihn durch die Arbeit kennengelernt. Es ist nur flirten …«

Alice versuchte, die richtige Lüge zu erfinden, denn sie wusste nur zu gut, dass es umso glaubwürdiger und leichter zu lügen war, je näher man sich an die Wahrheit hielt.

Eine der anderen fragte: »Hast du etwa jemanden kennengelernt?«

Alice blickte nicht auf und hatte daher keine Ahnung, wer die Frage gestellt hatte. Sie war zu sehr damit beschäftigt, sich selbst zu beruhigen, damit sie nicht versehentlich etwas ausplauderte. »In deinem neuen Job?«

»Irgendwie.« Alice fühlte sich wie eine verwundete Beute an, die von Hyänen umkreist wurde. »Es ist alles noch frisch, und ich weiß nicht, ob es klappen wird, weil wir so unterschiedlich sind.«

Schweigend um Hilfe bettelnd, schaute sie Bianca flehend an.

»Oh mein Gott!« Ihre beste Freundin sprang nach einem Moment der Überlegung ein und wechselte die Kleider im Fernsehen. »Die sind schrecklich! Ich glaube, ich werde euch alle dazu bringen, die hier zu tragen. Ihr werdet wie Bonbons aussehen.«

Sofort starrten alle auf die neon-rosa Netzkleider und lachten oder waren entsetzt. Alice bedankte sich schnell mit einem tonlosen »Danke« an Bianca, die daraufhin zurückzwinkerte.

»Soweit ich mich erinnere, bin ich mir ziemlich sicher, dass dir mein Mund auf deiner (Katzen-Emoji) sehr gut gefällt«, war die Antwort, die Jason sandte, und Alice tat ihr Bestes, um ihr Gesicht ausdruckslos zu halten und ein Kichern zu unterdrücken.

Das war erfrischend albern und jugendlich, aber sie liebte es. Vor allem, weil Jason offensichtlich ganz wild darauf war.

Mehr noch: Er hatte nicht um ein Bild gebeten oder gefragt, ob sie ein Bild von ihm haben wollte. Alice genoss es viel mehr, die Fantasie ganz für sich zu haben.

Zumindest im Moment. Sie wollte wirklich kein Schwanzbild von Jason bekommen, während sie von Leuten umgeben war, die vielleicht versuchten, einen Blick darauf zu werfen. Aber Alice konnte sich gar nicht vorstellen, dass Jason überhaupt ein Schwanzfoto schicken würde.

»Das ist wahr«, schrieb Alice zurück und versuchte, eine gute Antwort zu finden. »Aber auch, dass meine (Katzen-Emoji) deiner (Aubergine-Emoji) von Angesicht zu Angesicht gegenübersteht.«

♦ Jason ♦

Jason grinste Adele an, als sie die Stirn runzelte, während er über Alices Antwort kicherte. Er musste den Kopf schütteln.

»Sie macht es mir viel zu einfach«, war die einzige Information, die seine Frau von ihm erhielt, als er zurückschrieb: »Sie kommt definitiv gerne, da stimme ich zu.«

»Sieht so eine Midlife-Crisis aus?«, neckte sie ihn und bekam das kleine Kissen von dem antiken Stuhl, auf dem er saß, ins Gesicht geworfen.

Jason war immer schon ein guter Werfer.

»Ja, du hast Recht, Gatte, heutzutage treten Männer in diese Phase ein, wenn sie fünfzig werden, du hast noch ein paar Jahre vor dir«, fuhr Adele fort. »Vielleicht kommst du endlich in die Pubertät.«

»Willst du, dass ich dir bei deinen Kleidern helfe, oder willst du dich dazu äußern, dass es mir ausnahmsweise Spaß macht, SMS zu schreiben?« Jason schenkte ihr ein schiefes Grinsen.

»Ich dachte an das Rote für Charlottes Spendenaktion in zwei Wochen«, lächelte Adele leise, als sie den Wink verstanden hatte, und nahm ein rotes Kleid mit Meerjungfrauenschnitt in die Hand.

Jason ging die drei Karten durch, die er gezogen und mitgebracht hatte. Für jede Woche gab es eine Einladung. Glücklicherweise fand die Gala nächste Woche an einem Freitag statt. An diesem Tag war Alice mit den anderen Assistenten und Fahrern seiner Firma unterwegs, was bedeutete, dass sie keinen weiteren Tag in der nächsten Woche verlieren würden. Charlotte O‘Callaghans Spendengala zur Unterstützung von alleinerziehenden Müttern im Kampf gegen die Sucht fand leider an einem Samstag statt. Aber da dieses Event auch eine Auktion war, war es verständlich, dass sie sich einen Tag am Wochenende aussuchte.

»Mit diesem Kleid würdest du allen sagen, dass du für das neueste Gemälde von Ariadne Smith bieten wirst«, betonte er. »Wenn es eins gibt.«

Jason bezog sich auf eine der Entdeckungen der jungen Galeristin Charlotte O‘Callaghan, die ihre Eltern im Alter von fünfzehn Jahren durch einen Unfall mit Fahrerflucht verloren hatte und die alleinige Erbin ihres Vermögens war.

Er war mit ihren Eltern befreundet, bevor sie starben, nicht nur, weil Tom O‘Callaghans und sein eigener Vater Geschäftspartner und Freunde gewesen und Charlottes Eltern eines der ersten Mitglieder seines Clubs Dark Alley gewesen waren.

Vielleicht fühlte sich Jason deshalb verpflichtet, für Charlotte da zu sein und an jeder einzelnen Spendenaktion oder Gala teilzunehmen, die sie organisierte.

Verständlicherweise hatte sie sich nach all dem Medienrummel ihrer Person betreffend in ihr Privatleben zurückgezogen und hatte ihn nicht als einen ihrer Vertrauten betrachtet.

Zumindest so lange, bis auch sie im Alter von 21 Jahren Mitglied seines Clubs wurde und er sich als Besitzer der Dark Alley zu erkennen gab.

Seitdem waren sie Freunde geworden, aber mehr nicht. Nicht so sehr für Adelaide, die sich ein wenig in die junge Frau verknallt hatte. Jason konnte ihr das nicht verübeln. Charlotte war von Natur aus klug, geistreich und dominant, alles Eigenschaften, die seine Frau anzogen, abgesehen von Letzterem – eine Eigenschaft, die sie nur bei Frauen bevorzugte.

Adele genoss es, dass ihre Männer unterwürfig und begierig waren, ihr zu gefallen.

Doch auch Charlotte war wie eine jüngere Schwester für Jason. Das Letzte, was er wissen wollte, war also, ob Adeles Versuche, das Mädchen zu umwerben, fruchtbar gewesen waren. Vielleicht ging es bei dem Kleid wirklich darum.

»Ich will keine Ariadne Smith im Haus haben«, fügte er hinzu. »Diese Bilder von ihr machen mir Angst. Ich brauche wirklich kein riesiges Bild von etwas an einer meiner Wände, das wie ein Blutmuster aussieht.«

Da Adele mit dem Anziehen des Kleides beschäftigt war, stand Jason auf, um seiner Frau mit dem Reißverschluss zu helfen. Im Spiegel sah er im Vergleich dazu fast wie ein Landstreicher aus. Die Jeans, die er trug, war so verwaschen wie das alte Ramones T-Shirt und er hatte sich die Haare nicht gemacht.

»Okay, ich werde nicht auf das Bild bieten«, sagte Adele aufrichtig. »Was hältst du von dem Kleid?«

»Du weißt bereits, dass es an dir atemberaubend aussieht. In diesem Kleid wirst du jedermanns Blicke auf dich ziehen«, antwortete Jason ehrlich.

»Toll!«, schmunzelte Adele. »Du wirst also einige Zeit mit Alice verbringen können, ohne dass es kaum jemand bemerkt«, drehte Adelaide sich zu ihm um und erklärte ihm: »Informier Alice über die Spendengala. Charlottes Galerie wird die ganze Zeit geöffnet sein. Auf diese Weise kann sie zufällig auf uns stoßen, und du kannst sie mir vorstellen. Völlig zufällig und ganz und gar unbedeutend.«

»Bist du sicher, dass du dich nicht auch ein wenig in sie verknallt hast?« Jason blickte sie mit gerunzelter Stirn an.

»Sie ist schön, süß und klug. Und hat definitiv einen Vaterkomplex. Also ist sie perfekt für dich und nicht für mich, J.J.«, tätschelte Adele ihm die Wange.

♥ Alice ♥

Alice könnte der Antwort von Jason nicht mehr zustimmen, aber sie wusste nicht, was sie darauf entgegnen sollte, ohne sich in eine unangenehme Situation zu bringen.

Gott, ihre Pussy würde sich wirklich gerne von Angesicht zu Angesicht mit seinem Mund oder seinem Schwanz treffen, aber allein der Gedanke daran ließ ihre Wangen wieder rot werden, und das war das geringste ihrer Probleme. Das erregte sie.

Gerade jetzt, umgeben von ihrer alten Clique, war das das Letzte, was sie wollte. Aus diesem Grund beschloss sie, ihm später eine Antwort zu schicken. Daher steckte sie das Telefon wieder in ihre Handtasche, nur um es fast augenblicklich wieder herauszuholen.

»Ich muss los, wir reden später«, schrieb Alice ihm eine Nachricht und legte dann das Telefon weg.

Bevor sie wieder aufschaute, spürte sie eine Bewegung neben sich auf der Couch. Chelsey hatte den Platz getauscht, um neben ihr zu sitzen, und sie strahlte sie an.

»Ich war in letzter Zeit nicht die beste Freundin«, gab Chelsey zu und überreichte ihr ein Sektglas, gefüllt mit dem Sekt-Orangensaft-Mix, den Bianca an alle verteilt hatte.

Alice konnte nicht ablehnen.

»Danke«, antwortete sie und nahm einen großen Schluck aus dem Glas. »Nun, du bist jetzt verheiratet. Du versuchst, schwanger zu werden, also verstehe ich das.«

Alice war sofort klar, dass Chelsey und ihr Mann es immer noch versuchten, da die Frau die gleiche Mischung aus Saft und Alkohol trank. Bianca und zwei andere hielten sich strikt nur an Saft.

»Ich fühle mich wie eine Zuchtstute«, gab Chelsey plötzlich zu. »Niemand sonst versteht, dass es mich wahnsinnig macht, dass wir einen Zeitplan festlegen, wann wir Sex haben, und es macht keinen Spaß mehr. Jeder sagt ›Du musst tun, was du tun musst‹.«

»Wer sagt, dass man sofort nach der Heirat schwanger werden muss?«, fragte Alice unschuldig.

»Ganz genau!«, rief Chelsey aus, aber keine der anderen reagierte darauf.

Sie waren viel zu sehr damit beschäftigt, sich mehrere lustige oder schreckliche Brautjungfernkleider anzusehen.

»Ich fange an, James zu verabscheuen, weil es so frustrierend ist.«

Nun hätte ihre Freundin das Getränk beinahe mit einem Schluck hinuntergespült, und instinktiv streckte Alice die Hand aus, um sie zum Aufhören zu bewegen. Natürlich dachte Alice an die Dark Alley. Wenn sie sich amüsieren und etwas Perverses tun wollten, gab es den besten Ort dafür.

»Ihr Zwei solltet ein paar Tage freinehmen und irgendwo hinfahren, zum Beispiel auf einen Wochenendausflug«, so Alices Vorschlag. »Und dann macht es irgendwo, wo ihr erwischt werden könntet.«

Nun war sie es, die schnell einen großen Schluck von ihrem Drink nahm und versuchte, nicht an ihr erstes Mal mit dem King of Diamonds in der Dark Alley zu denken.

Sie vermisste es.

»Ist es das, was du mit deinem Freund machst?«, flüsterte Chelsey und beugte sich vor.

Alice konnte den Alkohol in ihrem Atem riechen.

Plötzlich hatte sie Mitleid mit ihrer Freundin und fühlte sich mies, dass sie allen verheirateten Frauen ihrer Clique gegenüber so hochnäsig war.

Für Chelsey war das Eheleben offensichtlich fade und frustrierend.

Alice hoffte insgeheim, dass ihr das nie passieren würde, egal mit wem sie am Ende verheiratet sein würde: Jason oder jemand anders.

»Unter anderem«, erklärte Alice, »haben wir Sex, wenn uns danach ist, wo immer uns danach ist. Aber es war nur ein paar Mal.«

Sei vorsichtig, erinnerte sich Alice leise. Ein falsches Wort und du könntest mit dem Rücken zur Wand enden.

»Du musst mir sagen, was du getan hast, vielleicht heizt das die Sache mit James ein wenig an«, sprach Chelsey und klang fast so, als ob sie betteln würde.

Alice war verblüfft. Früher war Chelsey die Bienenkönigin gewesen, wenn es in ihrer Clique eine gegeben hätte. Sie war die Erste, die sich verlobt und die Erste, die geheiratet hatte. Alle schienen danach zu streben, so zu werden wie sie. Vielleicht, weil sie nicht mehr arbeiten musste. Ihr Mann war ein erfolgreicher Makler.

Alice kam nicht umhin, sich zu fragen, ob er Jason kannte. Vielleicht könnte er eine Einladung für den Club erhalten?

»Worüber denkst du nach?«, war Chelsey neugierig wie immer.

»Dass wir mit unserer Ladies-Night nie aufhören sollten«, antwortete Alice entschlossen. »Ich verstehe, dass es schwierig ist, uns alle zusammenzubringen, aber wer sagt, dass immer alle dabei sein müssen?«

Chelsey sagte nichts, sondern sah sie fragend an.

»Wir sollten daran festhalten, einmal im Monat zu gehen, egal was passiert«, fügte sie hinzu. »Am ersten Samstagabend im Monat können wir das Rabbit Hole einfach zu unserem ständigen Stammplatz machen. Das ist der Club, in dem wir das letzte Mal waren.«

»Das ist eine großartige Idee!«
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♦ Jason ♦

Adele hatte Recht, dass er den ersten Ansturm der Aufregung, die Alice war, aus seinem System entfernen musste.

Es machte einfach Sinn, dass er jetzt an der Reihe war, zu Hause zu bleiben, wenn sie beide heute Abend in die Dark Alley gehen konnten. Aber die Überwachungskameras zeigten, dass vor dem Haus ein paar Paparazzi parkten, die bereit waren, Bilder von allen Autos zu machen, die das Anwesen verließen.

Scarlett Hall lag außerhalb der Stadtgrenzen wie die Häuser der Menschen, die das gleiche Glück hatten, ein Vermögen zu besitzen, wie Jameson Bernal-Green, der einer der wenigen Menschen war, die Jason als »Freund« bezeichnete, ebenso wie Charlotte O‘Callaghan.

Sie waren alle Nachbarn, wenn man in Betracht ziehen könnte, durch einen See oder Park als solchen getrennt zu sein.

Für die Paparazzi war diese Gegend jedoch ein Paradies, und deshalb tauchten sie hier regelmäßig auf. Natürlich wechselten diese Aasgeier oft ihr Auto, aber da die Sicherheitskräfte – private Angestellte oder Auftragnehmer – sich miteinander austauschten, verbreiteten sich die Neuigkeiten darüber auch recht schnell. Daher wusste Jason, dass er wie erwartet gerade jetzt auf ihrem Radar war. Eben weil er die meiste Zeit der Woche in der Stadt verbracht hatte. Deshalb musste er heute zu Hause bleiben und sich von ihnen beobachten lassen, wie er seine übliche Route entlang des Sees und durch den Park zurücklegte.

Jason konnte sich nicht einfach hinausschleichen, um Alice zu sehen.

Diese Mistkerle hatten die neueste Technologie: Nachtsichtkameras und Wärmebildkameras.

Aber Jason und sein bester Freund und Fahrer Henning, der Deutscher war, waren einfallsreich. Der Lieferwagen, der das Anwesen verließ, nachdem er am Dienstag, Donnerstag und Samstag die Bestellungen abgegeben hatte, hatte ein Abteil eingebaut, in dem sich eine Person verstecken konnte.

Nur eine Person.

Entweder Adele oder er.

Ein größerer Lieferwagen würde Verdacht erregen, und bis jetzt war dieses Pensum noch nie ein Problem gewesen.

Als Alice ihm eine Nachricht schickte, dass sie den Abend mit einigen ihrer alten Freunde verbringen würde, war Jason etwas erleichtert. Er hätte sich gerne mit Alice getroffen und einen Weg gefunden, dies zu ermöglichen, aber jetzt musste er es nicht mehr tun.

Alice machte das Beste aus ihrer Situation, und das sollte er auch tun.

Jason beschloss, seinen Freund und Fahrer Henning anzurufen, und lud ihn und seine vierköpfige Familie zum Abendessen ein. Jason war der Pate der beiden Kinder seines Freundes: des Jungen Jeremy, der zehn Jahre alt war, und der Tochter Adele, die sechs Jahre alt war.

Er liebte es, die Kinder im Haus zu haben, was Adelaide zum Ausflippen brachte, weil es sie an die Abmachung erinnerte. Ebenjene, die sie hatten, falls sie niemanden finden würden, mit dem sie den Rest ihres Lebens verbringen wollten.

Vielleicht war das der wahre Grund, warum Adelaide versuchte, ihn mit Alice zusammenzubringen. Adelaide hatte keine Ahnung, wie sie sich im Umgang mit Kindern verhalten sollte, und sie selbst war lange Zeit die Jüngste gewesen. Sie sah sich selbst nicht als Mutter, und Jason war damit einverstanden. Er wusste, dass sie ihren Teil der Abmachung einhalten würde. Es war ja nicht so, dass sie sowieso Sex haben würden. Sie würden ein Retortenbaby bekommen, und mit etwas Glück würden es Zwillinge werden.

Nun könnte sich dieses Arrangement ändern, wenn Alice und er sich einigen würden, aber dazu müssten sie versuchen, Zeit füreinander zu finden.

Jason beobachtete seine Patenkinder beim Versteckspiel und beim Herumrennen im großen Speisesaal. Er hatte keine Ahnung, ob Alice Kinder haben wollte oder was sie überhaupt für sie empfand.

Sich bei der Arbeit zu treffen und Dinge zu besprechen, war vielleicht die einzige Möglichkeit für sie, nächste Woche und vielleicht sogar danach wirklich Zeit miteinander zu verbringen. Er würde sie also einige zusätzliche Stunden arbeiten lassen, und das würde bedeuten, dass er sich etwas einfallen lassen müsste, sodass sein persönlicher Assistent Tim die Hilfe von Alice oder Grace brauchte. Glücklicherweise hatte Jason zufällig den Problemlöser Henning als Gast im Restaurant.

♥ Alice ♥

Als Alice endlich nach Hause kam, nachdem sie mit Chelsey und zwei anderen Damen aus ihrer alten Clique noch ein paar Drinks getrunken hatte, fühlte sie sich etwas betrunken – aber nur ein wenig. Sie hatte darauf geachtet, nicht zu viel zu trinken, um nicht versehentlich ein Geheimnis auszuplaudern, das einen Skandal auslösen könnte.

Als die Tür hinter ihr ins Schloss fiel, musste sie bei dem Gedanken an ihr großes schmutziges Geheimnis kichern und den Kopf schütteln.

Auf dem Weg in die Küche schaltete sie das Licht ein, um überall Rosenblütenblätter zu finden. Das Handy in ihrer Hand vibrierte fast im gleichen Moment.

Der Puls von Alice raste wild in ihrem Nacken.

Einen Augenblick lang fühlte sie sich an ihre alte Wohnung erinnert, wo sie all diese Bilder von sich selbst gefunden hatte. Das konnte sich nicht wiederholen, denn Jason hatte sich um dieses Problem gekümmert.

Und es war Jasons Name, der auf ihrem Display angezeigt wurde. Sofort stieß sie den Atem aus, den sie angehalten hatte, und öffnete die Botschaft.

»Sorry, ich habe dir eine kleine Überraschung hinterlassen«, war sein Text.

»Woher weißt du, dass ich zu Hause bin?«, fragte Alice und fühlte, wie ihre Herzfrequenz anstieg.

»Ich erhalte eine Benachrichtigung, wenn deine Wohnungstür geöffnet wird«, kam die Antwort sofort.

Also beobachtete Jason sie sogar aus der Ferne.

»Ich will nur sichergehen, dass du in Sicherheit bist«, lautete die nächste Nachricht, bevor ihr eine Antwort einfiel. »Ich kann dich nicht sehen oder sowas«, war die nächste.

Alice grinste.

»Schade«, war das einzige Wort, das sie zurückschickte.

Sie legte das Telefon beiseite, um sich ein Glas Wasser zu holen und es ganz zu trinken. Wenn sie am nächsten Morgen nicht mit Kopfschmerzen aufwachen wollte, wusste sie, dass sie mindestens so viel Wasser trinken musste, wie sie Schnaps getrunken hatte.

Alice hielt sich zurück, das Handy zu ergreifen, sobald es vibrierte, und trank erst ihr zweites Glas ohne abzusetzen aus.

»Da wartet etwas auf dich«, hatte Jason geantwortet. »In deinem Bett.«

Alice konnte sich nicht davon abhalten, zu ihrem Bett zu gehen, enttäuscht darüber, dass es nicht Jason war, der auf dem Möbelstück lag. Obwohl sie wusste, dass er es nicht sein konnte. Er musste zu Hause bleiben. Was sie stattdessen fand, war eine schwarze Schachtel, nicht größer als ein Schuhkarton, umgeben von den Rosenblättern.

Schwarze Rosenblütenblätter, zumindest war ihre rote Farbe so dunkel, dass sie schwarz aussahen. Alice erinnerte sich, dass sie über diese Rosenmarke gelesen hatte und wusste, dass sie nur in einem kleinen Ort in der Türkei wuchsen, zumindest das Original.

Bei Jason wiederum war alles möglich.

»Es tut mir leid, dass ich dich nicht selbst auf ein Rosenbett legen kann«, kam Jasons nächster Text durch.

»Hast du gerade Bon Jovi zitiert?«, gab Alice zurück und vergaß für einen Moment die Schachtel.

»Ich wusste nicht, dass du die kennst«, war Jasons Antwort.

»Du. Machst. Scherze«, schickte Alice zurück. »Ich liebe Bon Jovi!«

»Notiert.«

»Was ist in der Schachtel?«, antwortete Alice.

»Das musst du selbst herausfinden, Bella«, kam sofort zurück.

Sie lächelte, als sie las, dass er sie so nannte. Sie konnte fast hören, wie er es ihr ins Ohr flüsterte, was sie vor Freude schaudern ließ.

Alice kletterte auf ihr Bett und zog die Kiste zu sich heran, weil sie wusste, dass etwas Unanständiges darin sein musste. Etwas, das mit der Dark Alley zusammenhing, denn nichts, was Jason Jeremiah Grantham sagte, schrieb oder tat, war nicht gut durchdacht.

Bevor Alice die Schachtel öffnete, legte sie sie auf ihren Schoß und wog sie sorgfältig ab.

Da war etwas drin, das keine Unterwäsche war, sondern schwerer. Das erinnerte sie daran, dass sie ein wenig über BDSM recherchieren musste. Es könnte ein Halsband oder etwas Ähnliches sein. Nein, das würde er ihr so nicht geben. Er würde es persönlich tun.

Schnell hob sie den Deckel an und blinzelte.

Im Inneren befand sich ein fleischfarbener, lebensechter Dildo mit einer Fernbedienung. Nach der Größe zu urteilen, war er ungefähr so lang und so groß wie der von Jason.

Die nächste Botschaft traf ein und ließ Alice zusammenzucken.

»Ich möchte dir zusehen«, war seine Nachricht. »Leg das Handy an das Kopfende deines Bettes und starte einen Videoanruf, wenn du bereit bist.«

»Ich weiß nicht, ob ich das tun kann«, schickte Alice schnell zurück – ihr Herz hämmerte wie wild – und Jason reagierte sofort: »Du kannst es. Du hast es bereits getan. Das ist nur eine Kamera. Ich schalte mich stumm und ich schaue einfach nur zu.«

Alice wusste nicht, welcher Teil von ihr jetzt die Antworten schickte. Er hatte Recht.

Sie hatte in der Dark Alley schon andere Dinge getan, es gab keinen Grund, auszuflippen.

Außerdem machte sie der Gedanke, dass Jason sie dabei beobachtete, wie sie mit sich selbst spielte, absolut an, und ihr Körper reagierte sofort auf ihre Erregung.

Ihr Handy vibrierte wieder.

»Sei ein braves Mädchen, Bella, oder ich werde dich noch härter bestrafen müssen, weil du mir nicht gehorcht hast. Im Moment werde ich dir nur ein bisschen den Hintern versohlen, weil du gezögert hast.«

Diese wenigen Worte waren genug.

Es war nicht die Tatsache, dass sie nicht wollte, dass Jason grausamer zu ihr war, wenn es an der Zeit wäre, bestraft zu werden – sie erinnerte sich nur allzu gut an diese Zeit in seinem Büro, es war das Bild, wie er ihr den Hintern versohlte und vielleicht noch mehr tat, das sie dazu brachte, den Videoanrufknopf zu drücken.

♦ Jason ♦

Ein breites Grinsen erschien auf Jasons Gesicht, als er eine Videoanfrage von Alice erhielt. Er hätte nichts dagegen gehabt, wenn sie ihm noch eine Weile nicht gehorcht hätte, denn er hatte eine gute Idee, wie er sie bestrafen konnte. Aber das war ihr noch neu, und sie lernten sich noch kennen.

Jason wusste, dass in seiner Bella eine SAS schlummerte, die darauf wartete, geweckt zu werden, und wenn das geschah, würde der wahre Spaß beginnen. Er betrachtete sich selbst nicht als Sadist, doch zog er es vor, zu bestrafen, statt absoluten Gehorsam zu leisten. Letzteres war für ihn nur dann zufriedenstellend, wenn es das Ergebnis seiner Taten war. Allerdings verschaffte ihm die totale Unterwerfung nicht die gleiche Befriedigung. Aber eine SAS – englisch für smart-ass subbie – zu finden, war keine leichte Aufgabe. Eine SAS gab Widerworte und war ab und an ungehorsam.

Viele Frauen dachten allerdings, eine Göre oder eine SAS zu sein seien dasselbe, denn es war ein schmaler Grat zwischen ungehorsam zu sein und Widerworte zu geben und respektlos und manipulativ zu sein und zu versuchen, die Beziehung heimlich zu kontrollieren.

Jason hatte zu viele Frauen getroffen, die versuchten, ihn von unten zu toppen, während sie vorgaben, seine Untergebene zu sein. Diesen Eindruck hatte er bei der letzten Frau, mit der er Zeit verbrachte, gehabt. Die Beziehung begann intimer zu werden und dann zeigte die Frau ihr wahres Gesicht und versuchte ihn über ein schlechtes Gewissen zu manipulieren. Er hatte die Beziehung beendet und danach seine Suche aufgegeben.

Bis Alice in sein Leben trat.

Seine volle Aufmerksamkeit kehrte zu ihr zurück, als sie in den Fokus der Kamera trat. Alice hatte ihr langes dunkles Haar geflochten, wie sie es im Bett trug. Sie trug eine kurzärmelige Bluse und eine bequem aussehende Jeanshose. Das war eine weitere Sache, die ihm an ihr gefiel. Wenn sie es nicht musste, brezelte sie sich nicht auf – genau wie er.

»Du wirst mich nicht filmen, oder, Jason?« Ihre panische Stimme ließ ihn erstarren, und er entfernte den Finger, der über dem runden Symbol schwebte.

Wie er es verdammt noch mal liebte, wenn sie seinen Namen sagte.

»Nicht, wenn du es nicht willst«, bestätigte er, und Alice entspannte sich sichtlich.

Sie sah so viel jünger und unschuldiger aus, wenn sie unsicher war. Es sprach eine ganz andere Seite in ihm an.

Und noch etwas liebte Jason an ihr.

Alice war komplex, hin- und hergerissen zwischen dem, was sie wollte, und dem, was ihrer Meinung nach von ihr erwartet wurde.

Wenn Alice es zuließ, würde er ihr helfen, diese Dinge auszubalancieren, so wie er es schon vor Jahren gelernt hatte.

»Das will ich nicht«, antwortete Alice; sie hatte schnell gelernt, dass er direkte und klare Antworten den weicheren und diplomatischeren vorzog.

Im Gegenzug würde er sich niemals um ihre Bitten herumschleichen, um seine eigenen Bedürfnisse zu befriedigen. In seinen Augen waren Männer, die sich so verhielten, keine Männer und schon gar keine Dominanten.

»Dann werde ich es nicht tun«, bestätigte Jason und setzte sich wieder auf sein Bett.

»Okay.«

In Alices Stimme war immer noch Zurückhaltung zu spüren, aber das lag nicht daran, dass sie ihm nicht vertraute. Sie fühlte sich in ihrer eigenen Haut nicht ganz wohl, weil ihr Körper nicht wie die auf den Plakaten aussah, was lächerlich war.

Jason wusste, dass es nichts daran ändern würde, wenn er es ihr sagen würde.

Er musste ihr eine Eigenschaft zeigen, die ihm nicht natürlich erschien: Geduld.

Als Alice jedoch aus ihren Schuhen stieg und anfing, ihre Bluse aufzuknöpfen, während sie direkt in die Kamera blickte und durch diese hindurch ihm in die Augen zu sehen schien, fühlte er sich, als könne er alle Geduld der Welt haben, während er ihr beim Ausziehen zusah.

Alice versuchte nicht, super sexy zu sein, indem sie extra langsam war oder sich lasziv bewegte. Sie hatte auch keine Musik aufgelegt.

Stattdessen war sie ihr normales Selbst, welches das Handy ansah, als wäre er es, und nicht nur Jasons Verstand billigte dies.

Sein Körper war voll dabei.

Sie gab ihm das Gefühl, ein notgeiler Teenager zu sein, seit sie sich bereit erklärt hatte, ihm zu gehören und zu versuchen, eine ernsthafte Beziehung mit ihm einzugehen.

Dies war für ihn ein neues Terrain. Bevor er Adelaide heiratete, hatte er nur eine einzige ernsthafte Beziehung gehabt, und das war alles.

Alice hatte mehr Erfahrung in einer Beziehung als er, und das gefiel ihm nicht.

♥ Alice ♥

Alice hatte sich noch nie vor einer Kamera ausgezogen, geschweige denn vor einem Handy, und während sie ihre Bluse auszog und sie demonstrativ auf den Boden fallen ließ, fragte sie sich, ob Jason einen Striptease von ihr erwartete.

Aber wenn ja, hätte er es ihr gesagt, also fuhr sie einfach fort und tat so, als sei er hier bei ihr, wie es ein normaler Freund tun würde.

Wenn er auf ihrem Bett säße, würde er sich wahrscheinlich die Lippen lecken, seine Hand würde zu seiner Hose hinunterwandern, wo sein Schwanz bereits steinhart wäre.

Alice mochte dieses Bild.

Sie würde am liebsten auf ihn draufkriechen und ihm einen kleinen Blowjob geben, bevor sie sich auf seinen Schoß setzte und ihn in sie eindringen ließ. Und in ihrer kleinen Fantasie würden sie keine Kondome benutzen müssen.

Sie hielt ihre Fantasie davon ab, wild zu werden. Stattdessen wollte Alice es durchspielen. Zum Glück hatte sie das kleine Spielzeug, das Jason ihr geschickt hatte.

Ihre Augen waren immer noch auf das winzige Licht fixiert, das ihr signalisierte, dass die Kamera aktiviert war.

Sie zog ihre Jeans aus und war erleichtert, dass sie sich diesmal gegen ihren Oma-Schlüpfer entschieden hatte und stattdessen einen einfachen grauen Slip mit passendem BH gewählt hatte, was das Einzige war, das sie jetzt trug.

»Du bist wunderschön«, kam Jasons Stimme aus ihrem Handy und klang ein wenig heiser.

Alice fühlte, wie ihr Lächeln aus der Brust platzte. Sie wusste, dass Jason solche Dinge nicht nur sagte, weil die Situation passte, sondern weil er sie meinte. Abgesehen davon konnte sie es in seiner Stimme hören. Also drehte sich Alice in ihrer Unterwäsche für ihn um.

»Willst du mehr?«, fragte sie spielerisch, ohne zu wissen, woher das kam, aber Jason antwortete sofort: »Verdammt, ja, das will ich«, und das brachte sie zum Grinsen.

Alice liebte es, wenn er schmutzig redete, weil er nie so reden würde, wenn andere Leute dabei waren. Er war wohlerzogen und wählte seine Worte mit Sorgfalt. Natürlich war sie immer noch nervös, aber er hatte sie nackt gesehen, er hatte sie schon ein paar Mal ausgezogen, es gab keinen Grund, jetzt ängstlich zu sein. Sie griff hinter ihren Rücken, öffnete ihren BH und zog ihn von ihrem Körper, wobei sie sich vorstellte, dass Jason sie mit hungrigen Augen ansah. Jedes einzelne Mal konnte sie seine Vorfreude in seinen Augen sehen.

Alice hörte nicht auf oder zögerte, und sie fuhr fort, das Höschen herunterzuziehen und aus ihm herauszusteigen. Jason sagte diesmal nichts, aber es brachte sie immer noch zum Grinsen und gleichzeitig zu einem erregenden Gefühl. Dass er jetzt nicht bei ihr war, brachte ihn sicher um. Im Moment war sie es, die Macht über ihn hatte.

»Es ist auch noch Gleitmittel in der Schachtel«, sagte Jason, als hätte er ihre Gedanken gelesen. »Nur für alle Fälle.«

»Oh, das brauche ich nicht«, grinste Alice.

Vorsichtig legte sie ihre Hände auf ihr Bett und begann, auf die Kiste zuzukriechen.

»Ich brauche nur daran zu denken, dass du mich beobachtest und mich berühren willst«, sprach sie jetzt leise. »Und du kannst mich nicht dafür bestrafen, dass du dazu nicht in der Lage bist«, fügte sie hinzu. »Kannst du das?«

»Nein«, hielt er kurz inne.

Alices Fantasie wurde wild. War er außer Atem?

»Ich kann es nicht. Aber wenn du mich zu sehr ärgerst, Bella, könnte ich das nächste Mal, wenn wir uns treffen, grob zu dir sein.«

Sofort erinnerte sich Alice an ihr erstes Treffen in der Dark Alley. Wie sehr würde sie es genießen, wenn er genau das tun würde? Wenn er sie in einen kleinen Raum ziehen, in eine Gasse oder etwas Ähnliches und sie einfach vögeln würde.

»Das würde mir gefallen«, sprach sie ihre Gedanken aus, bevor sie wusste, was sie tat.

»Würde es das?« Jasons Stimme hatte einen Unterton, der sie vor Erregung schaudern ließ.

»Ja«, bestätigte sie. »Ja, das würde ich.«

»Notiert.«

Da hatte er es wieder gesagt, wie jedes Mal, er war mehr als nur erfreut über etwas, das sie sagte, aber er konnte es ihr nicht sagen oder zugeben.

Intime Emotionen waren das, was Jason nicht sehr gut ausdrücken konnte.

Vielleicht lag es daran, dass er es gewohnt war, über alles in seinem Leben die totale Kontrolle zu haben. Aber Emotionen waren die eine Sache, die nicht kontrolliert werden konnte.

♦ Jason ♦

Diese Frau trieb ihn in den Wahnsinn.

Gerade als er sicher war, dass er sie durchschaut hatte, gab Alice ihm einen Blick auf einen anderen Aspekt von ihr. Aber das sagte ihm auch, dass er vorsichtig vorgehen müsse.

Einige Ideen waren an einem Tag fantastisch und am nächsten schrecklich, aber zumindest hatte Jason das Gefühl, dass Alice immer ehrlich war, wenn sie eine neue Rolle oder ein neues Interesse von ihr enthüllte.

Und genau in diesem Moment schien es, als hätte sie entdeckt, dass sie es genoss, ihn im Gegenzug ein wenig zu quälen.

Vielleicht nur weil sie wusste, was es für sie bedeuten würde, wenn sie sich das nächste Mal treffen würden.

Er hatte also Recht, Alice könnte doch ein SAS sein.

Sie konnte ihn nicht sehen, da sie sich dafür entschieden hatte, nur die Frontkamera zu benutzen, die ihm zwar eine bessere visuelle Qualität bot, aber keine Möglichkeit, mit ihr zu interagieren, außer über seine Stimme, so dachte sie.

Alice neckte ihn weiter. Sie nahm den Dildo aus seiner Schachtel und platzierte ihn genau zwischen ihren Beinen, sodass Jason nicht sehen konnte, was ihre Hand dahinter tat, aber die Bewegung ließ ihm keinen Zweifel daran, dass sie vor ihm mit sich selbst spielte.

Das war alles.

Er wollte ihr nur zuschauen und nichts weiter, aber sein Schwanz bettelte um mehr, bettelte um etwas, das unerreichbar war. Er schnallte seinen Gürtel ab und knöpfte seine Jeans mit einer Hand auf, während die andere sein Handy hielt. Jason hätte sein Tablet oder den Fernsehbildschirm für ihr kleines Spielchen benutzen können, aber es fühlte sich so intimer an. Wenn es um Alice ging, konnte es nicht intim genug sein, erkannte Jason.

Alice fragte plötzlich: »Soll ich es erst sauber machen?« Sie hörte mit dem, was sie tat auf.

»Keine Sorge, es ist eine Sonderzustellung von einem Ort, wo man an solche Dinge denkt«, antwortete Jason. »Ich kann dich eines Tages dorthin bringen.«

♥ Alice ♥

Alice kam sich dumm vor, weil sie gefragt hatte, aber dieses Gefühl wurde sofort durch Neugierde ersetzt.

Ein besonderer Ort?

Sie müsste Jason eines Tages dazu anhalten. Dennoch begann ihre Fantasie wieder einmal wild zu werden.

Er hatte diese Wirkung auf sie, und sie liebte es.

Alice saß auf den Fersen, die Knie gespreizt, ihre Pussy hinter dem Dildo versteckt, den Jason ihr gekauft hatte. Sie konnte an seiner Sprechgeschwindigkeit und dem ungleichmäßigen Atem erkennen, dass er das, was er sah, genoss, auch wenn es nicht viel war. Also beschloss sie, das Spiel ein wenig interessanter zu gestalten und kniete sich hin.

Auf diese Weise konnte Jason Teile ihrer Pussy sehen.

Sie schnappte sich den Dildo und schob ihn unter sich, sodass sie sich langsam zu ihm hinunterlassen konnte.

Der Atem von Alice blieb an ihrer Kehle hängen, als sie die Spitze des kalten Gegenstandes an ihrem nassen Eingang spürte. Es schien größer zu sein, als sie gedacht hatte, aber das musste daran liegen, dass es nicht geschmiert war.

Dennoch senkte sie sich nach unten und bewegte den Dildo, um ihn in die richtige Position zu bringen. Nach einem Moment des Widerstands rutschte er direkt hinein. Alice stöhnte laut auf, als sie sich darauf setzte und fühlte, wie er sie aufspreizte. Der Dildo ging tiefer als erwartet, und sie brauchte einen Moment, um sich zu sammeln.

»Dreh dich um«, befahl Jason, und sie überlegte nicht lange.

»Hintern hoch.«

Wieder gehorchte Alice ihm aufmerksam.

»Jetzt zieh es langsam raus.«

Sie tat es.

Es war eine Qual, denn sie konnte jeden Zentimeter und jede Ader des lebensechten Dildos spüren, der ihren Körper verließ. Sie konnte sich vorstellen, dass es Jason war, was ihr Bedürfnis nach ihm verstärkte, weil sie so schrecklich langsam war. Er tat das gern, und sie war voller Ehrfurcht, dass er sich so beherrschen konnte.

»Halt.«

Nur die Spitze befand sich noch in Alices Pussy, die sich um den Gegenstand zusammenzog.

»Wunderschön«, flüsterte Jason, aber sie konnte es immer noch hören.

Trotz der vor Verlegenheit errötenden Wangen fühlte sich Alice auch extrem sexy.

»Jetzt setz dich wieder für mich hin, Bella, ganz langsam.«

Sie folgte seinem Befehl. Es war eine süße Folter, sich langsam wieder auf den Dildo zu setzen, damit er es genießen konnte, ihr zuzusehen.

Jason befahl ihr, dies mehrmals zu wiederholen.

Jedes Mal wurde die Empfindung immer intensiver.

Ihre Pussy umklammerte das Spielzeug, und die Spannung wurde von Mal zu Mal größer.

»Dreh dich um und lehn dich zurück, während du dich bewegst.«

Alice hielt den Atem an, um jeden möglichen Protest zu unterdrücken, denn sie wusste: Wenn sie irgendein Zeichen von Frustration zeigte, würde er sie weiter quälen.

»Sei nicht überrascht, Bella.« Seine Stimme war heiser.

Auch wenn sie es versuchte, war sie noch nicht bereit für das, was passierte, als sie sich wieder voll auf den Dildo gesetzt hatte.

Das Spielzeug begann plötzlich leicht in ihr zu vibrieren, aber sie konnte es in ihren Nerven spüren. Ihre Augen rollten nach hinten, als die Empfindung wie ein elektrischer Strom durch ihren Körper rollte.

»Oh mein Gott«, stieß Alice fast unhörbar aus, ihr Kopf fiel zurück.

»Hör nicht auf.«

Sie wimmerte, gehorchte aber, indem sie den Gegenstand mit einer Hand festhielt, während sie sich auf dem anderen Arm abstützte.

Es könnte ihre Einbildung sein, aber für Alice schien es, als ob die Vibrationen jedes Mal, wenn es ihr gelang, sich von Jasons Spielzeug zu heben, intensiver wurden.

♦ Jason ♦

Jason hatte seinen Finger auf dem Plus-Symbol der App, die er auf seinem Tablet-PC geöffnet hatte, während er sein Handy in der anderen Hand hielt.

Sein eigener Schwanz schmerzte und verlangte seine Aufmerksamkeit, aber im Moment gehörte diese nur Alice. Sie war so unverschämt sexy, wenn sie sich so bewegte. Ihre kleinen, verzweifelten Laute ertränkten ihn.

Erst als er die Schwingung des Sexspielzeugs in Alice nicht erhöhen konnte, brachte er seine Hand wieder zu sich zurück und streichelte seinen Schwanz im gleichen Rhythmus ihrer Bewegungen.

»Bitte.« Ihre Stimme war so leise, dass er sie kaum hören konnte. »Lass mich mit dir kommen.«

Verdammt, das war unmöglich.

Jason war so nah bei ihr, nur um sie zu beobachten. Er wusste, dass er die verdammte Woche, die vor ihnen lag, nicht überstehen würde.

Pfeif auf die »Nicht-im-Büro-Politik«. Das war seine Firma. Er konnte sein Büro abschließen, und er würde sie vögeln, wo immer er wollte.

»Sitz«, knurrte Jason, und Alice tat es auch.

Ihre Augen weiteten sich überraschend.

»Zieh sie zusammen.«

Wieder gehorchte sie, und er sah zu, wie sie sich auf das Spielzeug drückte, das nicht er war, sah, wie sich ihr ganzer Körper anspannte, und begann dann, hart zu buckeln, als sie kam. Und so tat er es auch.
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♦ Jason ♦

Dieses Wochenende war in vielerlei Hinsicht wie ein Rückblick auf seine jüngeren Jahre gewesen. Nicht nur bezüglich der Zeit, in der er als Teenager im Grunde die ganze Zeit erregt gewesen war, sondern auch seiner Gefangenschaft in der privaten Jungenschule, die er besuchte, während er in seiner ersten und einzigen Beziehung mit einer Freundin war, die er während des Semesters kaum gesehen hatte.

Alice und er hatten ihr kleines Spielchen mit dem Spielzeug, das er ihr geschickt hatte, wiederholt.

Es machte Spaß, zumindest in Bezug darauf, dass er ihr aus der Ferne Freude bereiten und sie dazu bringen konnte, zu kommen.

Es war einfach nicht dasselbe, wie wenn Alice ihn zur Verzückung reiten würde.

Obwohl Jason wusste, dass er sie früher oder später wiedersehen würde, konnte er sich kaum auf etwas anderes konzentrieren.

Alice dominierte seine Gedanken, und er ertappte sich dabei, wie er versuchte, eine Idee zu entwickeln, wie er sie dazu bringen könnte, in sein Büro zu kommen.

Das war dumm. Das war kindisch. Und es musste aufhören.

Aber Jason wusste, dass die einzige Möglichkeit, sie vorübergehend aus seinem Körper zu bekommen, darin bestand, sie zu vögeln. Das einzige Problem war, dass er wollte, dass sie laut war, sehr laut, was bedeutete, dass sie es nicht in seinem Büro tun konnten. Glücklicherweise hatte sein Verstand eine wunderbare Möglichkeit, Lösungen für jede Art von Problem zu finden.

Mit einem Grinsen im Gesicht nahm Jason den Hörer ab und wählte Alices Bürotelefonnummer.

♥ Alice ♥

Alice war für Grace an diesem verregneten Montag dankbar. Sie hatten sich einander vorgestellt, diesmal persönlich, und sich ein wenig kennengelernt. Alice fragte nach Graces Schwester, und Grace strahlte sie an, weil sie so fürsorglich war.

Danach erklärte Grace ihr alles noch einmal, und obwohl sie vor ihrer Abreise viele Informationen für Alice niedergeschrieben hatte, gab es von dieser Frau, die im Grunde ihr ganzes Leben lang für Grantham Global gearbeitet hatte, noch viel zu lernen.

Wie sich herausstellte, war sie die ehemalige persönliche Assistentin von Jasons Vater und später von Jason seit etwa zehn Jahren.

Alice kam in Versuchung, Grace nach Jason zu fragen. Wie er als Kind war oder als Chef, aber sie wusste, dass dies Grace aufhorchen lassen würde.

Sie wollte ihr nicht auf die Nase binden, dass sie in Jason verknallt war. Sie konnte nicht riskieren, dass ihre Affäre aufgedeckt wird.

Plötzlich klingelte Alices Telefon, während Grace ihr den Aufbau und die Sortierung des Archivs zeigte, und sie ging schnell zu ihrem Schreibtisch hinüber.

Sie nahm den Hörer ab und schaute nicht auf das Display.

Alice wusste jedoch aufgrund des Geräusches, dass es sich um einen Anruf aus dem Unternehmen handelte, und antwortete entsprechend.

»Miss Boise«, summte Jasons Stimme in ihr Ohr und machte all diese falschen Dinge mit ihrem Körper; er fuhr fort, bevor sie antworten konnte: »Ich habe mich gefragt, ob Sie mir in einer persönlichen Angelegenheit helfen könnten.« Er hielt inne, weil er wusste, dass ihr eine Menge Dinge einfallen würden, die allzu persönlich sein könnten. »Könnten Sie vorbeikommen, wenn Ihre Arbeit für heute beendet ist?«

»J…ja, natürlich«, war Alice in der Lage zu antworten, ohne seinen Namen zu sagen.

Er hatte sie gleich zu Beginn ihres Gesprächs daran gehindert, dies zu tun.

»Ausgezeichnet«, antwortete Jason, und sie wusste einfach, dass er lächelte. »Ich danke Ihnen, Miss Boise.«

Die Art, wie er ihren Nachnamen aussprach …

Er beendete den Anruf.

Alles war in Ordnung.

Es ging nicht darum, ihre Beziehung zu beenden oder so etwas.

»Er kann ziemlich einschüchternd sein, nicht wahr?«, fragte Grace sie aus heiterem Himmel. »Mr. Grantham, ich weiß, wie seine Stimme am Telefon klingt«, fügte Grace hinzu, weil sie offensichtlich annahm, dass ihre jüngere Kollegin nicht sicher war, worüber sie da gerade sprach.

»Oh, ja«, nickte Alice schnell.

»Tut mir leid, das scheint eine schlechte Angewohnheit von mir zu sein«, erklärte Grace, »ich bin gerne hilfsbereit. Es hätte etwas Wichtiges sein können, womit Sie sich noch nicht auskennen und die Verlegenheit würde ich Ihnen gerne ersparen.«

Alice wusste sofort, warum Jason Grace eine neue Aufgabe in der Firma gegeben hatte. Die ältere Frau war süß und schien absolut alles über jeden zu wissen. Alice würde vorsichtig sein müssen, und das war eine Schande, denn sie mochte Grace wirklich.

»Er hat diesen Tonfall genau wie sein verstorbener Vater«, fuhr die ältere Frau fort. »Das kommt wohl mit dem Territorium. Aber um ihn brauchen Sie sich wirklich keine Sorgen zu machen, Liebes. Es ist wahrscheinlich etwas für seine Frau, und Sie sind näher an ihrem Alter dran als ich.«

»Kennen Sie Mrs. Grantham?«, fragte Alice nach.

Grace hob amüsiert die Augenbrauen: »Sie meinen Mrs. Adelaide O‘Hare Buchannan-Grantham?«, erkundigte sie sich. »Ja, ich kenne sie. Sie kann ganz schön anstrengend sein. Eine Salonlöwin und mehr an Menschen interessiert als an ihrem eigenen Mann, wenn Sie mich fragen.«

Alice versuchte, ihren Gesichtsausdruck im Zaum zu halten, da sie erstaunt darüber war, wie die liebe Grace über Adelaide sprach. Obwohl sie Jasons Frau nicht sehr gut kannte, hatte sie das starke Gefühl, dass Grace ihr mit ihren Worten großes Unrecht antat.

»Sie sind schon so lange verheiratet, und sie ist immer noch nicht schwanger geworden«, fuhr die ältere Frau fort, ohne die Gefühle von Alice zu kennen. »Ich frage mich, warum das so ist.«

»Heutzutage werden Frauen in ihren Vierzigern schwanger«, schlug Alice als Erklärung vor. »Vielleicht wollen sie einfach auf den richtigen Zeitpunkt warten. Es ist nicht so, dass die Zeit ihnen davonläuft. Und soweit ich mich erinnere, war Mr. Granthams Vater nicht so jung, als sein Sohn geboren wurde.«

»Da haben Sie Recht, Liebes«, tätschelte Grace Alice auf den Handrücken. »Obwohl Mrs. Grantham im Vergleich dazu recht jung war. Das arme Ding. Aber Sie haben recht, ich bin wohl noch von der alten Schule.«

Es gab nichts, was Alice darauf entgegnen konnte.

»Ich wollte Ihre Gefühle nicht verletzen, Liebes«, fügte Grace hinzu und lächelte sie an.

Die Situation wurde immer unangenehmer, aber Alice konnte sich nirgendwo mehr verstecken, außer hinter einem Lächeln.

Grace war niedlich, fürsorglich und reizend, aber sie hatte ihr gerade gesagt, dass sie glaubte, Alice würde nicht nur für die kinderlose Frau ihres Chefs eintreten, sondern für sich selbst.

Grace hatte sie nicht gefragt, ob sie verheiratet sei, aber ihr Blick sprang kurz auf Alices Finger, an dem ein Ehering sein sollte.

Aber sie hatte auch etwas über Jasons Mutter angedeutet, das ihr keine Ruhe lassen würde.

»Was ist mit Mrs. Grantham?« Die Frage war raus, bevor Alice sich aufhalten konnte, aber sie drückte immer noch eine Hand über ihren Mund.

»Dafür brauchen Sie sich nicht zu schämen, Liebes«, sagte Grace mit einem verständnisvollen Lächeln und Nicken.

»Es geht mich wirklich nichts an«, schüttelte Alice heftig den Kopf und schob Panik über die Möglichkeit, dass Grace diese Frage beantworten würde, obwohl es nur einen Menschen gab, der ihr davon erzählen sollte, und das war nicht ihre Kollegin.

»Sie war so viel jünger als ihr Mann«, erklärte Grace. »Viele unterstellten ihr, sie sei aufs Geld aus. Das lastete schwer auf ihr. Sie war eine so liebenswerte Frau.«

Alice entspannte sich ein wenig.

»Als ihr Sohn geboren wurde, war sie ein ganz neuer Mensch«, fuhr Grace fort. »Diese beiden zusammen erhellten den dunkelsten Tag. Sie starb viel zu früh.«

Alice nickte leicht und wusste nicht, was sie sonst tun sollte, weil sie Grace nicht ermutigen wollte, mehr zu sagen, aber sie wollte sie auch nicht beleidigen, indem sie sie jetzt zum Schweigen brachte.

»Sie war noch so jung, aber die Presse schrieb, es sei eine schnelle, aber schreckliche Krankheit gewesen, die sie geholt hat«, sagte Grace und schaute auf etwas, das Alice nicht sehen konnte.

Vielleicht kannte ihre Kollegin Jasons Mutter besser, als sie sie glauben machte. Sie könnten im gleichen Alter gewesen sein. Alice würde lieber über diese Möglichkeit nachdenken, als sich anzuhören, was Grace andeutete.

»Es gibt so viele Gerüchte über ihren Tod«, fasste die ältere Frau ihr Schweigen als Interesse auf. »Einige sind empörend und andere so traurig, dass sie wahr sein könnten. Die Presse war schrecklich gegenüber Vater und Sohn.«

Dies war offensichtlich der Grund, warum Jason alles, was die Boulevardzeitungen betraf, akribisch plante und umsetzte.

Wie schrecklich musste es für ihn gewesen sein, von all den Gerüchten über den Tod seiner Mutter zu lesen, die er so sehr liebte. Alice hatte das Bild von ihr mit ihrem Sohn auf seinem Schreibtisch gesehen. Ihr Herz schmerzte für ihn.

»Ich kann es mir vorstellen«, sagte sie, und das konnte sie zwar, doch in Wahrheit wollte Alice nur, dass Grace aufhörte zu schnattern. Die ältere Frau nickte nur, während sie Alice wieder den Handrücken tätschelte.

»Grantham Senior hätte seiner Frau nie etwas angetan«, fuhr Grace fort, und Alice konnte nicht verhindern, dass sie sich verkrampfte. »Ja, in der Öffentlichkeit schien er ihr gegenüber kalt zu sein, aber ich weiß, dass er sie sehr, sehr geliebt hat. Mr. Granthams Vater war immer ein sehr rationaler Mensch, aber seine Frau zu heiraten, war eine reine Herzensentscheidung.«

Alice versuchte sich zu entspannen, aber sie konnte es nicht. Irgendwie musste sie Grace dazu bringen, nicht mehr über die Familie Grantham zu sprechen.

Das war einfach nicht richtig.

Es stand ihr nicht zu, irgendetwas davon mitzuteilen. Sie wollte über diese Dinge nichts hören, nicht von einem Fremden.

Sicher, Jason würde annehmen, dass sie die Gerüchte über den Tod seiner Mutter und mehr gelesen hatte, obwohl Alice nicht wusste, wer er war, bevor sie erfuhr, dass er ihr Chef war. Dennoch war es seine Geschichte, die er ihr erzählen sollte und nicht die eines anderen.

»Wenn eines dieser Gerüchte wahr ist, dann das, dass sie wahrscheinlich …« Grace hörte einfach nicht auf, also schnitt Alice ihr das Wort ab: »Gehen Sie auch zum Assistenten- und Fahrerabend, Grace?«

Schnell schlug sie sich mit der Hand auf den eigenen Mund und versuchte, verlegen zu wirken, dass sie so unhöflich gewesen war, der Dame ins Wort zu fallen.

»Es tut mir so leid, ich wollte Sie nicht unterbrechen«, fügte sie schnell hinzu. »Das war so unhöflich von mir!«

»Oh, keine Sorge, Liebes«, streichelte Grace ihren Handrücken noch einmal. »Ich erzähle immer zu viel Ich hätte nichts von all diesen Dingen sagen sollen.«

»Oh, es ist in Ordnung«, log Alice und lächelte sie an. »Es ist so interessant, Ihnen zuzuhören, da Sie so viel über dieses Unternehmen und die Familie Grantham wissen.«

Nun strahlte Grace wieder über beide Ohren. Wenigstens hatte Alice ihre Gefühle nicht verletzt. Aber sie war sich nicht sicher, ob sie das nächste Mal in der Lage sein würde, sich so zu verhalten. Hoffentlich würde es kein nächstes Mal geben.

♦ Jason ♦

Jason konnte es kaum erwarten, dass die Uhr 18:00 Uhr, oder besser gesagt 18:15 Uhr, schlagen würde, denn zu diesem Zeitpunkt würde Alice sein Büro betreten. Sie schrieb ihm nur einmal. Abgesehen davon herrschte Funkstille zwischen ihnen.

Nicht, weil sie einander nichts zu sagen hätten, ganz im Gegenteil, und daran durften sie sich nicht gewöhnen.

Inzwischen hatte Alice bestimmt herausgefunden, dass Grace ein Schwamm war, wenn es um Informationen ging. In der Geschäftswelt war sie ein wichtiger Aktivposten, wenn sie richtig eingesetzt wurde. Die Frau, die, seit Jason sich erinnern konnte, die Assistentin seines Vaters gewesen war, war dort, wo sie jetzt arbeitete, besser positioniert. Denn wenn jemand herausfinden konnte, ob nur eines der anderen Vorstandsmitglieder gegen ihn intrigierte, dann war es Grace. Nur weil sein Familienname der Name seiner Firma war, bedeutete das nicht, dass er sicher war, vom Kopf des Tisches oder ganz aus dem Vorstand entfernt zu werden. Ja, er war der Hauptaktionär, aber es war das Gesellschaftsrecht, das der Firma den Vorrang gab, und wenn genügend Vorstandsmitglieder zustimmten, dass er nicht das beste Interesse der Firma im Sinn hatte, konnte Jason abgesetzt werden.

Obwohl ein Teil von ihm ungeduldig darauf wartete, dass Alice vorbeikam und ›Überstunden‹ für ihn machte, konnte sich sein Geist auf die verschiedenen Papiere konzentrieren, die heute Morgen auf seinem Tisch lagen. Neue Vertragsentwürfe, Projektvorschläge und mehr.

Es war Montag, bisher waren zu viele Menschen nach Feierabend geblieben, um ihre Arbeit zu beenden. Es war nicht so, dass er es nicht gutheißen würde, wenn Leute Überstunden machten, um Dinge zu erledigen, aber er mochte es nicht, wenn dies zu einem regelmäßigen Verhalten wurde, das die Leute schließlich ausbrennen ließ.

Ja, er arbeitete auch viel, aber er sorgte dafür, dass er Zeit hatte, sich zu entspannen und zu regenerieren.

Es war nicht so, dass er nicht an Alice dachte, als die Zeit verflog. Er dachte sicherlich an sie, als sein Assistent Tim ihm mittags sein übliches Mittagessen brachte, aber glücklicherweise musste er danach noch mehr lesen, was ihn gut genug ablenkte. Das und die Tatsache, dass seine Augen von Tag zu Tag müder wurden, was bedeutete, dass er seiner Frau zuhören und sich eine Brille besorgen musste, bevor er sein Augenlicht völlig ruinierte.

Aber Jason war eitel. Der Gedanke, dass er eine Brille trug, ließ ihn sich alt fühlen, und das war das Letzte, was er wollte. Vor allem, wenn man bedachte, dass seine Frau acht Jahre jünger war als er.

Und Alice zwölf Jahre jünger.

An den Altersunterschied dachte er nicht sehr oft, da er nie ein Problem gewesen war. Und offensichtlich betrachtete Alice ihn auch nicht als eines. Nur Adelaide fing an, ihn damit aufzuziehen, seit er das erste Silberhaar gefunden hatte.

Als er sich nun von seinem Schreibtisch zurücklehnte und sich umdrehte, um die Skyline der schönen Stadt, die er sein Zuhause nannte, zu betrachten, rieb er sich noch einmal die Augenlider und musste sich fragen, ob Alice eines Tages erkennen könnte, dass er zu alt für sie war.

Ihr Alter würde niemals mit der gleichen Zahl beginnen. Er müsste bald eine Brille oder Linsen tragen, und sobald er fünfzig Jahre alt wäre, könnte er anfangen, Probleme zu haben, mit ihr Schritt zu halten. Jason wusste das genau, wenn er an seine eigenen Eltern dachte.

Sein Vater war 51 Jahre alt, als Jason geboren worden war. Er konnte sich erinnern, dass sein Vater nicht oft mit ihm gespielt hatte, und wenn, dann auch nicht sehr lange. Es war immer seine Mutter gewesen, die vierundzwanzig Jahre jünger als sein Vater gewesen war.

Das war damals ein Skandal.

Schnell schob er die Erinnerungen beiseite und hielt sich davon ab, sich umzudrehen, um sich ihr Bild anzusehen.

Jason hatte sich selbst versprochen, dass er kein alter Vater sein würde. Und das war einer der Gründe für die Zusatzklausel im Kontakt mit Adelaide bezüglich des Kinderkriegens.

Aber wie würde Alice darüber denken?

Sie war die Einzige in ihrer Clique, die nicht verheiratet, verlobt oder schwanger war.

War dies eine freiwillige Entscheidung von ihr oder ein Zufall?

Es war definitiv zu früh in ihrer Beziehung, um über ernste Themen wie Heirat oder Kinderkriegen zu sprechen, aber wenn sie nicht einmal Kinder wollte, musste er sie gehen lassen.

Dieser Gedanke fühlte sich wie ein Stein in seinem Magen an. Doch keine Kinder zu haben kam für ihn nicht in Frage, und seine Kinder einem Kindermädchen zu übergeben, war etwas, das er nie in Erwägung ziehen würde.

Er wollte, dass seine Kinder eine normale und glückliche Kindheit haben: wie Jason es selbst erlebt hatte, bevor seine Mutter starb.

Nun musste er sich umdrehen und seinen einzigen unbezahlbaren Besitz in die Hände nehmen: das Bild.

Jason wusste, dass er den Schmerz durchmachen musste, anstatt ihn zu unterdrücken. Zu dem Zeitpunkt, als es passierte, hatte er das Glück gehabt, Adelaide und ihre Familie zu haben, die ihn unterstützten.

Doch trotz ihrer Bemühungen hatte Jason die meiste Zeit damit verbracht, seinen Vater für den Verlust seiner Mutter verantwortlich zu machen. Vor allem, da sein Vater seine Trauer ignorierte und sich unerbittlich in die Arbeit stürzte, bis seine eigene Krankheit es ihm im Alter von fünfundsiebzig Jahren unmöglich machte, weiterzumachen.

Jason musste die Firma übernehmen, als er erst vierundzwanzig war.

Aber der Bauchspeicheldrüsenkrebs seines Vaters im Endstadium brachte sie wieder zusammen, und er starb friedlich, während sein Sohn an seinem Bett saß. Er erfuhr nie, dass Jason ihm nicht verziehen hatte, dass seine Mutter sich ertränkt hatte, indem sie in der Badewanne Valium schluckte.

Es hatte sie zu sehr belastet, dass sie nach der Geburt von Jason eine Fehlgeburt nach der anderen hatte, von der er erst erfuhr, nachdem er seinen Vater neben seiner Mutter begraben hatte. Sein Vater hatte ihre Tagebücher in seinem privaten Safe aufbewahrt, und indem er sich die Seiten ansah, hatte er sie regelmäßig gelesen.

Diese Enthüllung der Geschichte seiner Eltern hatte Jason stark verändert, und brutale Ehrlichkeit wurde zu einem seiner bekannten Charakterzüge.

Wenn seine Eltern ehrlich zueinander gewesen wären und miteinander geredet hätten, hätte ihr Leben und das seine anders verlaufen können.

Es war auch ein Grund dafür, dass er ein so starkes Bedürfnis nach absoluter Kontrolle hatte.

Er musste jedes wichtige Detail über jeden wissen, der sich in sein Leben, seine Familie oder sein Unternehmen einmischte. Das wusste er, aber er wollte sich nie wieder so hilflos fühlen wie damals, als er zuerst seine Mutter und dann seinen Vater verlor. Wenn er es gewusst hätte, hätte er etwas tun können. Aber das hatte er nicht. Das konnte er nicht noch einmal haben. Nie wieder.
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♦ Jason ♦

Als es an der Tür klopfte, bemerkte Jason, dass er seinen Assistenten Tim vor einer Weile nach Hause geschickt hatte. Die Uhr sagte ihm, es sei 18:23 Uhr, was ihn überraschte.

»Herein«, sagte er laut und deutlich und erwartete, dass es Alice sein würde, die durch die Tür tritt.

Für den Bruchteil einer Sekunde fürchtete er, dass sie es nicht war. Alice schlüpfte mit einem schüchternen Lächeln durch die Tür und schob sie hinter sich zu. Als sie ihre Hand bewegte, um sie abzuschließen, stand Jason auf und schüttelte den Kopf.

Enttäuschung huschte über ihr Gesicht, aber sie erholte sich schnell, ging zu ihm hinüber und hielt ihre Handtasche vor sich. Sie musste die Tür offenlassen, sonst würde er sie innerhalb von Sekunden vor Verzückung zum Schreien bringen, und dann würde jeder einzelne Angestellte in diesem Gebäude wissen, dass der Big Boss mit einer Assistentin vögelt. Jason hatte eine bessere Idee.

»Danke, dass Sie sich die Zeit genommen haben, mir zu helfen, Miss Boise«, begrüßte Jason Alice, und nach ihrem Gesichtsausdruck zu urteilen, verstand sie es sofort.

Sie konnten die Grenze jetzt nicht überschreiten.

»Natürlich, Mr. Grantham«, lächelte sie ihn freundlich an und nickte. »Ich bin überrascht, dass Sie mich um Hilfe bitten, wo Sie doch jemanden haben, der so erfahren ist wie Grace, der Ihnen zur Verfügung steht.«

Jason spitzte die Ohren.

Alice gab ihm einen Wink. Wahrscheinlich hatte Grace ihr etwas sehr Persönliches über ihn oder vielleicht über seine Familie erzählt. Daraufhin nickte er einfach. Er konnte es sich vorstellen. Grace erzählte den jungen neuen Assistenten immer Geschichten, die bewiesen, wie nahe sie und sein Vater sich einst gestanden hatten, und dass Jason sie sozusagen selbst ins Exil schickte.

»Dafür brauche ich ein frisches Paar Augen«, sagte er zu Alice. »Meine Frau wollte ein Gemälde von einer bestimmten Künstlerin kaufen, deren Kunst … nun, sagen wir, mir unbehaglich ist. Wenn es Ihnen recht ist, würde ich Sie gerne in die Galerie mitnehmen und mir das Bild anschauen, und Sie können mir dann sagen, was Sie von dem Bild halten.«

♥ Alice ♥

Alice war von Jasons Bitte überrascht, und ihre kurze Enttäuschung darüber, dass er gerade jetzt keinen Sex mit ihr haben wollte, war vergessen.

Er wollte ihre Meinung zu einem Gemälde?

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich darüber etwas weiß«, zuckte Alice mit den Schultern. »Aber ich helfe gerne.«

»Gut«, nickte Jason, und sie sah ihm zu, wie er seinen Laptop schloss, während er sein Telefon in der anderen Hand hielt. »Mein Fahrer wird unten auf uns warten, danach können wir Sie an Ihrem Wohnhaus absetzen.«

Alice leckte sich die Lippen, bevor sie wusste, dass sie es tat, aber Jason starrte auf ihre herausschnellende Zunge. Sie wollte sagen, dass es ihr leidtäte, aber das wäre eine Lüge gewesen. Sie genoss die Macht, die sie über Jason hatte, viel zu sehr, und sie würde auf jeden Fall dafür bezahlen müssen.

Verdammt, sie wollte dafür bezahlen.

»Ich lasse Jimmy wissen, dass er nach Hause fahren kann«, versuchte sie, sich auf die bevorstehende Aufgabe zu konzentrieren und holte ihr eigenes Handy heraus, um ihrem Fahrer schnell eine Nachricht zu schicken.

Alice erkannte, dass sie ausgerutscht war, als sie ihren Fahrer beim Vornamen nannte und damit andeutete, dass er den jungen Mann persönlich kannte, aber dann war es wiederum Jason, der ihren Fahrer angeheuert hatte.

Jimmy hatte ihr diese Geschichte erzählt, sodass sie ihn in diesem Fall nur wissen ließ, dass sie wusste, was für ein Mann er war.

Jason kommentierte ihre Worte nicht, sondern schnappte sich seinen Laptop und seine Aktentasche und machte sich auf den Weg. Alice öffnete schnell die Tür und ging als Erste durch.

Es war seltsam, neben ihm zu gehen und überhaupt nicht wirklich zu reden, abgesehen davon, ihm zu sagen, ob Grace und sie sich gut verstanden und ob sie sich in ihrer neuen Position eingelebt hatte.

Auf dem ganzen Weg hinunter zur Garage herrschte Stille, die nur dem Management vorbehalten war, damit sie unbemerkt von der Öffentlichkeit in ihre Autos steigen konnten. Manchmal – so wusste sie – würde Jason seinen Fahrer Henning vor dem Gebäude warten lassen, nur um unberechenbar zu sein.

Als die beiden aus dem Aufzug traten, stand ein schwarzer Geländewagen direkt vor ihnen, wobei Henning die Tür zum Rücksitz offenhielt. Er nickte ihr fast unsichtbar zu, als sich ihre Blicke trafen.

Alice kannte den Mann kaum, aber sie vertraute ihm ihr Leben an, nicht nur, weil Jason ihn kannte.

Sie vertraute ihm auch wegen der wenigen Male, die sie sich getroffen hatten. Er hatte sich um ihren Stalking-Ex gekümmert.

Offensichtlich dauerhaft.

Alice war die Erste, die ins Auto stieg, als Jason ihr eine Geste machte, und gab Henning beide Gegenstände, die er aus seinem Büro mitgenommen hatte. Als sie den Sicherheitsgurt anlegte, bemerkte sie, dass die Vordersitze von den Rücksitzen durch schwarzes Glas getrennt waren. In der Sekunde, als Jason neben ihr saß und die Tür zufiel, fing er ihr Gesicht mit einer Hand auf und küsste sie tief, hungrig und fiebrig. Nach einer Sekunde des Erschreckens gab sie sofort nach und wurde schwindelig.

So überraschend sein Kussangriff auch gewesen war, er endete schnell, als er sich zurückzog. Alice öffnete die Augen und sah einen lächelnden Jason an.

»Gott, habe ich dich vermisst«, sagte er ihr heiser. »Aber ich möchte wirklich deine Meinung zu einem Gemälde hören.«

Jason lehnte sich genau in dem Moment zurück, als sich das Auto in Bewegung setzte. Alice brauchte einen Moment, um ihre Gedanken zu sortieren.

»Außerdem möchte ich, dass du nächste Woche in die Galerie gehst, damit du Adele und mich zufällig treffen kannst«, erklärte Jason, indem er seinen Spitznamen für seine Frau Adelaide benutzte. »Damit ihr euch anfreunden könnt.«

»Warte, was?«, versuchte Alice, aufzuholen.

♦ Jason ♦

Als Alice eine Erklärung für seine Bitte verlangte, erzählte er ihr von Adeles Idee, sich mit Alice anzufreunden, damit sie von Zeit zu Zeit vorbeikommen konnte, ohne Verdacht zu erregen. Und wenn die Beziehung zwischen Alice und Jason ernster wurde, dann würde sie zuerst vorgeben, Adelaide und dann Jason zu trösten. Sobald sie ihre Beziehung öffentlich machten, würde jeder glauben, dass die beiden sich ineinander verliebt hatten, während sie Jason durch die Trennung half.

Alice sah ihn einen Moment lang an, bevor sie beschloss, ihn mit einer Frage zu überraschen: »Und was ist, wenn ich nicht will?«

Diese Frau war immer für eine Überraschung gut. Sie machte ihn sprachlos.

»Warum hast du nicht daran gedacht, mich zuerst zu fragen, ob ich das für eine gute Idee halte, und zu sehen, ob ich einverstanden bin?«

»Gutes Argument«, nickte Jason. »Es tut mir leid.«

Nun war es Alice, die offensichtlich überrascht wurde.

Ja, er hatte sich bei ihr entschuldigt. Damit hatte sie nicht gerechnet. Er auch nicht, aber sie hatte Recht.

»Wie gefällt dir Adeles Idee?«, fragte Jason sie jetzt. »Ich meine, sie mag dich wirklich, das ist nicht nur ein Plan, um sicherzustellen, dass alles glattläuft. Ich weiß, das geht alles sehr schnell, und es gibt eine Menge, über das wir reden müssen, aber ich mag die Idee, weil wir uns dann öfter sehen können, und das würde mir wirklich gefallen, denn in meinem derzeitigen Zeitplan habe ich keine Zeit für dich, und das hasse ich.«

Jason bemerkte, dass er fast plapperte.

Alice lächelte ihn jedoch auf eine Weise an, die sein Herz zum Schmelzen brachte.

»Entschuldigung angenommen«, sagte sie langsam. »Und ja, die Idee gefällt mir. Also, wo ist diese Galerie?«

In diesem Moment hielt der Wagen an.

»Downtown«, grinste Jason sie an.

Henning öffnete Alices Tür und bot ihr an, ihr beim Aussteigen aus dem Auto zu helfen.

Jason rutschte über den Rücksitz, sodass er das Auto nicht auf der Straßenseite, sondern auf den Bürgersteig ausstieg. Henning hatte absichtlich direkt vor der Galerie geparkt, sodass der Blick auf Jason und Alice durch das Auto verdeckt wurde. So standen die Chancen gut, dass ihn niemand erkannte und die Boulevardpresse anrief.

Bevor er Alice anrief, um sie zu fragen, ob sie ihm in einer persönlichen Angelegenheit helfen könne, hatte Jason seinen Assistenten Tim in der Galerie von Charlotte O‘Callaghan anrufen lassen.

Tim hatte in Erfahrung gebracht, ob sich das neueste Gemälde von Adriane Smith bereits in ihrem Besitz befände und ob er es sich ansehen dürfe. Beide Anfragen waren mit »Ja« beantwortet worden, und das war der Grund, warum sie jetzt hier waren.

♥ Alice ♥

Alice hatte Jason nur ein wenig ärgern wollen, weil er bei der Ausarbeitung des Plans nicht an sie gedacht hatte. Sie war nicht wirklich sauer darüber gewesen, nur ein bisschen mehr als überrascht.

Seine Reaktion drückte ihr Herz zusammen. Sie könnte diesen Mann wirklich lieben.

Als Alice auf den Bürgersteig trat, bemerkte sie, dass sie direkt vor der fraglichen Galerie stand. Ihre gesamte Vorderseite war aus Glas, wodurch viele der Gemälde und Skulpturen, die im gesamten Ausstellungsraum frei hingen oder standen, sichtbar wurden.

Der Blick zog sie in ihr Inneres und lud sie ein, genauer hinzuschauen. Es war innen nicht allzu hell, aber auch nicht zu dunkel, fast so, als ob der Raum keine Decke hätte und Tageslicht hineinlassen würde.

Gegenüber der Glasfront befanden sich ein kleiner Konferenzraum und ein Büro, die sich entlang der Wand aneinanderreihten und die Außenfenster auf der Innenseite zu spiegeln schienen.

In dem Moment, als Jason neben sie trat, wurde die Tür der Galerie geöffnet und eine junge Frau lächelte sie an. Sie war etwas kleiner als Alice, hatte dunkelbraunes Haar und bezaubernde grüne Augen.

»Hallo J.J.«, begrüßte sie Jason persönlich.

Alice wusste nicht warum, aber es machte sie eifersüchtig.

Wer war sie? Die Besitzerin?

Dann blinzelte Alice. Charlotte O‘Callaghan. Sie war es, die junge Frau, die die Boulevardpresse »die arme verfluchte Prinzessin« nannte, weil ihre Eltern gestorben waren und nur wenige Monate später auf ihrer Geburtstagsfeier ein Junge gestorben war. Auch wenn Alice die Boulevardzeitungen gemieden hatte, war dies eine Geschichte, die niemand hatte ignorieren können.

»Charlotte O’Callaghan«, stellte sie sich vor, als hätte sie die Gedanken von Alice gelesen, die sich deswegen schlecht fühlte, da diese Frau viel zu vertraut mit dem Ausdruck sein musste, den sie gerade auf Alices Gesicht gesehen hatte.

»Alice Boise«, lächelte sie zurück und konnte sich nicht davon abhalten zu sagen: »Entschuldigung.«

»Ich weiß das zu schätzen«, gab die jüngere Frau nonchalant zurück. »Sie müssen jemand ganz Besonderes sein, wenn Onkel J.J. Sie dazu bringt, sich das Werk eines von ihm verachteten Künstlers anzusehen.«

Charlotte O‘Callaghan grinste sie zuerst an und zwinkerte Jason dann zu, als ob sie etwas wüsste, was sie nicht wissen sollte. Oder wusste sie etwas, was Alice wissen sollte?

♦ Jason ♦

Charlotte O‘Callaghan war viel zu klug, um nur Galeristin zu sein, und sie rechnete eins und eins dort zusammen, wo andere Menschen noch nicht einmal eine Eins gesehen hatten, weshalb er ihr gerne Leute vorstellte, nur um ihre Meinung zu erfahren.

Jason hatte keine Ahnung, wie sie das machte, aber es war offensichtlich, dass sie die Verbindung zwischen Alice und ihm sehen konnte. Und das beunruhigte Alice.

»Alice ist die neueste Mitarbeiterin von Grace, und da Adele unerbittlich auf ein Gebot für die neueste Adriane Smith besteht, wollte ich sie um ihre unvoreingenommene Meinung bitten.« Jason blieb ruhig und wusste, dass Charlotte ihm mit dieser Art von Scherzen ihre Zuneigung zeigen wollte. »Und ich verachte Ihren Schützling nicht, ich finde ihre Arbeit nur ziemlich … beunruhigend.«

Charlotte bot ihnen an, die Galerie zu betreten, und ging dann neben ihnen her, um ihnen den Weg zu zeigen.

»Darum geht es bei ihrer Arbeit, J.J., das weißt du«, sagte sie und lächelte ihre beiden Gäste wieder freundlich an. »Es ist im Konferenzraum. Nehmt euch alle Zeit, die ihr braucht, ich muss einen Anruf machen.«

Jason konnte das Gemälde bereits an der Wand des besagten Zimmers hängen sehen, und obwohl es nicht so rot war, wie er erwartet hatte, hatte der große blutrote Tropfen dennoch die gleiche Wirkung auf ihn.

♥ Alice ♥

Alice betrat den Konferenzraum, sobald Jason die Tür offenhielt, und war wie betäubt von dem großen roten Tropfen auf einer weißen Leinwand.

»Soll das Blut sein?«, fragte sie Jason. »Ich meine, zeigt dieses Gemälde Blut?«

»Das ist die einzige Frage, die nie beantwortet wird, aber für mich ist sie ziemlich offensichtlich. Alle Bilder dieser Künstlerin zeigen solche Muster, und die Leute zahlen viel Geld, um eines zu bekommen, weil der Künstler nur zwei Bilder im Jahr malt«, erklärte Jason.

Alice atmete tief ein und schaute das Bild weiter an, dann schüttelte sie den Kopf.

»Ich stimme dir zu, das möchte ich an keiner Wand haben«, sagte sie und fühlte sich, als würde sie jemanden stillschweigend beleidigen.

»Ich bin froh, dass du genauso empfindest«, sagte Jason zu ihr und schnappte sich ein Flugblatt vom Tisch vor ihnen, um es ihr zu überreichen.

Es ging um eine offene Galerie und eine Spendenaktion nächste Woche, von der er ihr erzählt hatte.

Alice lächelte ihn an, nahm es und steckte es in ihre Handtasche.

»Über Charlotte O‘Callaghan …«, begann sie, aber er schnitt ihr das Wort ab und schüttelte den Kopf. »Ich war mit ihren Eltern befreundet. Ich habe versucht, nach dem Unfall für sie da zu sein. Sie ist wie Familie für mich.«

♦ Jason ♦

Alice lächelte ihn nur an, nickte und sprach kein weiteres Wort mehr. Sie schwieg den gesamten Weg, nachdem sie sich von Charlotte verabschiedet hatten bis zurück zum Auto, in das sie als Erste wieder einstieg. Erst dann erlaubte er sich, einen Blick auf das zu werfen, was sie trug. Wieder eine Bluse und eine bequeme Hose.

Er versuchte, sich abzulenken, indem er zu schätzen wusste, dass sie den gleichen Geschmack in Bezug auf das Werk dieser Künstlerin hatte und dass sie wieder einmal ehrlich zu ihm war.

Und dass Charlotte die beiden allein ließ, war für Jason Signal genug gewesen, dass sie sich in der Nähe von Alice wohl fühlte, was für ihn ein gutes Zeichen war. Auch hatte sie nichts weiter gesagt, als er zu Charlotte meinte, dass sie schon wieder gehen würden. Da er wusste, dass die Tochter seines Freundes gut bewacht wurde, war auch das ein gutes Zeichen.

»Bella, ich würde vorschlagen, dass du aus dem hier herausschlüpfst, und zwar sofort«, zeigte Jason auf sie. »Weil ich nicht will, dass du nur in einer Bluse in deine Wohnung gehen musst.«

Alice kicherte, und für einen Moment dachte Jason, sie nehme ihn nicht ernst, aber sie tat es.

Das war der einzige Grund, warum er den SUV statt der eher dezenteren Limousine verlangt hatte: weil sie darin stehen und sich ausziehen konnte.

Jason zog ernsthaft in Erwägung, sich einfach die Hose auszuziehen und Alice auf seinem Schwanz herunterzuziehen, damit er sich in ihr vergraben konnte. Aber im Moment war das vom Tisch, und wenn er das täte, würde sie ihm danach definitiv die Hölle heiß machen. Also holte er das Kondom aus seiner Tasche.

»Das hast du die ganze Zeit bei dir getragen?«, fragte Alice überrascht.

»Nicht die ganze Zeit«, gab Jason zu. »Nur, um bei Verstand zu bleiben.«

♥ Alice ♥

Ihm dabei zuzusehen, wie er das Kondom überzog, war erregend, wie jedes Mal.

Alice konnte sich daran erinnern, wie sie immer weggeschaut und sich geschämt hatte, aber jetzt konnte sie nicht genug davon bekommen, ihn und seinen Schwanz anzuschauen.

Jason musste gar nichts tun.

Sobald er bereit war, spreizte Alice eifrig ihre Beine über seinen Schoß, aber er nahm immer noch ihre Hand, griff immer noch nach oben, um ihr Gesicht zu seinem zu ziehen und ihre Lippen zu verbinden, sobald sie die Spitze seines Schwanzes zu ihrem Eingang führte. Als sie ihn durch Warten quälen wollte, brachte er seine beiden Hände auf ihre Hüften und zog sie mit Gewalt nach unten.

Eine Sekunde lang war sie besorgt, dass das Kondom reißen könnte, bis der Schmerz und das Vergnügen sie vergessen ließen, worüber sie gerade nachgedacht hatte. Ihn in ihr zu haben, war unvergleichlich.

Sein Spielzeug war schön und gut, aber, bei Gott, sie fühlte sich wie geschaffen für ihn, und sie erlaubte ihm, ihre Hüften zu bewegen, ihr Tempo zu forcieren und ihren Mund mit seiner Zunge ganz und gar für sich zu beanspruchen.

Als sie merkte, dass sie tatsächlich Sex auf dem Rücksitz eines Autos hatten, weil es sich bewegte, packte sie schnell nach der Kopfstütze des Sitzes.

♦ Jason ♦

Er konnte nicht spüren, ob sie nass war, und das frustrierte ihn, aber jetzt war nicht die Zeit, die Regeln zu brechen. Noch nicht, vielleicht nie. Jason wollte nicht darüber nachdenken, nicht, wenn sie da war, direkt über ihm, nur um von ihm genommen zu werden. Er zog sie auf seinen Schwanz herunter, und sein Verstand verstummte. Alles, was er hören musste, war ihr Keuchen, alles, was er fühlen musste, war das wiederholte Umklammern um ihn herum.

Also zwang er sie.

Auf dem Rücksitz eines Autos konnte er sie nicht zum Schreien bringen, aber er konnte es sicher versuchen.

»Dreh dich um«, befahl er, ignorierte den kurzen Verlust von ihr um ihn herum und zog sie in der Sekunde, in der sie sich in der richtigen Position befand, wieder auf ihn zurück.

Das war besser. Das war tiefer, ebenso wie ihr Stöhnen. Jason brachte sie dazu, sich nach vorne zu beugen, und er spreizte seine Beine, damit er noch tiefer in sie eindringen konnte.

♥ Alice ♥

In dieser Position ritt sie ihn, obwohl er von hinten in sie eindrang. Sie fühlte sich dadurch dieses Mal anders und doch sexy, als er sie nach dem Aufstehen wieder auf seinen Schwanz zog.

Jedes Mal, wenn er so tief in ihr war, wie er nur konnte, konnte sie fühlen, wie sie einem Orgasmus näher kam.

Es war lächerlich, wie schnell er sie dorthin gebracht hatte, aber Alice wusste, warum.

Es lag daran, dass sie sich bei ihm keine Gedanken, sich keine Sorgen machte. Sie gehörte einfach ihm. Sein, um zu brauchen. Sein, um zu begehren. Sein zu fordern. Sein zu vögeln. Und sein, um zu lieben.

»Fuck!«, fluchte sie, als sie fühlte, wie er in ihr explodierte und sie mit sich in den Abgrund der Glückseligkeit riss. Er war so tief, dass sie bei jedem Spritzer spürte, wie er in ihr kam, fast so, als hätten sie keine Vorkehrungen getroffen.

Es war ihr egal.

Sie konnte nicht aufhören, sich zu bewegen.

Alice musste mehr fühlen, und ihr Tanz auf der Kante hörte nicht auf, bis er sie mit dem Rücken an seine Brust zog und seine Finger an ihre Klitoris brachte, während er sich immer noch in ihr bewegte.

Alice kam zum zweiten Mal.

Und dieses Mal war es hart und laut.
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♥ Alice ♥

Wie jedes Mal, wenn ihr Arbeitstag zu Ende ging, fand sich Alice in dem großen Konferenzraum wieder, den die Vorstandsmitglieder für ihre Sitzungen nutzten. Die Sonne ging unter, und die Lichter waren heute früh zum Leben erwacht. Sie konnte sich in der Sicht unter ihr verlieren.

Die Aussicht aus diesem Raum war schöner als die aus den Fenstern ihrer neuen Wohnung, zumindest sagte sie sich das. Der Aufenthalt hier war für sie nur eine Ausrede, um noch ein paar Minuten zu verschwenden, während sie auf einen bestimmten Anruf hoffte, der in den letzten Tagen nicht gekommen war.

Alice wusste, dass ihr eine weitere Enttäuschung bevorstand, aber sie wartete trotzdem. Heute war sie es, die bereits Pläne hatte, und vielleicht war das der Grund, warum Jason nicht angerufen hatte.

Aber Alice wusste es besser.

Er hatte sie zu einem Gemälde in einer bekannten Galerie mitgenommen, das niemand anderem gehörte als der »armen, verfluchten Prinzessin« Charlotte O‘Callaghan, einer engen Freundin von ihm.

Alice könnte mit zwei Personen gesehen worden sein, die damit vertraut waren, dass ihre Bilder auf den Titelseiten der Boulevardzeitungen zu sehen waren, als wäre es ihr Zuhause, zwei Personen, die sich seit Charlottes Kindheit kannten.

Reporter würden in dem Moment anfangen über Alice zu recherchieren, wo sie sie auch nur ansatzweise für interessant hielten. Wenn sie mehr als nur leicht erklärbare Fakten ausgruben, würden sie die Hinweise mit der Art von Wahrheit verbinden, die sie für passend hielten.

Alices Wohnung befand sich im selben Gebäude in der Innenstadt wie seine. Sie sahen sich wegen der Arbeit. Sie war zweimal in seinem Büro gewesen, und man hatte sie nach der Arbeit in dieser Galerie gesehen. Jason konnte nicht riskieren, dass diese Hyänen etwas fanden, das sie missbrauchen könnten.

Alice wusste, worauf sie sich einließ, als sie sich mit Jason im Schatten des geheimen Clubs Dark Alley verabredete. Sie war nur naiv gewesen bezüglich der Tatsache, wie schwer es wirklich sein würde.

Alice konnte nicht anders, als einen Stich in ihrem Herzen zu spüren. Es war keine Eifersucht, zumindest nicht wegen Adele. Dafür gab es keinen Grund.

Für Alice war es lediglich ein seltsames Gefühl. Hier im Besprechungsraum ihres neuen Arbeitsplatzes zu stehen; ein Ort, der Jason, ihrem geheimen Freund, gehörte.

All das gehörte ihm, und sie war seine Angestellte. So hatten sie nicht angefangen, aber es würde niemanden wirklich interessieren, sollte es jemals herauskommen, bevor der sorgfältig ausgearbeitete Plan, Alice als Jasons Freundin zu offenbaren, ausgeführt werden konnte.

Und wenn es frühzeitig herauskäme, wäre es ein katastrophaler Skandal. Alice steckte mitten in einem milliardenschweren Liebesroman, und sie war die weibliche Hauptrolle.

Wäre ihr Leben nicht so kompliziert geworden, würde Alice jetzt wahrscheinlich laut auflachen.

Jason war verheiratet.

Seine Frau war eher wie eine kleine Schwester für ihn, und sie hatten nie ein Bett geteilt oder Sex gehabt, aber er war immer noch verheiratet. Alice hatte sich eingeredet, dass sie keine Probleme mit Jasons Beziehungsstatus hatte, weil sie wusste, dass er nur vorgetäuscht war, und Adele billigte sie. Doch sonst wusste es niemand, und das musste so bleiben, bis ihr Vertrag etwas anderes besagte.

Alice schloss ihre Augen und holte tief Luft, um ihren Geist zu beruhigen. Sie drehte sich wieder im Kreis.

Vielleicht war es gut, dass heute Abend die Party von Grantham Global für ihre Assistenten und Fahrer stattfand. Das würde sie von den Dingen ablenken und ein wenig entspannen, wenn auch nicht ganz. Sie hatte beschlossen, nicht in ihre Wohnung zurückzugehen, um die Kleidung zu wechseln. Aus diesem Grund trug Alice Stiefel statt hoher Absätze, und sie hatte Grace früh nach Hause geschickt.

Jetzt brauchte sie nur noch zu warten, bis Jimmy sie abholte, oder besser gesagt, ihr eine Nachricht zuschickte, sie solle nach unten kommen.

»Wie fühlst du dich, wenn du von deinem Büro aus aus den Fenstern starrst?«, fragte Alice Jason laut, da sie wusste, dass er ihr keine Antwort geben würde.

Sie versuchte, es selbst herauszufinden.

Wenn dieser Ort ihr gehören würde, wäre er für sie wie ein zweites Zuhause. Alice könnte sich vorstellen, dass es für Jason genauso war. Die Menschen, die für sie arbeiten, wären nicht nur ihre Angestellten, sondern sie wären auch ihre Verantwortung, etwas, das einer Familie nahe kam.

Grantham Global war ein gigantisches Unternehmen mit über die ganze Welt verteilten Abteilungen.

Die Stadt, die sie als ihr Zuhause gewählt hatte, war das Herzstück des Unternehmens. In gewisser Weise war sie die Hauptstadt eines Imperiums, und Jason trug die Krone.

Dieser Wolkenkratzer war der einsame Turm, aber auch ein Symbol für alle, die zu diesem Unternehmen gehörten.

Zumindest für Alice war dies eine passende Metapher dafür, wie das Gebäude für sie aussah.

Alice drehte sich um und blickte auf den langen und schlanken Tisch, an dem alle zwei Wochen der Vorstand des Unternehmens saß. Sie glaubte nun zu verstehen, warum Jason nicht an der Spitze des Tisches saß, aber sie ertappte sich dabei, dass sie sich fragte, warum der Tisch nicht von Anfang an rund war.

♦ Jason ♦

Es war schon schwer, Alice fern zu bleiben, aber am schwierigsten war es, nicht in ihrer Nähe zu sein. Nachdem sie ein paar Nächte zusammen verbracht hatten, hatte Jason bereits vergessen, wie es sich anfühlte, allein im Bett aufzuwachen.

Für den Bruchteil einer Sekunde war er nahe daran, so etwas wie Mitgefühl für Stalker zu empfinden.

Jason wollte Alice einen Leibwächter zuteilen oder die Kameras in ihrer Wohnung aktivieren und sich selbst Zugang zu allen Sicherheitskameras verschaffen, die seiner Firma und damit ihm gehörten.

Nur um sicherzugehen.

Für ihre Sicherheit.

Es lag nicht daran, dass er Alice nicht vertraut hätte.

Ganz im Gegenteil.

Er hatte das Gefühl, dass er dem Rest der Welt nicht trauen konnte, wenn es um seine Bella ging. Aber er konnte nichts davon tun, nur weil dann die Reporter es herausfinden könnten.

Es wäre nur eine Frage der Zeit.

Und dann war da noch die Tatsache, dass Alice die Welt da draußen in den letzten über 30 Jahren allein überlebt hatte. Ihr würde es gut gehen. Wahrscheinlich hatte sie ihn genauso vermisst, aber sie hatten darüber gesprochen. Damit alle glaubten, sie seien nur Chef und Angestellte, die im selben Gebäude wohnen, wie Dutzende andere Angestellte derselben Firma, deren Wege sich ab und zu aufgrund der Arbeit kreuzten, mussten sie die Rolle spielen. Sie hatten Dark Alley, aber Adele und Jason hatten eine Vereinbarung, wenn es um den Club ging. Im Moment konnten sie sich also nicht die ganze Zeit sehen.

Schon die letzte Woche war riskant gewesen, obwohl Jason hin und wieder in der Wohnung in der Innenstadt wohnte.

Das tat er nur eben nicht alle zwei Wochen, und jetzt könnte er sich dafür ohrfeigen.

Doch dies war eine weitere Vereinbarung, die er mit Adele hatte: Ihre Ehe musste gesund aussehen. Sie durften nicht zulassen, dass die Boulevardblätter etwas fanden, worüber sie ein Gerücht verbreiten konnten.

Das war der Moment, in dem Jason erkannte, dass er in einem Gefängnis lebte, das er selbst gebaut hatte.

Sein Leben war nichts anderes als Disziplin, Arbeit und sorgfältig geplantes Vergnügen gewesen.

Zumindest bis Alice kam.

Die Begegnung mit ihr stellte seine Welt auf den Kopf, und das im durchaus positiven Sinn, aber je länger Jason bei ihr war, desto mehr wurde ihm bewusst, dass er nicht gelebt hatte. Er tat nichts anderes, als zu existieren und zu funktionieren. Alice hatte das geändert. Sie änderte noch mehr als das.

Zum ersten Mal fühlte Jason eine seltene Art von Verständnis für seine verstorbenen Eltern. Warum sie die harte Gegenreaktion ignorierten, die sie nicht nur wegen ihres Altersunterschieds erhielten, sondern auch dafür, dass seine Mutter so jung war und nicht aus einer gut geeigneten Familie stammte. Nicht, dass diese Dinge jetzt eine Rolle spielten, aber Jason wusste, dass er und Alice ihre eigenen unerbittlichen Gegenschläge bekommen würden.

Es war eine positive Seite ihrer Vereinbarung, dass Jason dadurch Zeit haben würde, Alice auf die Welt vorzubereiten, in der sie früher oder später leben würde, nicht nur in Bezug auf die Boulevardpresse und die Öffentlichkeit, sondern auch auf die Gesellschaft, in der er und Adele so selbstverständlich lebten.

Wenn Jason darüber nachdachte, begann er sich Sorgen zu machen.

Würde Alice in seiner Welt leben können?

Er war so aufgewachsen, und sein Vater und sein PR-Manager hatten ein strenges Regime aufgestellt, wenn es darum ging, was die Außenwelt von ihm und seiner Frau Adele sehen durfte. Bei Alice war das etwas weniger problematisch.

Aber das größere Problem – so erkannte Jason jetzt – könnte sich in den Menschen offenbaren, die seine Freunde waren und denen er sich zugehörig fühlte.

Die Grenzen zwischen den sozialen Schichten waren nicht mehr so groß wie zur Zeit seiner Eltern, aber dennoch würden die Menschen immer dieselben bleiben. Es würde immer diejenigen geben, deren Selbstbedeutung durch ihre Definition von ›ihresgleichen‹ definiert war. Manche Menschen betrachteten sich selbst als die soziale Elite, als die nicht existierenden Adligen ihres Landes, und daran würde auch das 21. Jahrhundert nichts ändern.

Jason wusste, dass Alices Manieren tadellos waren. Nicht nur, weil er alle Beurteilungen ihrer früheren Chefs gelesen hatte, sondern auch aufgrund dessen, was er während der Vorstandssitzungen mit eigenen Augen sehen konnte. Das wäre nicht das Problem.

Jason ärgerte sich, wenn er nur daran dachte, dass Alice möglicherweise Anweisungen erhalten oder sogar Unterricht nehmen musste, um ihr zu helfen, sich in den bildlichen Stolperfallen zurechtzufinden – den Menschen, mit denen er verkehrte.

Er wollte nicht, dass sie etwas an sich selbst änderte, aber wenn es nötig war, dann nur zu ihrem Schutz.

Es waren nicht nur die Paparazzi, die Hyänen sein konnten. Es gab eine Unmenge an Themen, über die sie bald sprechen mussten, um sich auf die Zukunft vorzubereiten.

Jason hoffte nur, dass es keine Auswirkungen auf ihre Art von Beziehung haben würde.

Er wusste mit Sicherheit, dass dies Wunschdenken war. Ein Teil von ihm wollte diese Notwendigkeiten in die ferne Zukunft verschieben.

Er und Alice hatten sich gerade erst gefunden. Sie kannten einander kaum. Beide verdienten noch ein paar Momente der Glückseligkeit in ihrer Blase des Vergessens.

Zumindest hatten sie Dark Alley.

Jason wusste, dass er Adele diesmal nicht das ganze Wochenende in ihrem geheimen Club der verbotenen Wünsche geben konnte. Sie würde es verstehen. Schließlich hatte Jason Alice die ganze Woche nicht gesehen.

♥ Alice ♥

Alice sprang auf, als ihr Telefon zweimal in der Hand summte und damit signalisierte, dass sie eine Nachricht erhalten hatte.

Hoffnung baute sich in ihrer Brust auf wie ein Luftballon, der zu platzen drohte, als sie sah, dass es Jimmy war, der ihr sagte, es sei Zeit, nach unten zu kommen.

Zumindest heute Abend hätte sie eine Ablenkung. Die letzten Nächte hatten Alice in den Wahnsinn getrieben, und sie hatte keinen Schlaf finden können, es sei denn, sie hätte das Spielzeug benutzt, das Jason ihr geschickt hatte, in der Vorstellung, er würde sie wieder beobachten, aber es war totenstill zwischen ihnen gewesen.

Es war für Alice schwer zu verstehen, wie das Nicht-Telefonieren dazu beitragen würde, ihr Geheimnis zu bewahren. Aber sie konnte sich heute auch vorstellen, dass die Paparazzi über eine Menge Ressourcen verfügten, um Geheimnisse zu lüften, die niemand preisgeben wollte.  

Jason hatte ihr erklärt, wie wichtig es sei, der Öffentlichkeit das Narrativ zu diktieren. Aus diesem Grund hatte er seinen eigenen PR-Manager und eine Reihe von vertrauenswürdigen Reportern, auf die er zählen konnte – obwohl ›vertrauenswürdig‹ hier ein sehr flexibler Begriff war.

Alice rief den Aufzug und holte ihre Sachen, und da es schon so spät war, kündigte einer der beiden Aufzüge, die zu ihrem Stockwerk führten, seine Ankunft mit dem bekannten Geräusch an.

Einen Moment lang erlaubte Alice sich zu hoffen, dass Jason dort drin warten und sie zu einem heißen Quickie in der kleinen Aufzugskabine verführen würde.

Bevor sich die Türen öffneten, wusste Alice, dass dies nichts als eine Fantasie bleiben würde. Diese Aufzüge hatten Kameras, und alles, was aufgenommen wurde, könnte etwas sein, das jemand in die Hände bekommen könnte.

Ein tiefer Seufzer entwich ihr, als sie in den Aufzug stieg und den Knopf für das Erdgeschoss drückte. Als sie ihr eigenes Spiegelbild sah, während sie die Türen sich schließen sah, beschloss Alice, Teile ihres Make-ups zu erneuern, während sie hinunterfuhr. Alles, damit sie sich auf etwas anderes konzentrieren konnte, als Jason zu vermissen, würde ihr guttun. Aber nichts funktionierte wirklich.

Es war seltsam, wie sehr Alice ihn schon vermissen konnte, obwohl sie sich noch nicht so lange kannten.

Irgendwie störte Alice das überhaupt nicht.

Normalerweise war sie das genaue Gegenteil, wenn es um ihre Gefühle gegenüber jemandem ging. Ihre früheren Erfahrungen, insbesondere mit ihrer Familie, hatten sie ziemlich vorsichtig gemacht.

Bianca war die einzige Person gewesen, der sie sich anvertraute, aber wenn es um Jason ging, warf sie jede Vorsicht aus dem Fenster. Und das hatte nur seine guten Seiten.

Vielleicht war Vorsicht gar nicht der richtige Weg. Seit sie sich entschlossen hatte, Dark Alley zu besuchen, hatte sich Alices Leben zum Besseren gewendet – selbst als sie von ihrem Ex verfolgt wurde. Das bedeutete nicht, dass sie aufhören sollte, vorsichtig zu sein, aber dazwischen gab es eine Zwischenstufe, die Alice vorher nicht bemerkt hatte.

Alice hat gerade ihr Make-up aufgefrischt, als sie im Erdgeschoss ankam.

Eine Menge Dinge gingen ihr durch den Kopf, als sie auf den Ausgang zuging, den sie jeden Tag regelmäßig benutzte.

Das meiste waren Ideen, wie sie Jason über ihren Aufenthaltsort auf dem Laufenden halten oder mit ihm in Kontakt bleiben könnte. Sie verwarf sie alle sofort wieder.

So großartig die heutige Technologie und das Internet auch waren, es war genauso ein Fluch. Alles könnte zurückverfolgt werden. Das war es, was Jason ihr beigebracht hatte. Und was man aufspüren konnte, konnte man aufdecken.

Alice hatte nicht erkannt, was für ein Fluch es sein konnte, so ein Leben zu führen, wie Jason es hatte. All diese versteckten Fallen, die von den Medien ausgenutzt werden könnten.

Sie hatte nicht gewusst, wie sehr ihr Leben ein Segen war.

♦ Jason ♦

Wie jedes Mal, wenn Jason Rat bei jemand anderem als Henning oder Adele suchte, griff er zu den Tagebüchern, die seine Mutter für ihn geschrieben hatte, als sie im Sterben lag.

Sein Vater hatte sie ihm nicht sofort gegeben, da er und Jasons Mutter wussten, dass er zu jung sein würde. Sein Vater gab Jason ihre Tagebücher, als er dreizehn wurde und als er anfing, sich über jeden zu ärgern. Und doch hatte er Jahre gebraucht, um den Mut zu finden, sie zu lesen.

Nun war Jason für immer dankbar, dass seine Mutter die meisten ihrer letzten Tage damit verbrachte, ein Dutzend Bücher zu füllen. Eines für jedes Jahr, bis er 21 wurde. Erst als er auf die letzte Seite des letzten Buches gelangte, erfuhr er, dass es noch mehr Tagebücher gab.

Seine Mutter hatte nicht für ihn, sondern für sich selbst geschrieben. Es war ihre Art gewesen, mit dem Druck und den Hindernissen ihres Lebens fertig zu werden, bevor und nachdem sie Jasons mittlerweile verstorbenen Vater getroffen hatte.

Das Geheimfach in der Bibliothek in Jasons Herrenhaus, Scarlett Hall, enthielt auch die Urkunde für ein kleines Ferienhaus in Naples, Florida, das auf ihren Mädchennamen lautete und welches sie selbst von ihrem eigenen Geld gekauft hatte.

Sie hatte beabsichtigt, das Haus ihren Eltern zu übergeben, aber diese weigerten sich, mit ihr zu sprechen, selbst als sie im Sterben lag. Wenn Jason die Sicht der Dinge aus der Sicht seiner Mutter als jemand las, der nicht in der Gesellschaft aufgewachsen war, wie er es war, hatte er immer das Gefühl, wieder Boden unter den Füßen zu haben. Es brachte ihn dazu, sich auf die wichtigen Dinge zu konzentrieren.

Es wird immer Probleme geben, es wird immer Hindernisse geben, und es wird Zweifel geben. Es wird Menschen geben, die versuchen werden, dich zu einer anderen Richtung zu zwingen. Am Ende ist das, was dein Vater und ich haben, das, was wichtig ist. Es ist eine Verbindung, über die du vielleicht nur in Liebesromanen liest oder in Filmen siehst. Diese Beziehungen mögen übertrieben idealisiert sein, aber am Ende solltest du dich immer daran erinnern, dass die Liebe das Wohlergehen des anderen an die erste Stelle setzt, ganz gleich, was passiert. Und es sollte niemals eine Pflicht sein. Du solltest nie das Gefühl haben, dass du dich selbst zwingen musst. Wenn es für dich ganz natürlich ist, ist es wahre Liebe. Wenn sie dich zum Lächeln bringt, indem sie einfach nur da ist, dann ist es wahre Liebe. Wenn sie dich glücklich macht, weil sie dich anlächelt, dann ist es wahre Liebe. Wenn die Welt und all deine Probleme verblassen, nur für einen Augenblick, einfach weil sie mit dir zusammen ist. Sie ist schützenswert. Und das ist alles, was ich mir für dich wünsche, Jason.

Jason hatte eine Markierung in diese Seite gesetzt, um sie sofort zu finden, jetzt war sie eine der Seiten, die sich von selbst öffnen würde.

Seine Mutter war immer eine gute Ratgeberin gewesen, wenn es um Herzensangelegenheiten ging. Und es hatte einige Momente im Leben von Jason gegeben, in denen er seinem Vater einige ihrer Worte zeigen wollte.

Aber sein Vater wollte nichts mit ihren Tagebüchern zu tun haben. Nachdem seine Mutter gestorben war, sah sein Vater ihr Bild nicht einmal mehr an.

Es hatte eine Zeit gegeben, in der Jason sogar glaubte, dass sein Vater seine Mutter nicht so sehr geliebt hatte, wie sie ihn geliebt hatte.

Bis Jason eines Nachts, nachdem er sich mit einigen seiner reichen Freunde betrunken hatte, ins Haus zurückschlich und seinen Vater dabei erwischte, wie er in seinem Büro saß und leise schluchzte. Dabei hielt er das eine Bild von seiner Mutter in der Hand, das auf seinem Schreibtisch verblieben war.

»Du wüsstest, was du ihm sagen müsstest, Bambi«, hatte sein Vater heiser und zwischen seinem Schluchzen geflüstert. »Du würdest wissen, was du ihm sagen musst, damit er nicht mit den falschen Leuten verkehrt, und er würde weiterhin gute Noten bekommen … um die richtigen Dinge zu tun. Er wäre nicht so, wenn du noch hier wärst.«

In seiner Erinnerung war es jene Nacht gewesen, in der er begonnen hatte, die Tagebücher seiner Mutter zu lesen. Jasons Vater zeigte nie, wie verzweifelt er seine verstorbene Frau vermisste.

Erst als er selbst krank wurde. Die Chemo und die Medikamente taten ihm das an. Zuzusehen, wie sein Vater in Tränen ausbrach, gab Jason das Gefühl, als ginge die Welt unter, weil das überhaupt nicht wie sein Vater war.

Während der letzten Tage seines Vaters wurde Jason klar, wie sehr dieser es bereute, und er schwor sich selbst, niemals so zu werden wie er. Er wollte nicht sterben und wissen, wie viel Glück ihm durch die Finger geglitten war, ohne es zu bemerken.

Deshalb hatte er diesen Ehevertrag mit Adele abgeschlossen.

Das war auch der Grund, warum er Dark Alley gegründet und geschaffen hatte.

Ein Leben mit Alice aufzubauen, wäre mehr als hart und schwierig, und das war noch gelinde gesagt. Es wäre für beide eine Herausforderung. Aber es würde ihnen auch ihr wahres Gesicht zeigen.

Alice und Jason müssten bald damit beginnen, sich gegenseitig kennenzulernen. Andernfalls würde ihre Beziehung nicht einmal ihre ernsthaften Anfänge überleben.

Ein Problem war jedoch, dass sie ihre Familien einander nicht vorstellen konnten.

Zum einen hatte Jason keine, zumindest keine enge Familie, und die von Alice war ihm ein Rätsel, weil er nichts über sie wusste.

Natürlich hatten Henning und Adele Alice inzwischen kennengelernt, aber es war nie unter normalen Umständen gewesen. Jason konnte Alice nicht nach Hause bringen und umgekehrt.

Es musste alles geheim bleiben.

Vielleicht, so dachte er, würde ihre Beziehung nie normal sein. Aber war das etwas Schlechtes?
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♥ Alice ♥

Als sich die Fahrstuhltüren im Erdgeschoss öffneten, hatte Alice eine kurze Vision davon, wie ihr Leben in der Zukunft aussehen könnte. Mehr als ein Dutzend Menschen empfingen sie mit blinkenden Lichtern auf ihren Smartphones.

»Da ist sie!«, jubelte Jimmy und legte seinen Arm um sie, als wäre sie seine Freundin, und er wollte sie allen vorstellen. 

Alice war geblendet und verwirrt.

»Du bist die Neue«, zwinkerte Jimmy ihr zu und drückte ihr die Schulter und sie somit an sich. »So begrüßen wir die Neulinge. Einen Abend lang benehmen wir uns total bescheuert.«

Jemand setzte ihr eine kleine Prinzessinnenkrone auf den Kopf, bevor Alice etwas tun konnte. Es fühlte sich an, als sei dies ihr Junggesellinnenabschied. Sie konnte nicht anders, als über sich selbst zu lachen, als sie ihr Spiegelbild sah.

»Gegrüßet seist du, Alice, Königin des Abends!«, schrie Jimmy, und alle schlossen sich ihm an.

Vor der Dark Alley hätte sich Alice unter einem Felsen gewünscht, schweigend darum bettelnd, dass das alles aufhört, aber so war sie nicht mehr.

Außerdem war sie viel zu neugierig darauf, was als Nächstes passieren würde.

Die Menge manövrierte sie sanft zum Ausgang des Gebäudes. Draußen wartete eine Stretchlimousine auf sie. Aber es war nicht das einzige Auto dort. Sie konnte ein anderes beobachten, das gerade wegfuhr, als Alice und ihr Gefolge die wenigen Stufen zum Bürgersteig hinunterliefen.

Diese Party war für alle Assistenten und Fahrer, erinnerte sich Alice. In dieser Stadt würden mehr als nur ein Dutzend Menschen auf dieser Party sein.

Alice fühlte einen seltsamen Sog, als Jimmy sie zur offenen Tür der Stretchlimo stieß, und sie schaute auf. Doch sie hatte nicht die Zeit, wirklich mehr zu sehen als nur eine Silhouette, die auf der anderen Straßenseite stand und sie beobachtete.

Hatte diese Person gewartet?

Oder war es nur ein Zufall?

Die Aufmerksamkeit aller wäre auf sie gelenkt worden, als sie jubelten und laut sprachen.

»Mach dir keine Sorgen, du bist nicht die Einzige«, sagte Jimmy, wobei er wahrscheinlich ihr Stirnrunzeln falsch interpretierte.

»Sag mir nicht, dass wir ein Aufnahmeritual oder so durchmachen müssen«, versuchte Alice, sich selbst aufzumuntern, und sie grinste ihn an.

»Das ist eigentlich eine gute Idee«, sagte jemand.

»Nein, nicht wirklich, aber wir könnten das ändern«, war Jimmys Antwort, bevor er sich zu ihr beugte. »Wenn dich etwas stört, lass es mich einfach wissen, okay?«

Dieser Typ war einfach zu süß, bemerkte Alice, und ihr wurde plötzlich übel.

Hoffentlich stand Jimmy nicht auf sie. Wenn da nicht Jason gewesen wäre … aber da war Jason, und seit ihm war Alice kein anderer Typ mehr in den Sinn gekommen.

Jason war derjenige. Alice wollte keinen anderen. Welche Hindernisse auch immer vor ihr lagen, sie war bereit, sie zu überwinden. J.J. Grantham hatte einfach etwas an sich, das sich schlichtweg richtig anfühlte. Es gab kein Wort dafür, nicht wirklich.

»Geht es dir gut?«, fragte Jimmy sie und riss sie aus ihren Gedanken.

»Absolut alles Ordnung«, lächelte sie ihn zufrieden an. »Also, wie geht es weiter?«

»Zuerst werden wir zu Abend essen. Es ist eher wie ein Buffet«, erklärte Jimmy. »Dann werden wir den Ort wechseln und einfach Party machen.«

Es machte durchaus Sinn, dass sie hier ein Buffet einnahmen und dann woanders hingehen würden.

Bei dieser Menge an Leuten – sollten wirklich alle Assistenten und Fahrer anwesend sein – konnte kein Restaurant mit den Bestellungen mithalten. Auch der Aufwand Tische umzusetzen und eine Tanzfläche zu bauen, stand in keinem Verhältnis zu den Kosten.

»Wir haben einen Club ganz für uns allein.«

Alice hatte keine Ahnung, wer das in der Limousine sagte, aber sie fragte sich, ob es das Rabbit Hole sein würde. Andererseits konnte sie sich nicht vorstellen, dass ein Club wie dieser an einem Freitagabend gemietet werden könnte.

Aber wenn es Jason war, der fragte, wer wusste es dann?

♦ Jason ♦

Jason wusste nicht, wie er sich fühlen sollte, weil Alice heute Abend unterwegs sein würde. Es störte ihn nicht sonderlich, was seine Frau in ihrer Freizeit tat, aber wenn es um Alice ging, fand sein Verstand einfach keine Ruhe.

Es war nicht so, dass er ihr misstraute, weil ein Teil von ihm wusste, dass er sich darüber keine Sorgen zu machen brauchte. Doch nach Alices Freund Gary und dem Reporter, der mit ihr in der Dark Alley gewesen war und nun weiter um sie herumschnüffelte, meinte Jason, dass sie bei ihm am sichersten wäre.

Er wusste, dass sie raus musste. Sie musste dasselbe Bedürfnis nach Ablenkung haben wie er.

Alice hatte mehr Glück als Jason, der derzeit in seinem Haus eingesperrt war. Scarlett Hall ein Gefängnis zu nennen, wäre über jeden Sarkasmus erhaben. Es war ein großes Anwesen mit mehreren Gebäuden, darunter ein enormes Poolhaus, das mit einem riesigen Gewächshaus kombiniert worden war. Jason hatte diese beiden Gebäude zusammen in seine Version einer tropischen Insel nachempfunden. Vor diesem Hintergrund beschloss er, schwimmen zu gehen. Jason war sich bewusst, dass er wahrscheinlich die nächste Stunde damit verbringen würde, und danach würde er vielleicht, oder besser gesagt wahrscheinlich, in sein privates Fitnessstudio gehen, um zu trainieren, bis sein Körper Ruhe verlangte. Wenn er immer noch nicht schlafen konnte, grübelte Jason bereits darüber nach, welchen Film er sich in seinem Kinozimmer unter dem Haupthaus ansehen würde. Nur ein Milliardär konnte sich Scarlett Hall als ein Gefängnis vorstellen – und dieser Milliardär war er.

♥ Alice ♥

Alice hatte keine Chance, einen Blick auf den Ort zu werfen, den sie mit den anderen Kollegen betrat, die sich ihre Limousine geteilt hatten.

Tatsache war, dass die Firma den gesamten Ort gemietet hatte, und das Restaurant hatte Tischgruppen in langen Reihen zusammengeschoben.

Das Interessante an den Tischen war, dass sie Namensschilder mit den vollständigen Namen aller Personen hatten. Auf diese Weise wollten sie offensichtlich die Leute durcheinanderbringen, damit die üblichen Gruppen nicht zusammensitzen.

Alice war erleichtert, als sie las, dass Jimmy neben ihr saß und sie nicht versuchen musste, allein ein Gespräch zu beginnen. Sie war nicht gut in solchen Dingen.

Jimmy war jedoch genau das Gegenteil.

»Also, das ist Alice. Sie ist unsere neue Prinzessin aus den oberen Stockwerken«, stellte Jimmy sie all den Leuten vor, die in ihrer Nähe saßen, und nannte sie alle in raschem Tempo beim Namen.

»Mach dir keine Sorgen, Alice.« Er lehnte sich zu ihr, nachdem er sich hingesetzt hatte. »Niemand erwartet von dir, dass du dich an alle Namen erinnern kannst.«

»Gott sei Dank«, kicherte Alice.

Sie nahm sich etwas Zeit, um sich umzusehen, und sah andere Leute, sowohl Jungs als auch Mädchen, die die alberne Krone trugen.

Zum Glück war sie nicht die Einzige, aber die Idee war ganz nett. So wusste jeder, wer die Neuen waren, und es war einfacher, ein Gespräch zu beginnen.

Alice brauchte keine Angst zu haben, schweigend dazusitzen. Man fragte sie nach Grace und nach ihrer Arbeit in den oberen Stockwerken. Alle schienen neugierig zu sein, als ob sie in einer streng geheimen Agentur arbeiten würde, anstatt als Assistentin des Vorstands.

Und in gewisser Weise hatten sie Recht. Alice traf alle Platzhirsche des Unternehmens, Männer und Frauen, die alle anderen wahrscheinlich gar nicht kennengelernt hatten. Außerdem war sie neben Tim – Jasons Assistent – die Einzige, die den Big Boss ein bisschen besser kannte, da sie sich regelmäßiger mit ihm unterhielt.

»Wo ist Tim eigentlich?«, dachte Alice laut, weil sie ihn nicht gefunden hatte.

»Da drüben.« Es war Jimmy, der die Frage beantwortete und auf das andere Ende des Restaurants zeigte.

»Oh, Mist«, sagte Alice enttäuscht.

Sie wollte Tim ein wenig besser kennenlernen, weil er für Jason arbeitete und nett zu sein schien. Wenn die Dinge ernster wurden, wollte sie mit ihm ein gutes Verhältnis haben.

»Stehst du auf ihn?«

Alice hatte keine Ahnung, wer diese Frage gestellt hatte, nicht einmal, als sie die Gesichter all der Menschen untersuchte, die in ihrer Nähe saßen. Alle sahen neugierig aus.

»Oh nein, nein«, verneinte Alice und spürte, wie ihr Gesicht heiß wurde, und das war ihr peinlich. »Es ist nur … wir arbeiten ja beide für Mr. Grantham … Es ist nie falsch, Freundschaften zu schließen.«

»Da hat sie Recht«, bejahte Jimmy und zwinkerte ihr zu. »Es ist gut, dass ich dich da nicht enttäuschen muss.«

»Warum?« Alice runzelte die Stirn.

Alle in der Runde glucksten oder kicherten.

»Weil Tim schwul ist«, antwortete jemand.

Alice schüttelte den Kopf.

»Jedenfalls nie in der gleichen Firma«, sagte eine andere Person, und Alice konzentrierte sich auf den kleinen Blumenstrauß in der Mitte des Tisches.

»Das ist Unsinn«, gab Jimmy zurück.

Da sie keine Aufmerksamkeit erregen wollte, blickte Alice wieder auf und suchte erneut nach Tim, um sich zu merken, wo er saß. Doch gerade als sie ihn fand, war die Kellnerin an ihrem Tisch angekommen.

Alice musste darauf warten, dass sie den Standort wechselten. Vielleicht bekäme sie dann die Chance, einfach ein normales Gespräch mit dem Mann zu führen.

Dann, plötzlich, bewegte sich Tim. Er drehte sich um und sah sie direkt an. Alice hatte das Gefühl, einen stromführenden Draht berührt zu haben. Zumindest bis sie sich umdrehte, um zu sehen, wen Jasons persönlicher Assistent wirklich ansah.

Als Alice die entsprechende Person erkannte, die Tims Aufmerksamkeit erregt hatte, wusste sie, dass ihr Gesichtsausdruck definitiv der falsche war.

Niemand sollte wissen oder auf die Idee kommen, dass sie Henning schon einmal getroffen hatte. Er war Jasons Fahrer, bester Freund und Vertrauter. Es gab keinen Grund und keine stichhaltige Erklärung dafür, warum sie mit diesem Mann bekannt sein sollte.

Schnell drehte sich Alice um und versuchte, sich zu erinnern, was sie sich von der Speisekarte ausgesucht hatte, und sie stotterte ein wenig, bevor sie ihre Bestellung zusammenstellen konnte.

»Geht es dir gut?«, fragte Jimmy und er war eindeutig besorgt. »Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen.«

»So etwas in der Art«, hörte Alice sich selbst antworten und wollte sich schlagen. »Ist schon in Ordnung. Es ist nicht der, für den ich ihn gehalten habe«, fuhr sie fort, auf die gleiche Weise, im gleichen Tempo und im gleichen Tonfall zu sprechen, in der Hoffnung, dass Jimmy ihr ihre eklatante Lüge abkaufen würde.

»Ach so, na dann«, lachte er, stupste sie wieder mit dem Ellbogen an und zwinkerte ihr erneut verspielt zu. »Misch am besten ein wenig Alkohol in dein Blut, dann bist du weniger nervös.«

War er in sie verknallt?

Das war das Letzte, was Alice brauchte.

Und natürlich war Henning hier, weil er Fahrer war. Er gehörte zu Grantham Global, natürlich hatte er eine Einladung.

War es nur ihre Einbildung, oder sah Jasons bester Freund besorgt aus?

Alice traute sich nicht, ihn noch einmal anzuschauen, aber sie fühlte sich verunsichert. Nur weil Henning hier war, hieß das noch lange nicht, dass etwas los war. Er war derjenige gewesen, der sich um Alices Stalking-Problem gekümmert hatte, ja, aber alle waren ab und zu außer Dienst, nicht wahr?

Es war Garys Schuld, dass Alice sich Sorgen machte.

♦ Jason ♦

Jason merkte, dass er nicht mehr allein war, als er sich aus dem Wasser hievte. Sein Butler überreichte ihm seinen Bademantel und wartete darauf, dass er etwas sagte, damit er sprechen konnte.

»Was ist los, Walter?«, fragte Jason und versuchte, ruhig zu bleiben und nicht entnervt zu klingen. »Ich dachte, ich hätte dir den Abend freigegeben.«

Jason wusste bereits, dass etwas passiert war.

»Es tut mir leid, Sir«, entschuldigte sich Walter in seinem üblichen gleichgültigen Ton, den er auch benutzt hätte, wenn Jason ihn angeschnauzt hätte.

Das Einzige, was fehlte, war ein britischer Akzent.

Walter war der Butler von Jasons Vater gewesen und hatte von dem Mann gelernt, der seinem Großvater gedient hatte. Und in gewisser Weise war er eine Art Großvater für Jason gewesen. Ein Butler für die Familie Grantham zu sein, kam eher der Rolle eines Privatsekretärs näher, als nur ein einfacher Diener zu sein.

»Sir«, hielt Walter inne, um die volle Aufmerksamkeit seines Herrn zu gewinnen. »Wir wurden darauf aufmerksam gemacht, dass der Reporter, der über Miss Alice recherchiert, bei dem Abendessen gesehen wurde, an dem sie heute Abend teilnimmt.«

Jason schnürte seinen Bademantel und sah Walter an. Er wusste, dass sein bester Freund am gleichen Abendessen und an der Afterparty teilnahm, da er ihn explizit darum gebeten hatte.

»Weiter«, nickte Jason Walter ermutigend zu, als er auf die Dusche zuging.

Er spürte bereits, wie die vertraute Müdigkeit seinen Körper übernahm, wie es immer der Fall war, wenn er eine volle Stunde geschwommen war.

»Er hat noch nicht mit ihr gesprochen, aber wir werden ihn im Auge behalten«, berichtete sein vertrauter Butler weiterhin monoton. »Im Moment sieht der Reporter vielleicht nicht mehr als es ist: Der Club und ihr neuer Job sind beides Zufälle.«

Jason sah Walter an, kurz verwirrt, bis er sich daran erinnerte, dass Alice und dieser Reporter sich in der Dark Alley getroffen hatten.

»Wir wollen keine Aufmerksamkeit erregen«, fuhr Walter unbeirrt fort und sprach über Henning und sich selbst, denn er hatte die Aussprache des deutschen Namens schon vor Jahren aufgegeben. »Denn wenn wir das tun, könnte er zum richtigen Schluss kommen und eine Verbindung zwischen Miss Alice und Ihnen sehen. Deshalb raten wir Ihnen, Miss Alice nicht zu alarmieren.«

Jason wusste, dass dies die richtige Vorgehenswese war, und doch fühlte er etwas, das er schon eine Weile nicht mehr gespürt hatte: lodernde Wut. Er wollte nicht, dass Aquarius, dieser Tristan oder wie immer er auch hieß in der Nähe von Alice war.

Bevor Alice und Jason ein Paar wurden, und zwar in der Dark Alley, hatte er nichts dagegen, diesen Mann um sich zu haben, weil es eine andere Situation war. Jetzt wäre er nicht mehr in der Lage, es zu wiederholen. Zumindest nicht mit diesem Mann. Oder gerade jetzt. Oder überhaupt nicht. Die Frau gehörte ihm, und er wollte sie nicht teilen. Mit niemandem.

»Ich stimme zu.« Jason nickte einmal. »Behalten Sie ihn im Auge und tun Sie nichts. Bitte lassen Sie Henning wissen, dass er nur dann eingreifen soll, wenn dieser Reporter anfängt, sie zu schikanieren, und Jimmy die Situation nicht in den Griff bekommt.«

Jason hasste es, dass er nichts tun konnte, vor allem nicht das, was er wollte. Aber es war der beste Weg, mit der Situation umzugehen.

Als er von seinen Sicherheitsleuten über einen Reporter alarmiert worden war, der sich als Mitglied der Dark Alley eingeschleust hatte, hatten sie auch nichts unternommen.

So hatte sich dieser Aquarius nicht ertappt geglaubt und hatte seine Deckung fallen lassen. Daher war er auch weniger vorsichtig mit seinen Fragen geworden. Genau aus diesem Grund war er leichter zu manipulieren gewesen und hatte von den Mitarbeitern falsche Informationen erhalten.

Nachdem Alice aufgehört hatte, sich mit Tristan zu treffen, gingen seine Besuche in der Dark Alley zurück, und er hatte seine Mitgliedschaft nicht erneuert. Wahrscheinlich hatte der Reporter keine finanziellen Mittel mehr, und da er nichts vorzuweisen hatte, schien er einer neuen Story zugeteilt worden zu sein.

Nun erkannte Jason, dass die neue Geschichte ihn und Alice betreffen könnte.

»Ich brauche etwas Starkes, wenn ich aus der Dusche komme«, sagte er zu Walter, und Jason drehte sich um, um das Chlorwasser von seinem Körper zu spülen.

Als er den heißen Strahl einschaltete, konnte Jason nicht umhin, sich Sorgen zu machen, ob er irgendetwas getan hatte, um Verdacht zu erregen.

Sein ganzes Leben lang war er so vorsichtig gewesen, wenn es um die Boulevardzeitungen und Klatschblätter ging. Alle Regeln und Vereinbarungen könnten nun in Flammen aufgehen, wenn seine Affäre ans Licht käme.

Es waren erst ein paar Wochen vergangen. Weder er noch Alice hatten eine Ahnung, ob es wirklich etwas Ernstes war.

Zumindest wenn es um ihren rationalen Verstand und nicht um ihr romantisches Herz ging.

Ein Teil von ihm wusste, dass sie die Richtige war. Nur sein Verstand musste mit dieser Erkenntnis noch gleichziehen. Jason wusste nicht, ob Alice das Gleiche empfand, und jetzt würden sie vielleicht nicht die Zeit bekommen, die sie brauchten, um auf eine gesunde Art und Weise zusammenzuwachsen.

Jason hasste die Tatsache, dass er sich darüber Sorgen machen musste. In gewisser Weise fühlte er sich für die Situation verantwortlich, weil er diesem Reporter erlaubt hatte, in seiner Dark Alley herumzuschnüffeln, weil er sich nicht bedroht und sicher gefühlt hatte.

Seine Arroganz hatte über seine Achtsamkeit gesiegt, und das war der Preis, den er nun zu zahlen hatte.

Vielleicht wollte Aquarius nur mit Alice sprechen. Er wäre definitiv nicht in der Lage gewesen, diese Frau aus seinem Kopf zu bekommen.

Jason konnte es sicher nicht.

Doch es war idiotisch, darauf zu hoffen, wo Henning und seine Crew doch wussten, dass er nahe daran war, ihr nachzustellen, genau wie es ihr Ex-Freund Gary getan hatte.

Was war das mit Männern in ihrem Alter und ihrem mangelnden Respekt vor den Wünschen einer Frau?

♥ Alice ♥

Alice hatte ihre Sorgen bald vergessen, nachdem sie Henning mit Tim gesehen hatte.

Vielleicht lag es an Jimmy, der unter all den Leuten aufzublühen schien. Er machte Witze und erzählte Geschichten über andere Menschen, die er während seiner gesamten Zeit in der Firma gefahren hatte.

Doch er war nicht der Einzige.

Bald nachdem Jimmy angefangen hatte, machten andere mit, und nach wenigen Augenblicken hatten alle außer Alice eine Geschichte, über die alle lachen konnten.

Als sie an der Reihe war und alle Personen an ihrem Tisch den Kopf zu ihr drehten, konnte Alice fühlen, wie sich ihre Wangen erröteten und ihr heiß wurde.

»Oh, ich habe die Vorstandsmitglieder nur ein paar Mal gesehen, seit ich hier arbeite«, entschuldigte sie sich.

»Oh, das ist schon in Ordnung«, sprang Jimmy noch einmal ein. »Ich wäre ziemlich besorgt, wenn du schon eine lustige Geschichte zu erzählen hättest. Diese Leute verwalten die Firma, für die wir arbeiten.«

Alle lachten mit, und Alice war sich sicher, dass Jason Jimmy inzwischen gebeten hatte, auf sie aufzupassen.

Was sollte es sonst sein?

Dieser junge Mann war nicht in sie vernarrt, weil es überhaupt keine Chemie zwischen ihnen gab, aber er war Jason etwas schuldig. Vielleicht mehr, als er ihr bereits gesagt hatte. Und sie konnte sich vorstellen, dass Jason Jimmy um diesen Gefallen gebeten hatte.

Alice wusste, dass ihr Freund ihr vertraute. Es ging nicht darum, sicherzustellen, dass sie treu blieb – dessen war sie sich sicher. Sie konnte sich einfach nicht ständig fragen, worüber Jason sich sonst noch Sorgen machen könnte.

Jimmy war Fahrer, kein Leibwächter, oder etwa doch?
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♥ Alice ♥

Als sie das Restaurant verlassen hatten, hatte Alice genug Wein getrunken, um endlich ihre Gedanken abschalten zu können und nicht mehr zu grübeln. Sie konnte zwar immer noch auf einer gerade Linie gehen, aber wenigstens hatte sie ohne ihre übliche Zurückhaltung Spaß. Schließlich war sie unter Menschen, die ihre Freunde sein könnten; allen voran Jimmy.

Er war der kleine Bruder, den sie gerne gehabt hätte. Einer, der so viel erwachsener war als ihrer.

Alice hatte nicht wirklich darauf geachtet, wo sie hingingen. Sie folgte einfach der Menge, die ein bisschen zu laut für ihren Geschmack plauderte, aber es war ihr im Moment nicht wirklich wichtig. Tatsächlich war sie ziemlich erleichtert, etwas frische Luft zu schnappen, und das Letzte, woran sie in diesem Moment dachte, war Henning oder die Person, die ihr das Gefühl gegeben hatte, beobachtet zu werden.

Das war, bis sie am Eingang zum Rabbit Hole angekommen waren, dem Club, in dem sie und Jason sich zum ersten Mal getroffen hatten. Alice strahlte.

Ein Teil von ihr war sich sicher, dass Jason diesen Ort als eine Art Hommage an ihre erste Begegnung ausgesucht hatte. Obwohl das womöglich gegen seinen Kodex der Vorsicht verstoßen würde. Es musste ein Zufall sein, oder vielleicht hatte er es Tim vorgeschlagen, der – so nahm Alice an – die Veranstaltung organisiert hatte, und jeder Vorschlag seines Chefs war wahrscheinlich das, was Tim befolgte.

»Hi Alice.« Eine vertraute Stimme ließ sie auf der Stelle erstarren, so als wäre eine Spinne direkt auf ihrer Nasenspitze gelandet.

»Wer ist das?« Jimmy kam sofort an ihre Seite, und Alice drehte sich langsam um.

»Tristan«, sagte sie eiskalt.

»Tristan wer?« Jimmy beäugte skeptisch den ungebetenen Gast, und ihre Tischkameraden schlossen sich ihm an.

»Ganz genau«, bestätigte Alice und ihr Tonfall triefte vor Feindseligkeit.

»Hey, ich will nur reden, okay?« Tristan hob zur Verteidigung die Hände und schien bezüglich seiner Worte ehrlich zu sein.

»Und um das zu tun, muss man sie so überfallen? Auf einer Firmenfeier?«, verhörte ihn Jimmy.

»Und wer bist du?« Tristan wandte sich ihm zu.

Der Ton seiner Stimme passte nicht zu seiner Wortwahl oder seinem Auftreten.

Dass die beiden vor mehreren Kollegen einen Streit anfingen, war das Letzte, was Alice wollte. Vor allem, wenn Jimmy dafür in Schwierigkeiten geraten könnte. Vielleicht war es genau das, was Tristan wollte, aber das war ihr egal.

»Es wird nur eine Minute dauern«, sagte Alice zu Jimmy und legte ihre Hand auf seinen Unterarm. »Mir wird schon nichts passieren. Er wird mir nichts antun oder so. Lass die anderen nur wissen, dass ich mit ihm draußen bin.«

Alice hoffte, Jimmy würde den Hinweis verstehen, aber das würde er nur tun, wenn Jason ihn wirklich gebeten hatte, sie im Auge zu behalten und Tim und Henning zu informieren, falls es Probleme geben sollte. Wenn nicht, so hätte sie ihre Angelegenheiten auch ohne Jason allein regeln können.

Jimmy schwieg und nickte einmal knapp. Sein Gesichtsausdruck war ernst. Dann sammelte er die anderen ein und führte sie hinein und weg von Tristan und ihr.

Es war kalt, und Alice trug nur einen leichten Mantel, weil sie es gewohnt war, dass Jimmy sie zur Arbeit fuhr. Also schlang sie instinktiv ihre Arme um ihren Oberkörper.

»Was willst du?«, fragte sie und Tristan bot ihr zeitgleich an: »Willst du meine Jacke?«

»Oh, zur Hölle, nein«, schüttelte Alice vehement den Kopf.

»Ist er dein Leibwächter oder so etwas?«, wollte Tristan wissen, und Alice schüttelte weiter den Kopf. »Er ist nicht dein Freund, da bin ich mir sicher«, erklärte der Reporter, den sie als Aquarius kannte.

Alice wusste sofort, dass er versuchte, sie in eine Falle zu locken, sodass sie mit dem Rücken zur Wand enden würde. Schließlich war er ein Reporter. Er gehörte zu den Boulevardzeitungen, die Jason so sorgfältig in Schach hielt.

»Du hast meine Frage nicht beantwortet«, wiederholte Alice und tat gelangweilt, während sie versuchte, ihren Ärger zu verbergen.

Jason hatte oft betont, wie vorsichtig man mit der Presse umgehen müsse. Jedes einzelne gesprochene Wort konnte zu einer anderen Geschichte verdreht werden, und obwohl er und seine Frau den ein oder anderen Deal mit Reportern gemacht hatten, konnte man ihnen immer noch nicht trauen. Alice wusste, dass sie sich nun auf der anderen Seite der dünnen Linie befand, die die Boulevardpresse gerne verletzte.

»Du hast meine Frage auch nicht beantwortet«, gab Tristan zurück.

»Ich habe keine gehört«, erwiderte Alice, erleichtert, dass sie gerade genug Alkohol zu sich genommen hatte, um sich gut zu fühlen und dennoch sofort nüchtern zu werden, sobald sie diesen Arsch getroffen hatte.

Einige Sekunden lang tauschten Tristan und Alice nur ihre Blicke aus. Sie konnte das die ganze Nacht tun, aber es wartete eine Party auf sie.

»Hör zu«, sagte sie. »Du sagtest, du wolltest reden. Ich habe nur zugestimmt, damit es friedlich bleibt. Also, sag mir, was du willst, und dann gehen wir getrennte Wege.«

»Stimmt es, dass du mit dem King of Diamonds aus der Dark Alley zusammen bist?«, fragte Tristan geradeheraus, und Alice presste die Zähne zusammen.

»Ist das dein Ernst?«, gab sie zurück.

»Du hast die Frage nicht beantwortet, Alice«, meinte Tristan und zuckte mit den Schultern.

»Du kennst den Vertrag. Du kennst die Regeln«, sagte Alice und ließ sich nicht austricksen.

»Stimmt es, dass der Sex Club namens Dark Alley niemand Geringerem als J.J. Grantham, dem Vorstandsvorsitzenden von Grantham Global, gehört?«, fragte Tristan als Nächstes, und dieses Mal zuckte Alice nicht einmal mit der Wimper.

»Woher soll ich das wissen?«, gab sie zurück.

Vor der Dark Alley wäre sie in Panik geraten. Das wusste Alice mit Sicherheit.

Nun eher nicht.

Tristan wollte sie wieder für eine Geschichte benutzen. Jason hatte Henning und Jimmy und vielleicht sogar Tim gebeten, auf sie aufzupassen, aber sie konnte auf sich selbst aufpassen.

»Bist du mit J.J. Grantham zusammen?«, fragte Tristan scharf nach. »Mit deinem Boss?«

»Ernsthaft?«, erwiderte Alice. »Hörst du dir selbst zu? Denkst du dir das aus, weil du nichts gefunden hast, während du Mitglied im Club warst? Du weißt, dass der Vertrag bindend ist, selbst nach Kündigung. Bist du so verzweifelt? Versuchst du, es mir heimzuzahlen, weil ich nicht mit dir zusammen sein wollte?«

Wahrscheinlich nahm er dieses Gespräch mit dem Handy oder einem anderen Gerät auf.

Es war also besser, ihm etwas zu geben, das Tristan vorzugsweise nicht mit jemandem wie seinem Boss teilen wollte. Das war besser als etwas zu sagen, was er gegen sie verwenden könnte.

»Hör zu, Tristan«, fuhr Alice fort und versuchte, ihn davon abzuhalten, weitere Fragen zu stellen. »Ich lüge nicht. Ich leugne auch nicht das, was wir hatten. Wir hatten eine Verbindung im Club, und wir hatten eine wirklich tolle Zeit. Wir hatten eine Menge Spaß. Aber ich hatte Vorbehalte, und ich handelte danach. Alles, was du im Moment tust, ist, diese Vorbehalte zu bestätigen.«

»Deine Vorbehalte gegen mich?«, fragte Tristan und runzelte die Stirn.

Alice wusste sofort, dass sie in diesem Moment sehr vorsichtig sein musste; sie konnte nicht einfach »ja« sagen, wenn er dieses eine Wort gegen sie verwenden konnte.

»Meine Vorbehalte, ja«, erklärte sie. »Ich stand auf dich, das weißt du.« Alice wagte es nicht, ihm eine Chance zu geben, die Kontrolle über dieses Gespräch zu übernehmen. »Aber als du mir sagtest, dass du Reporter bist, fühlte ich mich verraten, ja sogar verletzt. Du hast mein Vertrauen missbraucht.« Alice hielt nur inne, um Luft zu schnappen: »Wie kann ich dir je wieder vertrauen? Woher weiß ich, dass du nicht missbrauchst, was immer ich dir sage?«

»Alice«, versuchte Tristan, etwas zu sagen, doch sie gab ihm nicht die Möglichkeit dazu.

»Woher weiß ich, dass du meine Worte nicht zu etwas verdrehest, das die Unwahrheit ist?« Alice schüttelte den Kopf und versuchte, tief verletzt zu wirken, obwohl sie sich vielmehr angewidert fühlte. »Du kannst mich fragen, was du willst, aber ich werde dir keine Antwort geben. Ich wünschte, ich könnte dir vertrauen, aber du tauchst einfach so auf, in dem Wissen, dass ich wegen der Situation … wegen dem Alkohol nicht auf der Hut sein könnte … das ist ein Tiefschlag, Tristan.«

Er schwieg, und für sie war es eine Überraschung, auch wenn sie dieses Ergebnis angestrebt hatte.

»Ich weiß, dass du nach einer Geschichte suchst«, sagte Alice in einem leiseren Ton. »Ich weiß, dass du vielleicht irgendeine Geschichte oder Verbindung gefunden hast, wo es nicht einmal einen Zufall gibt. Aber ich bitte dich, Tristan.«

Alice machte eine lange Pause, in der Hoffnung, dass Aquarius wirklich zuhören würde. »Bitte mach aus mir keine Geschichte.« Jetzt war ihre Stimme nur mehr ein Flüstern.

Alice war aufrichtig. Obwohl sie wusste, dass sie früher oder später eine Geschichte werden würde, vielleicht sogar mehr als das. Doch sie wollte nicht, dass ihr Aquarius derjenige war, mit dem der ganze Skandal begann.

Tristan tat nichts anderes, als sie anzuschauen. Sie konnte in seinem Ausdruck keine Emotionen erkennen. Alles, was Alice sich im Moment vorstellte, war, dass er darüber nachdachte, was er tun sollte. Würde er ihre Bitte respektieren oder seine Karten zeigen? Alice fühlte sich verletzt, dass sie auf diese Weise in Verlegenheit gebracht wurde.

»Wenn es wirklich keinen Zusammenhang zwischen den Fakten, die ich gefunden habe, gibt, werde ich dich in Ruhe lassen«, bot er plötzlich an. »Aber wenn es einen gibt …«

Alice wollte ihm das Wort abschneiden und in die Eier treten. Am Ende war er ein Vollblutreporter oder so verzweifelt auf der Suche nach einer Story, dass er ihr fast schon leidtat. Dennoch konnte sie sich ausgerechnet ihn nicht als einen der sogenannten »vertrauenswürdigen« Paparazzi vorstellen.

Er hatte versucht, sie zu erpressen. Er würde es wieder tun.

»Nein«, gab Alice kalt zurück. »Ich traue dir nicht. Ich vertraue dir nicht mehr. Sag mir, welche Verbindung du angeblich gefunden hast, und ich werde dir hier und jetzt erklären, dass du dich irrst.«

Sie konnte sich bereits vorstellen, wohin seine Vermutungen ihr gemeinsames Gespräch führen würden.

»Du triffst also einen faszinierenden reichen Kerl in dem Sex Club Dark Alley und wechselst plötzlich den Job. Das hat nichts damit zu tun?«, erkundigte sich Tristan.

»Es ist ein normales Verfahren für Grantham Global, Mitarbeiter einzugliedern, wenn sie mit einem anderen Unternehmen fusionieren«, zuckte Alice mit den Schultern. »Dass ich die neue zweite Assistentin des Vorstands wurde, war ein Teil davon.«

»Das war also keine Scharade, um dich, der neuen Geliebten eines Vorstandsmitglieds, welches ebenfalls verheiratet ist, näher zu bringen?«, bemerkte Tristan.

»Nein, das war es nicht«, seufzte Alice und tat so, als ob sie sich langweilte, zumal sie nicht gelogen hatte. »Ich habe diesen Job wegen meiner außergewöhnlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten als Assistentin bekommen, und darauf bin ich stolz.«

Tristan zögerte ohne eine sofortige Erwiderung.

Alice wusste sofort, dass dies genau der Moment war, in dem er entscheiden würde, ob er dies durchgehen lassen würde oder nicht.

»Und die Anwaltskanzlei, die sich ausschließlich mit den Unternehmensangelegenheiten von Grantham Global befasst und eine einstweilige Verfügung gegen deinen Ex-Freund erwirkt hat, hat auch nichts mit deinem Liebhaber zu tun?«, fragte Tristan plötzlich und Zweifel klang in seiner Stimme mit.

Alice wusste nur nicht, was oder wen er gerade bezweifelte: ihre Ehrlichkeit, oder die Fakten, die er gefunden hatte.

Es hatte eine Befragung durch die Polizei gegeben, in der sie erklärt hatte, was Gary getan hatte. Sie erinnerte sich schwach daran, Henning über rechtliche Maßnahmen sprechen gehört zu haben, aber sie hatte nicht mehr darüber nachgedacht, seit Gary sich entschuldigt hatte.

»Wie du sagtest«, zuckte Alice mit den Schultern. »Es ist die Anwaltskanzlei, die sich um die Unternehmensangelegenheiten kümmert.«

»Aber das war, bevor dein ehemaliger Arbeitgeber von Grantham Global übernommen wurde«, runzelte Tristan die Stirn und schüttelte einmal den Kopf. »Und du bist – entschuldige – nur eine Assistentin, keine Managerin, die zu dieser Zeit vielleicht schon auf dem Radar des Unternehmens gewesen ist.« Er gab ihr keine Gelegenheit, sofort zu antworten. »Wie erklärst du dir das?«

Alice hat keine sofortige Erwiderung darauf. Mist.

♦ Jason ♦

»Sie scheint die Situation ziemlich gut im Griff zu haben«, hörte Jason Henning am anderen Ende seines Mobiltelefons.

Alles, was Jason tun konnte, war einen weiteren Schluck von seinem Scotch zu nehmen, während er versuchte, sich zu beruhigen.

»Ich kann nicht hören, worüber sie reden«, fuhr sein bester Freund fort. »Aber sie wirkt ruhig.«

Henning hatte ihn vor wenigen Minuten angerufen und ihm gesagt, Jimmy sei zu ihm gekommen, um ihm zu erklären, dass Alice mit einem Typen namens Tristan spreche. Jason wusste, dass es sich um Aquarius aus Dark Alley handelte, und – was noch wichtiger war – er war ein Reporter. Alice hatte Jason von dem Mann erzählt.

»Gibt es etwas, worüber wir uns Sorgen machen müssen?«, fragte er seinen besten Freund. »Etwas, das wir übersehen haben, das wir zu hastig getan haben, oder etwas, das sie in Schwierigkeiten bringen könnte?«

»Ich habe dir gesagt, dass ein Umzug in ihre neue Wohnung zu diesem Zeitpunkt Probleme verursachen könnte, oder dass du darauf bestehst, sie so hoch oben im Gebäude unterzubringen«, antwortete Henning wahrheitsgemäß. »Oder das Hotelzimmer im Hilton.«

»Dann entferne den Mann«, befahl Jason.

»Nein«, lautete Hennings unmissverständliche Antwort. »Du weißt, was passiert, wenn der Fahrer und enge Freund des Vorstandsvorsitzenden, des Inhabers der Mehrheit und Namensinhabers von Grantham Global hier eingreift. Es ist schon gefährlich, wenn er mich sieht.«

Henning hatte recht. Es war genau der Beweis, den jeder Reporter brauchen würde. Jason konnte seinen besten Freund nicht bitten, sich als Alices Liebhaber auszugeben.

»Wie konnte das nur passieren?«, seufzte Jason und könnte die Wände hochgehen oder noch besser: etwas zerschlagen.

»Ich glaube, er hat jemanden innerhalb der Firma«, gab Henning nachdenklich zurück. »Jemand, mit dem er sich zusammengetan hat, um Informationen zu bekommen.«

»Alice ist es nicht gewohnt, mit der Presse zu sprechen. Niemand hat ihr beigebracht, was sie sagen oder wie sie sich verhalten soll.« Jason konnte kaum klar denken. »Ich will nicht, dass sie in Schwierigkeiten gerät.«

»Du vergisst, dass sie eine Assistentin ist«, erklärte Henning besonnen. »Und dass sie dich bei eurem ersten Treffen sogar abgewiesen hat. Sie kann auf sich selbst aufpassen. Alice ist klug und sie steckt voller Überraschungen. Ich zitiere dich hier, Jason.«

Da lachte J.J. Grantham laut auf.

»Du hast recht«, schüttelte er den Kopf. »Ich hasse es nur, dass ich in dieser Situation nichts tun kann, um ihr zu helfen.«

»Du hasst es, dass du dem Kerl keine verpassen kannst«, antwortete Henning. »Und dass ich es auch nicht für dich tun kann. Jimmy würde es ganz sicher tun, wenn ich ihn darum bitte.«

»Ich bin sicher, Alice würde das nicht wollen«, sprach Jason jetzt ruhiger.

»Sie informierte uns über die Situation. Das war sehr klug«, sagte Henning. »Wenn sie Hilfe braucht, wird sie uns ein Zeichen geben. Alice weiß, was auf dem Spiel steht. Du hast ihr mehr als oft genug gesagt, wie viele Haie in den Gewässern sind, in denen du schwimmst.«

Jason hatte keine Antwort darauf.

»Ich weiß, dass du sie heute Abend sehen willst«, fuhr Henning fort. »Ich bringe sie in die Alley, und du kannst sie auf deiner sicheren Leitung anrufen.«

»Du bist der Beste«, gab Jason zurück.

»Ich hab diesen Job nicht, weil ich dein bester Freund bin«, antwortete Henning. »Sondern weil ich am besten für diesen Job geeignet bin.«

»Ja, das bist du.«

Nachdem sie aufgelegt hatten, setzte Jason seinen Drink ab. Wenn er etwas wirklich hasste, dann war es das Gefühl der Hilflosigkeit, etwas nicht unter Kontrolle zu haben. Es gab nichts, was Jason im Moment tun konnte.

Zumindest nichts, was ihn und Alice danach nicht in Schwierigkeiten bringen würde.

Die Boulevardpresse und Klatschblätter aus ihrem Leben herauszuhalten, war problematischer, als Jason erwartet hatte. Die Reporter waren daran gewöhnt, wie Adele und er mit ihnen umgingen, aber Alice war neu für sie und neu im Spiel. Die Regeln würden bei ihr wieder neu abgesteckt werden, egal mit wem sie liiert war. Vielleicht war es falsch, Dinge geheim und verborgen zu halten. Es wäre klüger, mit offenen Karten und Ehrlichkeit zu spielen, um die Oberhand zu behalten. Dennoch wollte Jason, dass Alice genug Zeit hatte, ihn kennenzulernen, damit sie absolut sicher sein konnte, dass es mit ihnen funktionieren würde.

Sie musste seine Welt kennenlernen, bevor sie entscheiden konnte, ob sie ein Teil davon sein wollte oder nicht. Und vielleicht brauchte er auch etwas Zeit, um sie kennenzulernen.

Es war neu für Jason, sich bei einer Person, die er im Grunde gerade erst kennengelernt hatte, so sicher zu sein. Es hatte jedoch Situationen mit Alice gegeben und Dinge, die sie gesagt und getan hatte, die sich anfühlten, als ob das Schicksal seine Wahl bestätigt hätte. Die Ironie war, dass Jason nicht an das Schicksal glaubte, jedenfalls nicht bis Alice in sein Leben getreten war. Sie hatte sein Leben auf mehr als nur eine Weise auf den Kopf gestellt.

♥ Alice ♥

»Das ist nicht wahr«, sagte Alice nach einem Moment des Nachdenkens. »Ich war bereits bei der Firma angestellt. Sie schritten ein, weil ich sie informiert hatte, wozu ich durch den von mir unterzeichneten Vertrag verpflichtet war. Schließlich vertrete ich als Angestellte auch das Unternehmen.«

»Und warum wurdest du in einer Suite im Hilton untergebracht?« Tristan kam offensichtlich vorbereitet.

»Woher zum Teufel soll ich das wissen?« Alice zuckte mit den Schultern und ließ ihren Ärger und ihre Wut ein wenig an die Oberfläche treten. »Ich war einfach erleichtert, da rauszukommen. Die Sicherheit meines Zuhauses war verletzt worden. Ich dachte nicht daran, zu fragen, warum ich in einem Fünfsternehotel und nicht in irgendeinem Graben gelandet war. Ich war einfach dankbar, an einem sicheren Ort zu sein, und man bat mich, dafür zu sorgen, dass ich mich dort wohlfühlte. Wenn du mich fragst, dann ist die Politik von Grantham Global bezüglich des Umgangs mit Mitarbeitern, die Opfer von Stalking geworden sind, vorbildlich. Wenn du darüber eine Geschichte schreiben möchtest, stehe ich dir zur Verfügung. Aber ich würde einen Ort zum Reden vorziehen, an dem ich nicht erfriere«, sagte sie seufzend und begann auf der Stelle zu treten, um zu verdeutlichen, dass sie fror.

»Und die Wohnung auf einem der obersten Stockwerke des Gebäudes, in dem du wohnst?« Tristan wirkte, als sei er kurz davor, aufzugeben.

»Ich hab‘s dir doch gesagt, oder nicht?«, fragte Alice.

»Ich kann mich nicht erinnern«, gab Tristan zu.

»Da ich nach diesem Vorfall offensichtlich so schnell wie möglich eine neue Wohnung brauchte, wurde mir die erste verfügbare Wohnung gegeben«, erklärte Alice kühl.

Tristan hatte darauf keine Erwiderung.

»Ich habe dir gesagt, dass es da nichts gibt, nur Zufall«, gab sie zurück. »Danke, dass du den schrecklichsten Moment in meinem Leben angesprochen hast.«

Noch einmal blieb er stumm.

»So, das war‘s dann also«, nickte Alice einmal.

Ein Teil von ihr wollte ihm sagen, dass sie bis Montag eine einstweilige Verfügung gegen ihn erwirken würde. Alice fühlte jedoch, dass er die Zeit nutzen würde, um eine Geschichte zu erfinden, damit ihre Aktion ihm nur recht geben würde. Sie würde die einstweilige Verfügung bis morgen brauchen.

Also sagte sie stattdessen: »Auf Wiedersehen, Tristan« und drehte ihm den Rücken zu, um zum Eingang des Rabbit Hole zu gehen, wo auch Tristans jüngerer Bruder arbeitete. Die Erkenntnis, dass sie Brian nun aus beiden Jobs feuern lassen musste, traf sie tief, aber er hatte die falsche Entscheidung getroffen, als er seinen Bruder in diese gut gehüteten Geheimnisse eingeweiht hatte.

Beim Betreten des Ladens rannte Alice beinahe in Jimmy hinein.

»Hast du auf mich gewartet?«, fragte sie ihn.

»Nun ja«, stammelte er und überraschte sie damit.

»Nun, du brauchst nicht mehr auf mich aufzupassen, okay?« Alice zwinkerte ihm zu, nur um seine Reaktion zu sehen.

Jimmy wirkte erleichtert. »Wirklich?«, fragte er, und Alice nickte im Gegenzug.

»Fantastisch, denn da ist diese Frau … ähm.« Also, der Typ war wirklich knallrot im Gesicht.

»Sag ihr, wir sind wie Geschwister«, kicherte Alice. »Ich bin wie die große Schwester, die du nie hattest, oder nicht? Erwähne das einfach, als ob es nichts wäre, und sie wird sich nichts dabei denken.«

»Du bist die Beste«, grinste Jimmy und verschwand.

Bevor Alice die Chance hatte, sich der Menge auf der Tanzfläche anzuschließen, trat Henning ihr in den Weg.

»Mir geht es gut«, sagte sie ihm und fühlte sich in dieser Situation seltsam. »Er hat nichts, außer Vermutungen. Ich denke, ich bin gut damit umgegangen. Sie sollten nur wissen, dass er einen kleinen Bruder namens Brian hat, der sowohl in diesem Club als auch in der Dark Alley arbeitet. Ich bin sicher, dass er seinem Bruder einfach nur helfen wollte, und man kann ihm grundsätzlich vertrauen, aber ich denke, man sollte besser auf Nummer sicher gehen.«

Henning nickte als Antwort. Alice wusste, dass sie gerade dafür gesorgt hatte, dass jemand seinen Job verlor. Sie fühlte sich schrecklich.

»Alice«, überraschte Henning sie damit, dass er noch etwas zu sagen hatte. »Wir schützen die unsrigen. Das ist kein Grund, sich schlecht zu fühlen. Er wusste, was er tat, als er den Vertrag brach. Jeder Mitarbeiter von Dark Alley muss schweigen. Ich bin mir sicher, Ihre Worte werden berücksichtigt werden.«

Nun war es Alice, die nickte. Es änderte immer noch nichts daran, wie sie sich dabei fühlte. Irgendwann wusste sie, dass er wütend auf Tristan sein würde. Er verlor durch seinen Bruder zwei Jobs, nicht wegen ihr. Alice war sich nur nicht sicher, ob Tristan das auch so sehen würde.

Dabei war er der Schuldige.

»Ich muss auch eine einstweilige Verfügung gegen Tristan beantragen«, sagte Alice zu Henning, der ihr mit einem Kopfnicken beipflichtete.

»Ich werde mich darum kümmern.«

»Danke«, sagte sie. »Sie könnten bei Ihrer Familie sein, aber stattdessen haben Sie ein Auge auf mich. Das weiß ich zu schätzen.«

Hennings Ausdruck war unleserlich, und doch änderte sich etwas zwischen ihnen.

»Sie müssen nicht hier sein«, fügte Alice hinzu. »Zumindest nicht mehr. Wie wäre es, wenn Sie jetzt nach Hause gehen?«

»Wird gemacht, Alice«, lächelte Henning sie an – zumindest vermutete Alice, es sei ein Lächeln. »Ich lasse Sie in siebzig Minuten draußen abholen, stellen Sie Ihre Uhr.«

Bevor sie etwas sagen konnte, war Jasons bester Freund bereits gegangen. Schnell zog sie ihr Telefon heraus und stellte ihren Wecker auf sechsundsechzig Minuten.
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♦ Jason ♦

Jason hatte alles in seiner Macht Stehende getan, um sich müde und bettfertig zu machen. Aber nach seinem Gespräch mit Henning fand er keine Ruhe. Schlimmer noch, er wartete darauf, dass sein Freund ihn noch einmal anrief, was er ganz sicher nicht tun würde.

»Sir?«, erregte Walter seine Aufmerksamkeit, als er im Pyjama in seinem Büro auf und ab ging.

»Was ist los, Walter?« Wieder kämpfte Jason darum, gelassen zu sein.

»Ihr Auto wird in zehn Minuten draußen auf Sie warten«, kündigte Walter an und wandte sich ab.

Jason hatte weder um ein Auto gebeten, noch war er an der Reihe, in die Dark Alley zu gehen. Soweit er wusste, war Adele bereits dort, und er war es ihr schuldig, sie eine Nacht voller Unbeschwertheit verbringen zu lassen. Bevor Jason auf Walter losgehen konnte, klingelte sein Handy mit der Nummer von Henning, was ihn überraschte.

»Mach dich bereit, abgeholt zu werden«, sagte ihm sein bester Freund, bevor er die Chance hatte, etwas zu sagen.

Das Erste, was Jason in den Sinn kam, war, dass sein Freund ein Treffen mit Alice in der Dark Alley arrangierte, aber das war unmöglich, vor allem nach dem, was heute Abend geschehen war. Trotz allem hatte Aquarius Informationen gesammelt, die kein anderer Reporter aufgrund seiner Beziehung zu einem der Mitarbeiter von Dark Alley hätte zusammenstellen können. Kein anderer konnte diese Kombination von Informationen so einfach zusammenstellen.

Jason blickte an sich selbst herab und fragte sich, ob dies die richtige Kleidung war, um abgeholt zu werden. Er trug ein schwarzes Oberteil und eine gleichfarbige Stoffhose. Als er seine nackten Füße musterte, dachte er, dass dies in jedem Fall geändert werden müsse. Also stand er auf.

»Das werden Sie auch brauchen, Sir«, stand Walter plötzlich vor ihm und hielt einen Mantel und einen Hut in der Hand, die beide an einen Gangsterfilm der 1920er-Jahre erinnerten.

Das waren Walters Sachen.

»Sie haben mir die Nacht frei gegeben, erinnern Sie sich, Sir?«, sagte sein Butler, sein Gesichtsausdruck frei von Emotionen, aber Jason kannte ihn gut genug, um in den Augen des älteren Mannes ein Flackern der Belustigung zu sehen.

»Ich werde Ihre Schuhe holen, Sir«, erklärte Walter, und Jason nahm die Kleidungsstücke mit.

Einmal mehr wurde Jason klar, was für ein glücklicher Mann er war.

Jetzt sogar mehr denn je.

♥ Alice ♥

Obwohl Alice den Wecker gestellt hatte, konnte sie nicht anders, als alle zwei Minuten auf ihr Telefon zu starren.

Es war ihr ein bisschen peinlich. Immerhin hatte sie diese Party genießen wollen, aber jetzt, in der Hoffnung, sie würde Jason wiedersehen, war es nicht mehr so interessant, mit Jimmy und ihren Kollegen etwas zu trinken.

Was ihr eine leichte Erleichterung verschaffte und ihr schlechtes Gewissen milderte, war, dass andere Mitarbeiter überhaupt gar nicht erst mit ihnen ins Rabbit Hole gekommen waren.

Vielleicht war das etwas ganz Normales. Nicht jeder genoss laute Musik und einen Raum voller Menschen, die tranken und schwitzten.

Normalerweise liebte es Alice, in einer solchen Menschenmenge zu verschwinden. Sie gab sich der Musik hin und ließ für ein paar Stunden all ihre Sorgen und Dämonen los.

Jetzt brauchte sie das nicht mehr.

Alles, was sie brauchte, war Jason.

Alice hatte nie erwartet, so etwas zu empfinden, vor allem nicht nach so kurzer Zeit, die sie und Jason wirklich miteinander verbracht hatten. Ihre größte Angst war, dass dieses Gefühl langsam verblassen würde.

Mit Jason zusammen zu sein hatte sie sehr verändert. Damit einhergehend hatten sich auch ihre Hoffnungen, Träume und Erwartungen an das Leben verändert.

Alice wollte nicht mehr jeden Kompromiss akzeptieren. Sie wollte alles, alles, was das Leben ihr hier und jetzt bieten konnte.

Wenn das bedeutete, im Rampenlicht der Reporter zu leben, oder dass Konfrontationen wie heute zu ihrem Alltag gehören würden, dann müsste sie damit leben.

Glück kam nie ohne einen Preis.

Alice stand bereits draußen, als ihr Wecker zu klingeln begann. Sie wusste, dass sie noch etwas würde warten müssen, aber es machte ihr nichts aus.

Die Berührung einer Hand auf ihrer Schulter ließ sie zusammenzucken. Sie erwartete fast, dass Tristan neben ihr stehen würde, bereit für die nächste Runde.

»Du willst schon gehen?« Es war Jimmy, der ziemlich überrascht und ein wenig enttäuscht aussah.

»Ähm … ja«, gab Alice zu.

»Amüsierst du dich nicht?«, fragte er.

Jimmy hatte die Fähigkeit, wie ein hilfloser kleiner Welpe auszusehen.

»Nein, das ist es nicht.« Alice konnte nicht anders als lachen und den Kopf schütteln. »Ich treffe mich mit jemandem. Es ist ganz frisch und… na ja… die Klatschblätter lieben ihn … also…«

»Oh …«, entgegnete Jimmy und sie konnte seinem Gehirn bei der Arbeit zusehen – offensichtlich hatte dieses wegen des Alkohols ein paar Schwierigkeiten. »Oh!«, rief er schließlich aus und zuckte wegen seiner eigenen Lautstärke zusammen.

Schnell hob er seinen Zeigefinger, um ihn sich selbst auf den Mund zu pressen, und schlich sich dramatisch davon.

Alice kicherte, hoffte aber, dass sie nicht zu viel verraten hatte.

In dem Moment, als Jimmy weg war, fuhr ein Auto direkt neben ihr vor.

Es war ein Auto aus der Dark Alley. Als sie ins Auto stieg und die Tür hinter sich schloss, ergriff Alice eine bekannte Euphorie. Sie erinnerte sich an ihre ersten Besuche in der Dark Alley, und sie fragte sich, ob diese Aufregung jemals vergehen würde.

Ein Teil von ihr war sich sicher, dass nur sie diese Aufregung am Leben erhalten konnte. Sie sollte sie nicht als selbstverständlich ansehen.

♦ Jason ♦

Nachdem Jason abgeholt worden war, brachte ihn das Auto, das Walter »nach Hause« bringen sollte, obwohl er auf dem Gelände wohnte, dorthin, wohin sein Butler normalerweise an einem freien Abend ging: in einen Gentlemans Club, wie man es meist aus London kannte.

Dort wurde er durch das Gebäude geführt und in ein anderes Auto gesetzt, das er sofort als eine seiner Dark Alley-Limousinen erkannte.

Jason fühlte sich wie ein kleiner Schuljunge auf dem Weg nach Hause für die Sommerferien. Er hatte sich schon lange nicht mehr so gefühlt. Jetzt erst, als ihm klar wurde, dass er gleich Alice treffen würde. Als er in diesem Auto saß, wusste er, dass dies tatsächlich passieren würde. In jedem Fall war er Walter und Henning, die dieses Rendezvous wahrscheinlich beide geplant hatten, etwas schuldig.

Nun wartete er in seinem Zimmer in der Dark Alley und ging auf und ab, bis Alice auftauchen würde. Er hatte keine Ahnung, keinen Plan, was sie vorhatte, als sie ankam. Jason wusste jedoch, dass ein Wiedersehen ausreichen würde. Alice würde kein weiteres Spiel brauchen, keine weitere Situation, die er kontrollierte. Sie war glücklich, einfach mit ihm zusammen zu sein, und für ihn war es genauso.

Das hatte Jason erfahren, als er und Alice diese Nächte zusammen in seiner Wohnung verbracht hatten. Diese beiden Nächte hatten absolut gereicht.

Vielleicht war er deshalb nicht vorbereitet, als sich die Tür öffnete und Alice das Schlafzimmer betrat, in dem er gewartet hatte.

Ihr Gesichtsausdruck machte ihn auf der Stelle steinhart. Umso mehr, als sich ihre Mundwinkel zu einem verschmitzten Lächeln anhoben. Alice begann auf ihn zuzugehen, ohne langsamer zu werden.

»Hosen runter«, befahl sie mit einer begleitenden Gestik und Jason würde es nicht wagen, ihr gegenüber ungehorsam zu sein.

Jetzt war es Glück, dass er seine Trainingshose noch anhatte.

Alice griff hinter sich, um den Reißverschluss ihres Rockes zu öffnen. Zu diesem Zeitpunkt bemerkte Jason, dass sie Stiefel trug. Sie sahen an ihr verdammt sexy aus.

»Zieh das Hemd aus«, sagte sie ihm, und Jason tat sofort wie geheißen.

»Auch die Shorts«, verlangte Alice, als sie ihn erreichte.

Nachdem er gehorcht hatte, stupste sie seine Brust an, um ihn nach hinten fallen zu lassen. »Und wenn du schon da unten bist«, fügte sie hinzu, »kannst du mir die Stiefel aufmachen.«

»Ja, Ma’am«, hörte sich Jason antworten.

♥ Alice ♥

Alice hatte keine Ahnung, was sie gerade tat. Zum Glück für sie spielte Jason mit.

Zum Glück! Er hob ihr linkes Bein an, während er fast nackt auf dem Bett saß, und öffnete den Reißverschluss ihres Stiefels. Dann wiederholte er geduldig den Vorgang mit dem anderen.

»Zieh diese Schuhe aus«, hörte Alice sich selbst fordern, und Jason tat es.

Schnell entledigte sie sich ihrer Bluse und ihres BHs, während ihr Rock zu ihren Füßen rutschte.

Alice vergaß fast, ihre Strumpfhosen und Höschen auszuziehen, als ihr Blick mit dem von Jason kollidierte, der mit erhitztem Gesichtsausdruck zu ihr aufblickte, sein Schwanz hart und bereit für sie.

Für einen Moment dachte sie sich, sie hätte die Stiefel anbehalten sollen. Dies – so erkannte Alice – war eine weitere Nacht in der Dark Alley.

»Zieht sie runter«, sprach sie heiser.

Jason verstand, wovon sie sprach, griff nach ihrer Strumpfhose und ihrem Höschen und zog beides langsam herunter. Als er ihre Füße erreichte, trat sie aus ihnen heraus. Ihre rechte Hand strich Jason von der Stirn bis zum Hinterkopf durchs Haar.

Es war nur ein Impuls, aber sie folgte ihm.

Alice führte Jasons Gesicht geradewegs zu der Stelle zwischen ihren Beinen. Er folgte ihr willig, versenkte seine Zunge in ihrem weichen Fleisch und saugte an ihrer Klitoris.

Seine Hände schlichen sich langsam an ihren Oberschenkeln hoch und stabilisierten ihren Stand, als ihre Beine zu zittern begannen.

Alice hatte keine Geduld.

♦ Jason ♦

Alice umfasste mit beiden Händen Jasons Gesicht und zog ihn von ihr weg, damit sie ihre Beine spreizen konnte.

Er folgte ihr eifrig und bewegte sich rückwärts, sodass sie sich auf ihn setzen konnte.

Alles, was Jason zu tun hatte, war, sich richtig zu positionieren, während Alice nach seinem harten Schwanz griff, der sich danach sehnte, in ihr zu sein.

Alles, was Jason tun musste, war, sie anzusehen.

Alices Augen waren dunkel vor Wollust, ihre Lippen leicht gespreizt, ihr Blick verließ nie seine Augen.

Sie führte seinen Schwanz zu ihrem Eingang und ließ sich langsam auf ihn herab. Jason musste die Augen schließen, damit er nicht die Fassung verlor und diesen heißen und doch süßen Moment ruinierte.

Alice drückte sein Gesicht gegen ihre Brust und begann, sich zu bewegen, sie ritt ihn langsam, als ob sie sich langsam bewegen müsste, sonst würde sie auch sofort kommen. Allein der Gedanke daran ließ ihn sich fast verlieren.

♥ Alice ♥

Alice war es nicht gewohnt, die dominante Rolle zu übernehmen, aber es war ihr nicht fremd.

Es ging nicht darum, wer die Macht hatte und die Führung übernahm.

Es war ihr völlig gleichgültig. Alles, was sie im Moment wollte, war alles, was sie in diesem Moment bekam. Jason in ihr, ihre Hände hielten ihn, seine Hände hielten sie. Beide wurden eins.

Alice hätte für immer so weitermachen können, aber ihr Körper verriet sie, da er sich nach mehr als nur Zärtlichkeit sehnte.

Ihre Hände drückten Jason zurück in die Satinlaken ihres Bettes, und sie packte seine Handgelenke, legte seine Hand auf ihre Brüste, während sie ihn nahm und zu ihrem machte.

Alles, was Alice fühlte, war dort, wo sie sich berührten, wo seine Haut die ihre streifte, wo sein Schwanz Blitze durch ihren Körper schlug. Sie brauchte mehr und wollte doch so zusammenbleiben. Bis dann plötzlich ihre Befreiung wie ein Erdbeben kam, das sie über die Kante schlug, bevor sie Jason warnen und ihn drängen konnte, mit ihr zu kommen.

Alice brach erst auf ihm zusammen, nachdem sie seine Befreiung in sich spürte. Ihre Augen schlossen sich.

Jasons Arme hüllten sie schnell in eine enge und zärtliche Umarmung.

»Ich liebe dich«, murmelte sie in seinen Nacken, wobei sie kaum bemerkte, was sie sagte.

»Ich glaube, ich liebe dich auch, Bella«, war die Antwort von Jason, und Alice riss die Augen auf.
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♥ Alice ♥

Es dauerte Momente, bis Alice das eben Gehörte verarbeitet hatte. So glücklich sie über seine Antwort auch sein wollte, sie kam nicht über die Tatsache hinweg, dass Jason sie »Bella« genannt hatte und nicht bei ihrem richtigen Namen.

Sie wollte jedoch nicht zu den Frauen gehören, die einer gedankenlosen Äußerung viel zu viel Bedeutung beimessen.

Alice war »Bella« für ihn.

Dieser Name war für ihn intim. Sie war sich dessen sicher. Dieser Name gehörte nur ihm allein, nur ihnen. Wichtiger war, dass er ihr einfach sagte, dass er sie auf seine ganz eigene Weise liebte. Alice hatte nicht wirklich darüber nachgedacht, was sie sagte, als sie es sagte, aber seine Antwort war unangebracht, und Alice hatte keine Ahnung, wie sie darauf reagieren sollte. Soweit sie wusste, musste Jason so darüber nachdenken, wie sie es jetzt gerade tat.

»Ich bin froh, dass du so denkst«, flüsterte sie in sein Ohr; sie konnte seine Gänsehaut an ihrer Haut spüren.

Alice konnte nicht anders, als in seinen Nacken zu kichern, was wahrscheinlich das Beste war, was sie hätte tun können, denn da war eine versteckte Spannung gewesen, die nun von seinem Körper abfiel.

Plötzlich fühlte Alice, wie seine warmen Hände ihr Gesicht umhüllten und ihren Mund auf seinen führten. Er küsste sie zuerst sanft, dann sehnsüchtiger. Sie spürte seinen Schwanz an ihrem Körper hart werden. Alice musste noch einmal kichern, bis der Schock sie eiskalt traf.

»Wir haben wieder die Kondome vergessen«, dachte sie laut.

♦ Jason ♦

Es war einer dieser emotionalen Momente, in denen er sich nicht ganz unter Kontrolle hatte. Jason hatte sich vor dem Augenblick gefürchtet, wenn er diese Worte sagen würde. Es ging nicht darum, dass er diese Worte ausgesprochen hatte, sondern um die Sorge, er könnte es bereuen, sobald er sie laut ausgesprochen hatte. Aber jetzt wurde ihm klar, dass er nichts bedauern würde. Vor allem nicht, als Alice so entspannt darauf reagierte, dass er sie bei dem Namen nannte, den er ihr gegeben hatte.

Jason fühlte sich in der Situation sofort wohl, vor allem, als er Alice sagte, dass er sie liebte. Mehr noch: Alles, was er im Moment tun wollte, war, sie ein zweites Mal zu schänden.

Zumindest, bis sie die Bombe abwarf.

»Wir müssen definitiv über eine alternative Form der Empfängnisverhütung nachdenken, wenn wir so weitermachen«, schlug Jason vor; er setzte sich auf, um das an das Dark Alley-System angeschlossene Tablet aus dem Nachttisch herauszuholen. »Aber für den Moment werde ich die Pille Danach bestellen. Das sollte kein großes Problem sein. Mach dir darüber keine Sorgen.«

Erst nachdem Jason diese Worte gesprochen hatte, wurde ihm klar, wie das für Alice klingen könnte, die sich nun ebenfalls aufrichtete und verzweifelt aussah.

♥ Alice ♥

»Das ist praktisch.« Diese Worte gingen ihr über die Lippen, als sie sich in Alices Kopf formten.

Zu wissen, dass diese Pille so leicht zur Verfügung stand, war beruhigend, und doch fühlte sie sich nicht wohl dabei, dass Jason sich so verhielt, als sei das nichts Ungewöhnliches. Sie kam nicht umhin, sich zu fragen, wie viele Frauen vor ihr in genau diesem Bett, in dem sie jetzt lagen, gewesen waren.

Wie viele Frauen vor ihr hatten eine solche Pille gebraucht?

Zum ersten Mal war sich Alice nicht sicher, ob es Jason wirklich ernst damit war, mit ihr zusammen zu sein.

Diese ganze Geheimniskrämerei der letzten Wochen fühlte sich plötzlich so einstudiert an, dass sie das Gefühl hatte, sie könne nicht die Erste sein, mit der es Jason ernst meinte. Alice tat ihr Bestes, um ihre Gefühle herunterzuschlucken.

»Das ist das erste Mal, dass ich diese Pille bestelle«, schien Jason ihre Gedanken gelesen zu haben. »Aber es ist eines der Dinge, die wir so ziemlich als Erstes eingeführt haben. Nur um sicherzugehen. Wenn man einen Ort wie Dark Alley baut, muss man an alle möglichen Gründe für Schadensersatzklagen denken«, legte er das Tablet zurück auf den Nachttisch und drehte sich zu ihr um. »Ich erzähle dir nur die Fakten, Alice.«

So wie er ihren Namen betonte, wollte er sie sicherlich beruhigen, aber dass er sie dieses Mal nicht mit ihrem geheimen und intimeren Namen nannte, wie zuvor, warf Alice aus der Bahn. Auch wenn sie es wirklich nicht wollte.

All ihre Zweifel, die sie hinter einem großen Damm aus Logik und Vernunft versteckt hatte, stürzten nun auf sie nieder, und Alice hatte keine Möglichkeit oder Chance, das zu verhindern.

Die ganze Zeit hatte sie argumentiert, dass Jason zu viel zu verlieren habe und viel zu rational sei, um eine Affäre zu haben, die mit einem Wimpernschlag vorbei sein könnte. Er war nicht die Art Mann, die mit Frauen spielte.

Und doch fühlte sich Alice schmutzig und benutzt.

»Ich sollte nach Hause zurückkehren«, sprach sie wieder einmal die ersten Worte, die ihr in den Sinn kamen. »Sobald ich diese Pille bekomme«, fügte sie schnell hinzu. »Du solltest das wahrscheinlich auch tun.«

♦ Jason ♦

Jason schaute sie intensiv an, sagte aber nichts. Seine Antwort war ein kurzes Nicken. Walter blieb nie zu lange weg, auch nicht an seinem freien Abend.

Der Ausdruck auf Alices Gesicht sagte Jason alles, was er wissen musste.

Ihr Verstand arbeitete gerade auf Hochtouren. Worüber auch immer sie nachdachte, Alice musste sich Zeit nehmen, um es durchzuarbeiten, und nicht die Erklärungen von Jason über Dinge, an die sie gerade nicht dachte.

Er würde die Dinge nur noch schlimmer machen, wenn er versuchte, sie besser zu machen. Das hatte er von Adele durch die Jahre ihrer Scheinehe gelernt.

Also entschied sich Jason dafür, das auszudrücken, was ihm in diesem Moment am wichtigsten war.

»Geht es dir gut?«, fragte Jason besorgt.

Alice schaute ihn direkt an und zeigte ihm ein schwaches Lächeln. Es erinnerte ihn an die versteckten Blicke, die sie ihm während seiner Vorstandssitzungen heimlich zuwarf. Deshalb wusste Jason, dass in ihrem Kopf viel mehr vor sich ging als ihre offensichtlichen Handlungen.

»Das tut es«, antwortete sie, ihr Lächeln war unverändert. »Es war einfach viel in den letzten Wochen, und ich glaube, ich fange an, es zu spüren.«

Jason kannte Alice inzwischen gut genug, um sicher zu sein, dass sie nicht log, aber sie teilte ihm nicht die ganze Wahrheit mit.

Es musste etwas sein, das er in den letzten Minuten getan hatte. Dennoch wollte Jason ihren Verstand nicht in eine Richtung lenken, in die er gerade nicht unterwegs war, da er wusste, dass dies die Dinge noch schlimmer machen könnte.

Jason war klar, dass er Geduld haben musste, und er verabscheute das. Er wollte Alice alles erklären, damit sie keine Vermutungen anstellen würde, die nicht wahr waren. Aber die Wahrheit war, dass sie es ihm nicht abkaufen würde. Wenn er jedes einzelne Detail mit den rationalen Schlussfolgerungen darlegte, würde ihr Verstand einen Weg finden, die Wahrheit zu verfälschen.

Das war der schlimmste Teil einer Beziehung. Wenn man nicht bereit war, die Dinge zu besprechen, aber Zeit brauchte, um einen eigenen Weg durch ihre Zweifel und Sorgen zu finden.

»Ich werde in wenigen Minuten ein Auto für dich bereit haben«, sagte Jason schließlich, nachdem er als Antwort genickt hatte.

Er war nicht gut darin, sensibel zu sein. Alice sollte das inzwischen wissen, aber andererseits waren sie noch nicht so lange in einer Beziehung.

»Danke«, sagte sie und sprach leise.

»Ich möchte nur, dass du weißt, wenn du an irgendetwas Zweifel hast und Dinge geklärt werden müssen, lass es mich bitte wissen«, legte Jason ihr seine Gefühle auf seine eigene Art offen. »Ich will, dass das zwischen uns funktioniert, Bella. Das meine ich ernst. Und ich meinte, was ich sagte.« Ihm wurde es noch einmal klar, als er die Worte sprach. »Wenn du Zeit zum Nachdenken brauchst, kann ich auf dich warten. Ich werde geduldig sein. Aber es wird mir verdammt schwerfallen.«

♥ Alice ♥

Vielleicht hatte sie überreagiert, vielleicht auch nicht. Doch Alice konnte die Sorgen und Einwände, die sie so lange beiseitegeschoben hatte, nicht mehr aufhalten.

Wenn die Dinge für ihn nicht funktionierten, konnte Jason einfach mit seinem Leben weitermachen.

Wenn es ihn störte, sie nach ihrer Trennung bei der Arbeit um sich zu haben, konnte er sie einfach entfernen lassen. Jason könnte in die Dark Alley gehen, um sich von ihr abzulenken, aber Alice würde ihre Mitgliedschaft nicht mehr haben. Schlimmer noch, sie würde wahrscheinlich auch nicht mehr dorthin gehen wollen.

Genau in dieser Sekunde wurde Alice klar, wie groß seine Rolle in ihrem Leben war und wie klein sie im Vergleich dazu seines beeinflusste.

Nach ihrer Trennung von Gary hatte Alice geschworen, dass sich ihr Leben nie mehr um ihre Beziehung mit einem Freund drehen würde.

Aber jetzt war sie wieder an in genau der gleichen Position. Schon wieder.

Obwohl es sich so anders anfühlte als alle Beziehungen zu Männern, die sie zuvor gehabt hatte, fühlte sich ein Teil von ihr immer noch so, als hätte sie sich selbst verraten. Sie hatte sich kopfüber darauf gestürzt, ohne die Dinge zu durchdenken.

In diesem Moment war es für sie also keine echte Überraschung, aber sie fühlte sich mit einem Mal vollkommen überwältigt.

»Wir werden reden«, brachte sie sich selbst zurück ins Hier und Jetzt und wandte sich Jason zu.

Er sah besorgt aus, verständlicherweise.

»Ich habe nur…« Sie mühte sich ab, Worte zu finden. »Ich glaube, ich brauche einfach etwas Zeit, um über alles nachzudenken.«

Alice streckte die Hand aus, griff nach der von Jason und nahm sie, während sich ihre Finger automatisch verschränkten, als wäre es das Natürlichste, was man tun kann. Sie konnte nicht anders als lächeln.

Doch dieses Lächeln verblasste, als sie ihre Augen von den Händen weg und wieder auf sein Gesicht richtete. Ihr Magen drehte sich. Ihr wurde schwindelig.

»Ich hatte mich damit abgefunden«, sagte sie bescheiden, »mit dem, was wir haben, und habe die Alarmglocken in meinem Kopf ignoriert.«

»Aber jetzt gab es eine Glocke zu viel«, sagte Jason und traf genau den richtigen Ausdruck.

Alice nickte und fühlte einen Stich in ihrem Herzen.

»So sehr ich mit dir zusammen sein möchte«, sagte sie, »so sehr ich auch deine Arme um mich und dich in meiner Nähe haben möchte, damit ich mit deinem Duft in meiner Nase einschlafen kann, muss ich den Rest der Woche für mich haben und einfach … über uns nachdenken.«

♦ Jason ♦

Alices Worte trafen ihn tiefer, als Jason erwartet hatte, aber er verstand voll und ganz, was sie ihm erzählte.

Sie hatte nie erwartet, jemanden wie ihn in der Dark Alley zu treffen, geschweige denn ihren nächsten Freund – der nicht nur Milliardär war, sondern obendrein auch verheiratet.

Obwohl die Dinge bezüglich seiner Ehe geklärt waren, wusste Jason, dass Alice früher oder später in der Last der Situation ertrinken würde. Sie waren beide so schnell in ihre Beziehung hineingeschlüpft, dass sie die kalte, harte Realität für eine Weile vergessen hatten.

Zugegeben, Jason fühlte sich, als hätte er erwartet, dass er derjenige sein würde, der eine Pause brauchte. Aber andererseits hatte er sich noch nie bei jemandem so sicher gefühlt wie bei Alice.

Dann war da noch die Tatsache, dass die beiden wichtigsten Menschen in seinem Leben sie billigten. Und es waren nicht nur Adele und Henning, sondern auch Charlotte, die ein so sauberes und klares Gespür in Bezug auf Menschen hatte, dass es fast schrecklich war.

In diesem Augenblick wurde Jason klar, dass seine Familie und Freunde über Alice Bescheid wussten. Sie hatte jede wichtige Person kennengelernt und mit ihr gesprochen. Er hatte sie den wichtigsten Menschen in seinem Leben vorgestellt.

Jason indes hatte keine einzige Person getroffen, der Alice wirklich nahestand.

Hatte sie ihm gegenüber überhaupt jemanden namentlich erwähnt?

Hatte sie ihr Geheimnis über ihre Freunde und ihre Familie gestellt, weil er ihr gesagt hatte, wie riskant es für Adele und ihn sei, so bloßgestellt zu werden?

Wie viel hatte Jason von Alice verlangt, ohne eine Gegenleistung zu erbringen? Natürlich musste sie die Dinge durchdenken.

»Ich verstehe«, sagte er ihr. »Aber ich werde dich vermissen. Und zwar schmerzlich.«

Alice lächelte ihn wieder an und hörte seine Worte. Er wusste, dass er übermäßig emotional war, wenn es um seine Persönlichkeit ging, aber er glaubte, sie würde es zu schätzen wissen und erkennen, wie ehrlich er zu ihr war.

Doch bevor sie etwas dazu sagen konnte, klopfte es an ihre Tür. Jason wusste, dass es die Lieferung der Notfallpille war, die er bestellt hatte, und es fühlte sich an wie ein dickes, dickes Neonlicht, das direkt auf das zeigte, was Alice das Gefühl gegeben hatte, dass sie über ihre Beziehung nachdenken musste.

»Ich geh zur Tür«, sagte Jason zu ihr und stand auf, griff sich seine Hose und zog sie an, bevor er die Tür öffnete und die Lieferung annahm. Als er zurückkam, war Alice bereits fast vollständig angezogen.

Jason wusste, dass er seine Enttäuschung nicht verbergen konnte, also gestand er es sich einfach ein und beschloss, ehrlich zu bleiben.

»Du gehst schon?«, fragte er, und seine Stimme klang seltsam emotional für ihn.

Plötzlich wurde Jason klar, dass er Angst davor hatte, sie zu verlieren. Sein Herz begann zu rasen, er fühlte sich fast schwindelig. Fühlte es sich so an, einen Herzinfarkt zu bekommen?

Innerlich schüttelte er den Kopf und sagte sich, er sei übermäßig dramatisch.

Aber was wäre, wenn Alice durch diese Tür gehen und aus seinem Leben verschwinden würde?

»Versprich mir, mir Bescheid zugeben, wenn du sicher zu Hause bist«, bat er sie und versuchte, seine Stimme ruhig und gleichmäßig zu halten.

»Das werde ich«, sagte Alice, aber ihr Lächeln erreichte ihre Augen nicht, als sie auf ihn zuging und ihm das kleine Paket aus den Händen nahm. »Versprich mir, dass du es respektieren wirst, dass ich ein paar Tage für mich brauche.«

♥ Alice ♥

Es gab ein paar Gesichtsausdrücke auf Jasons Gesicht, die sich für sie neu anfühlten, und aus irgendeinem seltsamen Grund schien das eine gute Sache zu sein.

»Es ist nicht nur, weil ich über uns nachdenken muss, sondern auch, weil meine beste Freundin bald heiraten wird und ich eine der beiden Brautjungfern bin«, fügte Alice hinzu und konnte beobachten, wie die nervöse Sorge in Jasons Gesicht ein wenig nachließ. »Ich habe Jimmy gebeten, meine Verabredung für diese Veranstaltung zu sein, damit ich nicht am Single-Tisch lande. Ich bin mir nicht sicher, ob ich dir das schon gesagt habe.«

Nichts auf seinem Gesicht verriet ihr, ob sie es bereits getan hatte oder nicht.

Ganz sicher fühlte sich Jason mit dieser Information nicht allzu wohl.

»Du brauchst nicht eifersüchtig zu sein, okay? Jimmy und ich sind nur Kollegen, die dabei sind, Freunde zu werden, das ist alles«, fügte Alice schnell hinzu, nur um sicherzugehen.

Sie musste sich eingestehen, dass sich Jasons Eifersucht gut anfühlte.

»Ich verstehe«, war seine einzige Antwort, und er nickte, wahrscheinlich um sie zu beruhigen.

Alice war sich sicher, dass es noch mehr gab, was er ihr sagen und vielleicht erklären wollte, aber er respektierte ihren Wunsch, es mit sich selbst ausmachen zu wollen.

Er war erwachsen, genau wie sie.

Alice wusste, dass Jason ihr vertrauen würde, wenn sie sich mit ihm in Verbindung setzen würde, wenn sie über Dinge sprechen oder um eine Erklärung bitten wollte.

Dennoch hat sich diese Situation abgeflacht.

»Würdest du mir ein Auto rufen, das mich nach Hause fährt?«, fragte Alice ihn vorsichtig.

»Natürlich«, lautete seine Antwort, und er griff das Tablet vom Nachttisch, um die Bestellung genauso selbstverständlich auszuführen, wie er die Pille Danach bestellt hatte.

Während er das tat, ging Alice zum Kühlschrank, um sich etwas Wasser für die Pille zu holen. Ihr Blick landete auf der Flasche mit gekühltem Champagner, die darin lag. War die schon immer da gewesen? Oder war dies eine weitere Ergänzung zu den anderen Weißweinflaschen, die von Anfang an dort gewesen waren?

Alice schüttelte den Kopf und versuchte, die Gedanken loszuwerden, bevor sie eine Theorie aufstellen konnte, die sie am Schlafen hindern würde. Für den Bruchteil einer Sekunde spürte sie den Drang, eine Flasche Wein mitzunehmen. Alkohol war nie eine Lösung und sollte ganz sicher nicht alleine getrunken werden, tadelte sie sich selbst.

So seltsam es für sie gerade war, plötzlich vermisste Alice ihren Mädelsabend. Ihre letzte Zeit im Rabbit Hole hatte sie nicht gerade begeistert, aber sie gab sich gerne damit zufrieden oder mit dem Abend davor, als sie Jason zum ersten Mal getroffen hatte.

Alice schluckte die Pille mit ein paar Schlucken aus dem Glas Wasser herunter, das sie sich selbst eingeschenkt hatte, und kehrte zu jener Nacht zurück, in der sie etwas Scotch bestellt und ihn getroffen hatte – Mr. Scotch – und wie sie ihn abgewiesen hatte.

Alice drehte sich um und sah ihn an.

Jason war immer noch kein Mann, den sie rein visuell unter all den Stars und Berühmtheiten als ersten auswählen würde.

Es gab Männer, die ihr Höschen mit nicht mehr als einem einzelnen Blick zum Schmelzen bringen konnten. Dennoch war das, was sie für Jason empfand, anders als alles, was sie zuvor empfunden hatte. Sicherlich würde keiner dieser gut aussehenden Männer aus den Filmen in der Lage sein, ihr dieses Gefühl zu schenken.

Sie konnte sich nicht vorwerfen, Angst davor zu haben, dieses Gefühl zu verlieren, oder dieses Gefühl für jemanden zu empfinden, der es nicht verdient hatte.

Ein Teil von Alice war wütend auf sich selbst, weil sie diese Gedanken hegte, aber sie konnte nicht anders.

Es gibt einige Dinge, die man lernt, die man nicht von heute auf morgen verlernen kann, wie zum Beispiel Vertrauen oder das Wissen, dass man all dessen, was man erhält, würdig ist.

Jason sah sie an, als kenne er ihre Gedanken. Er wirkte traurig und besorgt, und doch schwieg er, als ob er wüsste, dass alles, was er sagen konnte, sie nur noch weiter von ihm entfernen würde.

Alice liebte ihn dafür umso mehr, und das war genau das, was sie im Moment nicht brauchte.

♦ Jason ♦

Während er den Fahrservice für Alice bestellte, hörte Jason nie auf, sie anzuschauen. Er beobachtete, wie sie wegging und ein Glas und eine Flasche aus dem Kühlschrank holte, wie sie an diesem Wasser nippte und wie sie sich in ihren Gedanken verlor.

Sie hatten so viele Tage in einem glückseligen Dunstschleier verbracht, und er wusste, dass die Zeit schließlich zu Ende gehen würde. Aber Jason hatte nicht erwartet, dass es so früh geschehen würde. Dennoch bedeutete es nur, wie vernünftig Alice war, und das war gut so.

Ein kurzer Blick auf das Tablet zeigte ihm, dass eine der Limousinen von Dark Alley bereits bereit war, Alice abzuholen und nach Hause zu bringen.

»Das Auto wartet bereits auf dich«, sagte Jason zu ihr und bedauerte es zunächst, aber er wusste, je länger sie in der Nähe blieb, desto schlimmer würden ihre Gedanken werden.

Alice musste nach Hause zurück, denn ihr Zuhause gab ihr eine gewisse Sicherheit, zu der die Dark Alley einfach nicht in der Lage war. Würde sie sich in ihrer neuen Wohnung sicher fühlen?

Sie war nicht diejenige gewesen, die die Wohnung eingerichtet hatte, also gehörte ihr die Wohnung gewissermaßen nicht per se. Jason machte sich über diese Tatsache große Sorgen.

»Dann gehe ich«, antwortete Alice und blieb, wo sie war, was ein Stich mitten ins Herz von Jason war. »Es tut mir leid«, fügte sie hinzu. »Ein Teil von mir möchte dich küssen, aber ich möchte mit klarem Kopf gehen, nicht mit einem schwindeligen«, schmunzelte sie verlegen.

Jason konnte sich eines breiten Lächelns nicht erwehren.

»Danke, dass du mir das gesagt hast«, antwortete er. »Ich werde es überleben.« Jason stoppte sich selbst, bevor er das falsche Wort benutzte, das Alice ein schlechtes Gewissen machen würde.

»Ich werde dich vermissen«, gestand Alice und tat ihr Bestes, um den Augenkontakt aufrechtzuerhalten.

»Ich werde dich auch vermissen«, antwortete Jason, seine Stimme wurde heiser.

Er schluckte mehrere Male, um den Kloß in seiner Kehle loszuwerden, nachdem Alice gegangen war.
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♥ Alice ♥

Alice hätte das gesamte Wochenende in ihrem Kopf verbracht, wenn sie nicht eine Verabredung mit Bianca und den anderen Brautjungfern gehabt hätte. Ein Teil von ihr fürchtete sich davor, kopfüber in die letzten Tage der Hochzeitsvorbereitungen zu springen, weil sie sich sicher war, dass all die anderen Frauen sie fragen würden, wann sie an der Reihe sei. Aber andererseits wäre es eine willkommene Ablenkung, der sie sich nicht entziehen könnte. Vielleicht würde das Alice helfen, sich wieder auf ihre Beziehung zu Jason zu konzentrieren.

»Du musst am Tag selbst noch eine Anprobe machen, da führt kein Weg dran vorbei«, sagte eine der Frauen zu Bianca, deren Babybauch ständig zu wachsen schien.

»Das sehe ich auch so«, sprang Alice ein, um nicht wieder auszubrechen. »Es wird so oder so nicht passen. Ich werde dafür sorgen, dass die Näherin da sein wird. Keine Sorge. Du zahlst genug für das Kleid. Warte mit der Bezahlung für die Brautjungfernkleider einfach bis nach der Hochzeit.«

»Oh, nein, das können wir nicht tun«, antwortete Bianca entsetzt.

»Natürlich kannst du das«, schüttelte Alice den Kopf. »Du hast bereits die Anzahlung geleistet, aber weder dein Kleid noch unsere passten sofort. Sie verdienen eine ungeheure Summe Geld. Sie haben ihre Dienstleistung nicht vollständig erfüllt. Das Produkt ist nicht abgenommen. Du solltest nicht alles im Voraus bezahlen.«

Als der ganze Raum von geschwätzig zu still wurde, fühlte sich Alice etwas unbehaglich, aber nicht so sehr, wie sie es erwartet hatte.

»Du hast dich sehr verändert«, war Bianca diejenige, die sagte, was anscheinend alle dachten.

»Nicht zum Schlechteren!«, rief eine der anderen schnell aus. »Ist es dein neuer Freund?«

»Es ist mein neuer Job«, tat Alice ihr Bestes, um die Fassung zu bewahren und ihren Ärger über diese idiotische Frage nicht zu zeigen. »Ich bin den ganzen Tag mit Managern zusammen, sie scheinen auf mich abzufärben. Außerdem«, fügte sie schnell hinzu, ohne genau zu wissen, warum, »Jimmy ist nicht mein Freund. Ich wollte nur nicht am Singletisch landen und ein Opfer eurer Versuche werden, mich mit jemandem zu verkuppeln.«

Nun wurde das Schweigen unangenehm.

»Ihr würdet nur enttäuscht sein, weil ihr versuchen würdet, mich mit einem Typen zu verkuppeln, der zur alten Alice passt, nicht zur neuen«, fuhr Alice schnell fort, als hätte sie es von Anfang an so gemeint. »Ich will niemandem die Erfahrung verderben. Abgesehen davon: Es ist Biancas Hochzeit.«

Alle waren sich einig und fingen an zu lachen, und Alice hatte nie stärker als in diesem Moment das Gefühl, nicht hierher zu gehören.

Plötzlich fühlte sie Biancas Hand auf ihrer, und sie drehte sich langsam um, um ihre beste Freundin anzuschauen, deren Gesichtsausdruck zeigte, dass sie Bescheid wusste.

»Manche Menschen ändern sich ein bisschen, manche sehr, manche überhaupt nicht«, sagte Bianca mit gedämpfter Stimme. »Du warst einmal diejenige, die sich überhaupt nicht verändert hatte, und jetzt bist du diejenige, die sich am meisten verändert hat. Ich hatte das Glück, immer diejenige in der Mitte zu sein. Ich möchte nur, dass du weißt, dass ich glücklich bin, dass du immer noch hier bist, auch wenn du mir den Rücken hättest zuwenden können. Ich werde auch immer für dich da sein.«

Alice legte ihre freie Hand auf die von Bianca und drückte sie leicht zusammen.

»Du bist eine bessere Freundin als ich«, sagte sie ihr leise.

»Ich bin außergewöhnlich gut darin, deine Freundin zu sein«, grinste Bianca sie an, und beide fingen an zu lachen.

»Was ist der Witz, den wir verpassen?« – »Was verheimlicht ihr uns?« – »Was ist das Geheimnis?«

Sowohl Bianca als auch Alice schwiegen und grinsten, behielten ihren Austausch ausschließlich für sich und hielten weiterhin Händchen.

Es war gut, daran erinnert zu werden, wie wertvoll ihre Freundschaft wirklich war.

♦ Jason ♦

Es war eine der vielen Galas, an denen Jason zusammen mit seiner Frau teilnehmen musste. Veranstaltungen wie diese waren wichtig, um ein bestimmtes Image nach außen hin aufrechtzuerhalten.

Jason hatte sich daran gewöhnt, sie nur dank Adeles Hilfe zu besuchen, die wie ein Fisch im Wasser mit Menschenmengen war, egal wie klein oder groß sie waren.

Jason hatte nichts für Oberflächlichkeit oder Small Talk übrig. Es fiel ihm nicht so leicht wie mit seiner besten Freundin Adele.

Oft überließ er ihr das Reden und nahm erst dann am Gespräch teil, wenn ein Thema aufkam, das er für interessant genug hielt.

Den Rest der Zeit blieb er dabei, ein paar Gläser Scotch zu trinken, nickte bestimmten Leuten zu und schüttelte anderen die Hände. Als er nun die übliche Routine verfolgte, den stillen, gut aussehenden Begleiter von Adele zu spielen, kam er nicht umhin, sich zu fragen, ob Alice auch dieses Spiel spielen könnte.

Wäre sie in der Lage, Ereignisse wie diese zu überleben? Sie gehörte nicht zu diesem Schlag Mensch. Sie hatte weder die entsprechende Erziehung noch die Ausbildung gehabt. Was wäre, wenn diese Pflichten für sie genauso anstrengend wären wie für ihn?

Einmal mehr wurde Jason klar, dass Alice auf all das vorbereitet sein musste, aber was wäre, wenn ihre Beziehung nichts anderes als ein Seitensprung wäre? Was, wenn er ein Opfer der sogenannten Midlife-Crisis war, an die er nicht glaubte?

Jason war zu alt und erfahren, um sich von Zweifeln überwältigen zu lassen. Er hatte sich zu Alice hingezogen gefühlt, weil sie anders war, aber er hatte sich in sie verliebt, weil sie ihm ebenbürtig war. Vielleicht ein wenig mehr, als es für beide gut war.

Jason machte sich Sorgen, wenn Alice sich beim ersten Mal, wenn sie mit dieser Menschenmenge lief, blamieren würde, würde sie sich in der Nähe dieser Leute nie wohlfühlen. Und doch hatte sie sich schnell und perfekt an ihren neuen Job als zweite Vorstandsassistentin gewöhnt.

Vielleicht war es an der Zeit, die erste Phase der sogenannten »Bella-Übernahme« einzuleiten, wenn Alice offiziell Adeles Freundin und von ihrem PR-Team geschult würde, damit sie sich nicht wie ein Fisch außerhalb des Wassers fühlt. Dies musste nahtlos funktionieren. Jason wollte Alice deswegen nicht verlieren.

»Wo bist du gerade?«, fragte Adelaide mit einem neckenden Unterton in der Stimme, da sie die Antwort bereits wusste.

»Ich denke, es ist an der Zeit, mit unserem kleinen Projekt zu beginnen«, antwortete Jason und erkannte, dass seine Frau ihn zurück an die Bar gelenkt hatte, weil er Nachschub brauchte.

»Glaubst du, sie ist bereit?«, sprach Adele etwas gedämpfter und in ihrer Geheimsprache, als ginge es um eines ihrer wohltätigen Projekte. »Trotz der späten Abreise?«

»Wir werden es wissen, sobald wir wieder am Tisch sitzen und sehen, wie sie sich entschieden hat«, fuhr Jason fort, in dem persönlichen Code zu sprechen, den sie im Laufe der Zeit entwickelt hatten.

»Ich muss ehrlich sein«, legte Adelaide ihre Hand auf seinen Unterarm, um ihre Worte zu unterstreichen. »Ich kann es kaum erwarten, anzufangen. Je früher sie die Dinge routiniert angeht, desto besser. Außerdem kann ich sehen, wie unruhig du geworden bist, wenn sie nicht in deiner Nähe ist.«

Jason sah seine Frau einen langen Moment lang an und nickte dann, wobei sein Gesicht scheinbar emotionslos war. Wenn jemand auch nur ein Wort von ihm hören würde, würde das zu Verdächtigungen führen, noch mehr, wenn er irgendwelche Anzeichen von Emotionen zeigen würde.

Adele war mit ihrer Wortwahl bereits zu nahe an der Wahrheit gewesen. Dennoch ließ sie einen tiefen Seufzer los, weil sie sich offensichtlich gelangweilt hatte und es nicht erwarten konnte, zu Hause darüber zu sprechen.

Zu viele Menschen auf dieser Gala warteten nur darauf, etwas zu sehen oder zu hören, was der nächste große Skandal sein könnte. Mr. und Mrs. Grantham hatten es geschafft, die ganze Zeit, in der sie zusammen waren, perfekt durch diese gefährlichen Gewässer zu steuern. Genau das bedeutete, dass, wenn es jemals etwas auch nur annähernd Skandalöses geben sollte, sogar die seriösen Zeitungen und Zeitschriften darüber schreiben würden.

Jason warf heimlich einen Blick auf seine Uhr, um festzustellen, wie lange er und seine beste Freundin bei der Veranstaltung bleiben mussten. Diesmal mussten sie mindestens bis Mitternacht bleiben und so tun, als hätten sie Spaß, es sei denn, sie wollten einen wichtigen französischen Diplomaten verärgern – und das war nie eine gute Idee, wenn jemand ein weltumspannendes Unternehmen besaß, wie er es tat.

Aber sein Kopf war heute Abend nicht bei der Sache, jetzt mehr als zuvor. Er hatte Alice gesagt, dass er sie liebte.

Die letzte Person, der Jason diese Worte gesagt hatte, war seine Mutter gewesen.

»Du musst dein Pokerface wieder aufsetzen«, fühlte er plötzlich Adeles Hand auf seiner, als sie ihm ins Ohr wisperte.

Sie tat dies nur, wenn es dringend war, weil sein Ohr kitzlig war, und er grinste sofort. Jason behielt den Ausdruck bei und tat so, als hätte seine Frau ihm etwas Lustiges erzählt.

»Adelaide, du siehst umwerfend und charmant wie immer aus«, sprach die drohende Gefahr selbstgefällig, wie ein Mann, der es genoss, seine eigene Stimme zu hören. »Jason«, der Besitzer des größten Zeitungs- und Zeitschriftenverlags der Stadt, fügte eine dramatische Pause hinzu: »Ein Fisch an Land, wie üblich.«

Wie immer versuchte Jeffrey Garcia, Jason aus seiner Komfortzone herauszulocken, damit er einen Fehler machen würde, was er nie tat. Für ihn war Jason der Heilige Gral der Medien. Er wollte derjenige sein, der aufdeckte, was immer Jason zu verbergen hatte. Dessen war sich Jason sehr wohl bewusst und ebenda war der Grund, warum dieser verdammte Garcia ihn ständig ärgerte.

»Jeffrey, was willst du?« Jason kam direkt auf den Punkt, bevor Adele eingreifen konnte.

»Warum so launisch, JJ? Bist du unzufrieden mit Charlottes Wahl?«, ergriff Garcia die Gelegenheit.

»Seit wann wühlst du wieder im Dreck?«, antwortete Jason und schloss den Mund, als er den unzufriedenen Gesichtsausdruck seiner Ehefrau sah.

»Detective Craig ist ein außergewöhnlicher Polizist, ich denke, sie hat ihre Wahl gut getroffen«, antwortete Adele an Jasons Stelle, während er seine Überraschung und Belustigung verbarg. »Wenn du hergekommen bist, um Detektiv zu spielen, steck woanders deine Nase rein. Ich bin sicher, Yves wäre nicht sehr glücklich, wenn er wüsste, was du hier versuchst, nur weil du ausnahmsweise einmal eingeladen wurdest.«

Nun war es Jason, der seine Frau kurz warnend anstarrte. Er war es nicht gewohnt, dass sie so aggressiv war.

»Adele«, schien Jeffrey Garcia fast verletzt zu sein, aber er übertrieb absichtlich. »Geht es dir gut? Ich habe dich noch nie so schroff sprechen hören. Bist du endlich schwanger geworden?«

»Okay, Garcia, halt die Klappe!« Jasons Stimme war kälter als Eis. »Willst du eine Schlagzeile? Wie wäre es damit, eine verpasst zu bekommen, weil du ein Sexist bist? Ich würde mich freuen, genau das in der Morgenschau sagen zu können, die, soweit ich mich erinnere, nicht zu deinem Medienimperium gehört. Ich bezweifle, dass das die Nachrichten sind, nach denen du dich sehnst.«

»Pardon, Monsieur?« Plötzlich tauchte aus dem Nichts neben Garcia ein Mann in einem schlichten, eleganten, schwarzen Anzug und mit einem Knopf im Ohr auf. »Sie sind hier nicht länger erwünscht. Ich wurde gebeten, Sie sofort vom Gelände zu geleiten«, sprach der Mann mit einem leichten französischen Akzent.

»Nun, das ging schnell«, erklärte Adelaide, und Jason schnappte sich seinen Scotch, um zum Abschied auf Jeffrey Garcia anzustoßen.

Leider fühlte er sich nicht ganz so triumphierend, wie er es in dieser Situation sollte.

»Irgendetwas stimmt da nicht«, murmelte Jason hinter seinem Glas, sodass es nur seine Frau hören würde. »Garcia ist nicht umsonst noch arroganter als sonst. Er hat etwas vor, und es geht nicht um Charlotte.«

»Glaubst du, er weiß über das Projekt Bescheid?«, fragte Adele und kehrte der Menge schnell den Rücken zu, damit niemand ihren ernsten Gesichtsausdruck sah.

»Ein Reporter hat in der Alley rumgeschnüffelt«, sprach Jason leise und nippte an seinem Glas. »Das ist schon einmal passiert, aber dieses Mal war es anders. Er hatte eine Quelle unter den Angestellten.«

Adele und Jason tauschten Blicke aus und wussten, dass dies nicht der richtige Ort war, um über so etwas zu sprechen.

♥ Alice ♥

Sie hatte keine Ahnung, wie sie plötzlich mit drei anderen Frauen vor dem Rabbit Hole gelandet war. Zu viele Gläser Prosecco könnten der Grund dafür gewesen sein, aber das machte ihr nichts aus. Im Moment wollte Alice auf andere Gedanken kommen, und plötzlich war es in Ordnung, mit Biancas Freundinnen abzuhängen, die ihren Männern gerade gesagt hatten, dass es spät werden würde.

Würde sie eines Tages auch vor Jason fliehen? Sie konnte nicht anders, als sich das zu fragen.

»Tut mir leid, meine Damen, aber heute Abend haben wir eine geschlossene Gesellschaft«, sagte der Türsteher zu den Vieren, hörte dann aber etwas durch den Knopf in seinem Ohr.

Sofort landete der Blick des riesigen Mannes auf Alice, und es kam ihr vor, als sei sie vom Blitz getroffen worden. Genauso schnell schüttelte sie den Kopf und hob defensiv die Hände. Das Letzte, was sie jetzt noch brauchte, waren drei Fremde, die sie fragten, warum sie so wichtig sei, dass sie einen so exklusiven Club wie das Rabbit Hole betreten dürfe, obwohl sie unangekündigt hier aufgetaucht war.

»Hey!« Alice fühlte sich angesprochen, aber sie konnte die Stimme nicht zuordnen, bis sie sich umgedreht hatte.

Schweigend dankte sie ihrem Gehirn dafür, dass es sich gut Namen merken konnte. Die Nacht, in der dieser junge Mann versucht hatte, sie anzumachen, war Monate her.

»Ben?«, fragte sie vorsichtig.

Sie hatten sich an dem Abend getroffen, an dem sie Jason zum ersten Mal begegnet war und in die Dark Alley eingeladen worden war.

»Ja, das bin ich«, grinste der junge Mann mit kurzen schwarzen Haaren und tiefbraunen Augen ein wenig verlegen.

»Alice, Alice Boise«, antwortete Alice sofort. »Ich weiß ehrlich gesagt nicht mehr, ob ich dir damals überhaupt meinen Namen genannt habe.«

»Ben Garcia«, grinste er breit und Alice konnte buchstäblich spüren, wie die drei anderen Frauen deswegen fast in Ohnmacht fielen. »Wie hat es Jeff geschafft, dich zu seiner Geburtstagsparty einzuladen?«

Eine Sekunde lang war Alice fassungslos und verwirrt. Sie erinnerte sich daran, dass Jeff Bens älterer Bruder und ebenfalls Soldat gewesen war. Eben jener Jeff, der schnell eingesprungen war, um seinen leicht betrunkenen Bruder zu decken. Soweit sie sich erinnerte, war er der gut aussehende der beiden Brüder. Zumindest in ihrer Erinnerung.

Woran sie sich genau erinnerte, war, dass Jeff in einigen ihrer Gedankengänge ihr »was wäre wenn«-Kandidat gewesen war.

»Eigentlich hat er das nicht«, antwortete Alice wahrheitsgemäß. »Wir haben einfach spontan beschlossen, heute Abend hierherzukommen, und sind von diesem netten Herrn hier abgeschmettert worden.«

Schnell zwinkerte Alice dem Türsteher zu, der sein Grinsen nicht verbarg, aber die anderen Anwesenden bemerkten das nicht.

»Oh, ich bin sicher, er hat nichts dagegen, dass vier hübsche Damen zur Party kommen. Es war sowieso nicht seine Idee«, lächelte Ben und sah den Türsteher an, der einfach nur nickte, was die drei Frauen, die bei Alice waren, zum Jubeln brachte.

Und so crashte Alice eine Party mit drei fremden Frauen im Schlepptau.

Fühlte es sich so an, bekannt oder berühmt zu sein? Es war seltsam aufregend, aber ebenso beunruhigend, denn was würde Jeff als Gegenleistung verlangen?

Alice versuchte, sich zu beruhigen, indem sie sich daran erinnerte, dass es Ben war, der ihren Freunden und ihr erlaubte, sich anzuschließen, aber was wäre, wenn Ben eine Gegenleistung dafür verlangen würde? Wenn es etwas gab, das Alice in ihrem Leben gelernt hatte, dann war es, dass kein Gefallen ohne Gegenleistung gewährt wurde.

Dennoch konnte sie immer noch »Nein« sagen, und das hatte Alice ebenfalls gelernt. Sie konnte »Nein« sagen, ohne sich deswegen schlecht zu fühlen.

♦ Jason ♦

Jahrelanges Training und andauernde Veranstaltungen wie diese halfen Jason diesmal nicht, sich wieder in die richtige Denkweise zu versetzen, um den Abend zu überstehen. Die schiere Kühnheit von Jeffrey Garcia hatte ihn wütend gemacht, und er war nicht in der Lage, sich selbst zu beruhigen.

Jason wusste, dass es nicht allein am Verhalten dieses Mannes lag oder daran, wie er mit Adele gesprochen hatte. Garcia wusste etwas oder glaubte, etwas zu wissen, und das war alarmierend.

Jasons Instinkt hat sich noch nie geirrt.

Trotzdem könnte es etwas anderes sein, in das die Hyäne seine Nase gesteckt hatte. Es musste nicht unbedingt Bella sein, aber es könnte Dark Alley sein. Es war nahezu unwahrscheinlich, den Sex Club zu Adele und ihm zurückzuverfolgen, aber es war möglich, da es legale Dokumente gab. Eine dritte Partei konnte diese jedoch nur durch illegale Aktivitäten wie Einbruch und Diebstahl erhalten.

Letztendlich würde es niemanden interessieren, wie die Dokumente beschafft wurden, wenn die Neuigkeiten herauskamen. Der Schaden wäre angerichtet worden. Die Kriminellen, die Garcia geholfen hatten, vor Gericht zu bringen, würden daran nichts ändern.

»Wir müssen Henning darüber informieren«, entschied Jason jäh, und Adele nickte zustimmend.

»Aber nicht hier und nicht jetzt«, sprach sie ruhig. »Du weißt, das würde jetzt Verdacht erregen. Such dir ein ruhiges Plätzchen und schick ihm eine Nachricht.«

»Wenn du mich entschuldigst«, lächelte Jason seine beste Freundin weich an, worauf Adele ihm mit einem »Natürlich« antwortete, lächelte und nach ihrem Glas Champagner griff, das sie kaum berührt hatte.

Jason begann, den großen Saal zu verlassen, um die Toilette zu finden, wo er Henning eine Nachricht senden konnte, ohne dass es jemand bemerkte. Für den Bruchteil einer Sekunde dachte er auch daran, auch Alice eine Nachricht zu schicken, aber er erinnerte sich daran, dass er ihr versprochen hatte, ihr Zeit zu geben.

Sollte er sie warnen?

Würde sie das nicht beunruhigen?

Sobald er sich auf Bella konzentrierte, konnte er seine Gedanken nicht mehr von ihr wegreißen. Jason kam nicht umhin, sich zu fragen, wie sie in der Situation, in die Jeffery Garcia sie gebracht hatte, reagiert hätte.

In genau diesem Moment erkannte Jason, dass Adele etwas hatte, was Alice nicht hatte: seine Freundschaft.

Adelaide war seine Freundin, und es verband die beiden seit ihrer Kindheit und war über ihre Ehe hinweg gewachsen.

Jason und Alice verbanden sich durch Anziehung und das war‘s. Sicher, es war eine Anziehung auf mehreren Ebenen. Sie war nicht nur körperlich. Ihr Charakter, oder besser gesagt, die Teile von Alices Charakter, die er kannte, waren ebenfalls sehr anziehend für ihn. In jeder anderen vernünftigen und erwachsenen Beziehung hätten sie Zeit, Freunde zu werden. Aber das war etwas, was Jason nicht bieten konnte. Er und Alice hätten nicht die Zeit, sich wirklich kennenzulernen, bevor sie zu einer ernsthaften Angelegenheit für die Öffentlichkeit werden müssten. Er konnte keine normalen Verabredungen mit ihr haben, damit sie herausfinden konnten, ob es auf einer anderen Ebene als dem Bett Klick machen würde. Was wäre, wenn die Erregung ihrer sexuellen Abenteuer vorüberginge und mit ihr ihre Anziehung füreinander?

Nein, sie mussten Freunde werden, bevor sie öffentlich wurden. Alice musste wissen, worauf sie sich einließ. Ausgerechnet Jason musste geduldig sein, und das war nie seine Stärke gewesen.

♥ Alice ♥

»Hey Bro, sieh mal, wen ich draußen gefunden habe!«, brüllte Ben durch den ganzen Club, als er versuchte, die Musik zu übertönen, was Alice völlig verlegen machte.

»Ich kenne die beiden kaum«, sprach sie laut zu den drei Frauen, die sie begleiteten.

»Was?« Sandra, die Bianca seit ihrer Kindheit kannte, schüttelte mit großen Augen den Kopf. »Das ist Ben Garcia, und sein großer Bruder dort ist Jeffrey Garcia Junior.«

Plötzlich kam es Alice so vor, dass sie die beiden Männer kennen sollte. Doch wieder einmal war sie aufgrund ihres mangelnden Interesses an Klatsch und sogenannten berühmten Personen im Nachteil.

»Ihr Vater besitzt quasi alle Zeitungen und Zeitschriften der Stadt«, fügte die andere Frau, an deren Namen Alice sich nicht erinnern konnte, hinzu. Dabei war ihr Gedächtnis sonst so gut. Sie sollte sich wirklich die Namen aller Freundinnen merken, wenn sie deshalb nicht als komplette Zicke dastehen wollte.

»Nicht alle«, schüttelte Sandra den Kopf, und die andere Frau reagierte schnell: »Aber fast alle!«

Die einzige Information, die in Alices Kopf landete, war »Presse«. Jeff und Ben waren die Söhne von jemandem, der ihr und Jason wirklich schaden konnte.

Natürlich wäre es paranoid zu glauben, dass Sandra, die das Rabbit Hole vorgeschlagen hatte, auf irgendeine böse Art und Weise gewusst hätte, dass Jeff seine Geburtstagsparty hier feiern würde, oder noch schlimmer, dass die Brüder Sandra auf irgendeine Weise manipuliert hätten, um Alice hierher zu bekommen.

Niemand wusste, dass sie J.J. Granthams Geliebte war. Niemand außer Bianca, Jasons Frau, und natürlich Jasons bester Freund. Und doch war Alice kurz davor, eine Panikattacke zu bekommen.

Würde es immer so sein?

Ihr Gefühl verfolgte und manipulierte sie in Situationen, die in irgendeiner Weise gefährlich waren?

Alice hatte keine Ahnung wie, aber als Sandra sie ansah und ihren Unterarm packte und Ben sich zu ihr umdrehte, gelang es ihr, ein Lächeln aufzusetzen, während sie innerlich ausflippte.

»Erinnerst du dich an Alice?«, fragte Ben seinen älteren Bruder, der immer noch eine Soldaten-Aura um sich hatte.

Das Wissen, dass Jeff nicht zum Militär gehen musste, sondern sich freiwillig dafür entschieden hatte, warf ein ganz anderes Licht auf ihn. Das war so einprägsam gewesen, dass sich Alice immer noch erinnerte.

»Ja!« Jeff lächelte breit, als er sie erkannte. »Es ist schon eine Weile her.«

»Das ist wahr«, nickte Alice und lächelte zaghaft. Schnell fügte sie hinzu: »Alles Gute zum Geburtstag!« und streckte die Hände aus, um Jeff zu umarmen.

Sie wusste nicht, ob das angemessen war, da sie sich nicht so gut kannten, aber es verlagerte das Gefühl der Unbehaglichkeit von ihr auf Jeff, wodurch sie sich wohler fühlte.

♦ Jason ♦

Sehr zu seiner Erleichterung war Jason alleine auf der Toilette, während er sich in einer Kabine versteckte, um Henning eine SMS bezüglich seiner Sorge um Jeffrey Garcia zu schreiben.

Jasons Gemüt war seit seiner Jugend nicht mehr so durcheinander gewesen, und das alles dank Alice, die – seiner Meinung nach – immer noch eine gute Sache war. Alles, was ihn davon ablenkte, sich auf die Arbeit und mehr aufs Leben zu konzentrieren, war etwas, das er zu schätzen wusste.

Sein Vater hatte die Liebe seines Lebens verloren, weil er seine Arbeit vor seine Frau und seine Familie gestellt hatte, und er hatte sie deshalb verloren.

Es war seltsam für ihn, in dieser Situation an seine Eltern zu denken. Jason konnte sich noch genau daran erinnern, wie sehr sie sich doch liebten. Es ging auf dem Weg einfach verloren. Ihre Geschichte war ähnlich wie seine und Alices Geschichte gewesen, und das Letzte, was Jason wollte, war, Alice auf dieselbe Weise zu verlieren. Jason bezweifelte jedoch, dass sie wie seine Mutter zu Traurigkeit neigte.

Alice und Jason mussten Zeit miteinander verbringen, weit weg von ihrem eigenen Leben und dem Risiko, dass er eine bekannte Person war.

Er konnte so etwas erst vorschlagen, nachdem Alice sich Zeit genommen hatte, die Dinge zu überdenken. Falls sie noch einmal mit ihm sprechen sollte.
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♥ Alice ♥

Ein austrocknender Schmerz nahm von Alices Schläfen Besitz, noch bevor sie ihre Augen öffnete. Obwohl sie wusste, wer Jeff und Ben wirklich waren, hatte sie auf Jeffs Geburtstagsfeier doch viel Spaß gehabt. Denn Freigetränke und gute Musik brachten sie auf andere Gedanken. Auch Sandra und die beiden anderen Frauen – Gill und Amanda – hatten viel Spaß, soweit sich Alice erinnern konnte. Sie wusste nur nicht mehr, wie sie nach Hause gekommen war. Für den Bruchteil einer Sekunde war ihr Kopf schmerzfrei, als sie sich schockiert aufrichtete und Angst hatte, etwas getan zu haben, was sie nicht gewollt hatte. Aber Alice war allein in ihrem Bett, während die Erinnerungen langsam zu ihr zurückkehrten und an ihrem Gehirn zu nagen schienen.

»Puh!«, war das einzige Geräusch, das sie aufbringen konnte, und sie packte ihren Kopf mit beiden Händen und versuchte, den Schmerz zu lindern.

Zumindest fühlte sie sich nicht krank.

Das war ihr sehr unähnlich.

Alice rieb ihre Handfläche über ihr Gesicht und hoffte, ihren Geist wieder in Ordnung zu bringen.

Sie musste sich mindestens an eine Sache von gestern Abend erinnern, um den Weg nach Hause rekonstruieren zu können. Ein Teil von ihr erwartete, aufzuschauen und jemanden zu finden, der im Türrahmen stand und ihr sagte, dass er derjenige gewesen war, der sie sicher nach Hause gebracht hatte. Schweigend betete sie dafür, dass es Jason sein möge. Aber es war niemand da.

Alice tat ihr Bestes, um langsam aufzustehen. Das Letzte, was sie wollte, war schließlich, sich krank zu fühlen.

Wenn sie eines wusste, dann, dass sie gestern Abend viel zu viel getrunken hatte. Sie verachtete das Gefühl, sich nicht an Teile der Party erinnern zu können oder daran, wie sie nach Hause zurückgekommen war. Als Alice auf dem Rand ihres Bettes saß, landete ihr Blick auf ihrem Telefon. Instinktiv griff sie danach, um zu prüfen, ob ihr jemand eine SMS geschickt hatte. Insgeheim hoffte Alice, eine Nachricht von Jason zu finden, aber andererseits wusste sie, dass er sein Wort halten und ihr Zeit zum Nachdenken geben würde. Sie liebte und verabscheute ihn dafür.

Auf ihrem Display standen mehrere Texte, die Alice schnell überflog. Einer von Sandra, einer von Jeff und drei von Ben, was sie erschaudern ließ.

Alice konnte sich nicht erinnern, einem von ihnen ihre Telefonnummer gegeben zu haben. Sie wusste jedoch, wie gesellig sie wurde, wenn sie betrunken war – wirklich betrunken.

Ein Teil von ihr wusste, dass sie genau dies gebraucht hatte. Dennoch fühlte sie sich unbehaglich, mit wem sie zusammen gewesen war. Sie musste vorsichtiger sein.

Was wäre, wenn sie jemandem von Jason erzählen würde?

Langsam verließ Alice ihr Bett und ging in ihr Badezimmer, um eine Tablette gegen ihre Kopfschmerzen zu holen. Als sie auf wackeligen Beinen lief, begann sie sich zu erinnern, wie sie mit den dreien getanzt hatte, die sie von Biancas Treffen für die Hochzeits-Vorbereitungen kannte, und wie sie mit anderen Leuten, meist Jungs, getanzt hatte und mehrmals angemacht wurde. Meistens von Ben, der wahrscheinlich betrunkener als sie gewesen war.

Während ihr Gedächtnis weiterlief, schluckte sie zwei Pillen mit einem ganzen Glas Wasser und dann noch eins. Alice hatte allen erzählt, dass sie vergeben war, aber sie sagte niemandem, wer er war.

»Braves Mädchen«, murmelte sie vor sich hin und lehnte sich an ihren Küchentisch, während sie die Kaffeemaschine einschaltete, um sich Kaffee zu kochen.

Alice war sofort wach, als sie sich daran erinnerte, dass Ben sie nach Dark Alley fragte und ob sie ihm eine Einladung besorgen könne. Sie hatte keine Ahnung, wie zum Teufel dieses Thema plötzlich auf dem Tisch gelandet war. Es muss er gewesen sein, der es angesprochen hatte. Glücklicherweise hatte sie über seine Frage gelacht und im Gegenzug gefragt, wovon er sprach. Die ganze Zeit hatte Alice ihr Telefon in der Faust gehalten, und nun beschloss sie, sich die Nachrichten genauer anzusehen. Jeff hatte sie gefragt, ob sie gut nach Hause gekommen war, worauf sie sofort antwortete.

Sandras Text war länger und erzählte Alice, wie viel Spaß sie hatten und dass sie sehr gerne wieder mit ihr feiern würde, und fragte auch, ob Alice sicher nach Hause gekommen sei. Auch Alice antwortete ihr mit einer kurzen Nachricht: »Gut zu Hause angekommen. Sicher, lasst uns das noch einmal machen«, obwohl sie das nicht wirklich meinte. »Entschuldigung, Kopfschmerzen. KOPFSCHMERZEN. Bis bald.«

Zwei der drei Botschaften von Ben stammten von gestern Abend. In der ersten fragte er erneut nach der Dark Alley und klang dabei ganz unschuldig. Die zweite Botschaft war anders. Ben klang wütend und fragte Alice, warum sie gelogen habe, weil er wusste, dass sie in den Club eingeladen worden war. Er hatte es selbst gesehen. Sie habe eine Einladung oder zumindest eine Visitenkarte erhalten.

Der Text, den Ben danach geschrieben hatte, war zurückgerufen worden, aber ein eisiges Gefühl der Angst ließ sie schaudern.

Hatte Ben gesehen, wer die Visitenkarte der Frau gegeben hatte, die ihr die Karte übergeben hatte? War es das, was Ben gelöscht hatte?

Die allerletzte Nachricht war eine Entschuldigung für die Belästigung. Ben schrieb, dass Betrunkensein eine schwache Entschuldigung sei, aber er würde es gerne wiedergutmachen. Danach wiederholte er sich, wie sehr es ihm leidtäte.

»Verdammt«, murmelte Alice und starrte auf die Nachricht, die gelöscht worden war.

Was hatte Ben geschrieben?

Was wusste er?

Wusste er überhaupt etwas, oder war es ein Trick?

Sie musste es Jason sagen, aber sie konnte ihn nicht anrufen.

Nicht an einem verdammten Sonntag. Obwohl ihr Telefon stark gesichert war, konnte die Firma trotzdem sehen, dass sie ihren Chef an einem Sonntag angerufen hatte, und sie war nicht seine persönliche Assistentin. Sie hatte keinen Grund, ihn anzurufen. Und wenn sie Tim anrufen würde, wäre er derjenige, der verdächtig wäre.

Außerdem … Was war, wenn Ben ihr Telefon in die Finger bekommen hätte, während sie betrunken war, und es gehackt hätte?

Alice drückte einen Knopf an ihrer teuren Kaffeemaschine und wartete, bis ihre Tasse mit extrastarkem Kaffee gefüllt war.

Während sie das tat, schweiften Alices Augen durch ihre Wohnung und nahmen die perfekte Inneneinrichtung wahr, während sie ihre alte Wohnung vermisste.

In dem Moment, als die Kaffeemaschine ihren Kaffee für fertig erklärte und sich selbst reinigte, landete Alices Blick auf dem Display ihrer Wohnungstür, und sie wusste genau, was sie zu tun hatte.

♦ Jason ♦

Jason war bereits seit 9 Uhr morgens wach und wartete ungeduldig auf eine wie auch immer geartete Antwort auf die Nachricht an seinen PR-Manager und Henning. Sein bester Freund hatte bereits geantwortet, bevor Jason aufgestanden war, und erklärt, er werde Garcias Bewegungen der letzten Wochen untersuchen.

Es gab nichts mehr, was Henning noch tun konnte.

Danach hatte Jason seine üblichen Runden über sein Anwesen gedreht und sein privates Fitnessstudio benutzt, um seine Unruhe zu bekämpfen, und nun trank er Kaffee, als hätte er geschworen, ab morgen nie wieder diesen Lebensspender zu trinken.

Plötzlich klingelte das Telefon auf seinem Bürotisch, was ihn zusammenzucken ließ, obwohl er alle Anrufe auf dieses Telefon umgeleitet hatte. Als er die Hand ausstreckte, um den Anruf entgegenzunehmen, zögerte er verwirrt. Der Anruf kam aus seiner eigenen Wohnung in der Innenstadt.

Vorsichtig hob er den Hörer ab und legte ihn an sein Ohr, ohne ein Wort zu sagen.

»Jason?« Alices Stimme klang verunsichert und umso besorgter.

»Alice?« Jason war zugegebenermaßen verwirrt.

»Entschuldigung«, antwortete sie und klang nun erleichtert. »Ich wusste nicht, wie ich dich sonst erreichen könnte. Ich bin mir nicht sicher, ob mein Telefon sicher genug ist. Ich weiß, dass wir damit schon gesimst haben, aber ich brauche die Sicherheit, um es zu überprüfen. Hör zu«, Alice atmete scharf ein, »ich war gestern Abend auf Jeff Garcias Juniors Geburtstagsfeier. Ich erfuhr erst, wessen Sohn er war, als ich dort war. Ich traf ihn an dem Abend, an dem ich dich traf, und habe ihn und seinen kleinen Bruder seitdem nicht mehr gesehen. Es war ein Zufall. Ich wollte einfach nur ins Rabbit Hole gehen. Der Grund für meinen Anruf ist, dass Ben Garcia wiederholt von Dark Alley gesprochen hat. Er wollte eine Einladung von mir bekommen, und gestern Abend schrieb er mir sogar eine SMS. Er schrieb auch, er habe gesehen, wie ich die Visitenkarte von Dark Alley bekommen habe. Er schickte eine weitere SMS, aber ich habe keine Ahnung, was drinstand, da er sie gelöscht hat. Ich war ziemlich betrunken, aber ich bin mir absolut sicher, dass ich das alles abgestritten habe. Aber ich bin nicht sicher, ob jemand mein Telefon in die Hand genommen hat, denn ich kann mich nicht erinnern, einem der Brüder meine Nummer gegeben zu haben.«

Alice war absolut ehrlich. Sie klang erschüttert, aber das beunruhigte Jason nicht.

Obwohl Alice es gestern Abend offensichtlich übertrieben hatte, klang sie auch so, als hätte sie sich entschieden.

»Wenn du morgen zur Arbeit kommst, lassen wir dein Telefon bei der Sicherheitskontrolle auf Malware überprüfen«, antwortete Jason. »Ich habe Henning bereits checken lassen, ob Garcia Senior etwas weiß. Jetzt wird Henning wissen, welche Richtung er einschlagen soll, denn ich hatte eine Begegnung mit ihrem Vater, die überhaupt nicht angenehm war.«

»Es tut mir leid, das zu hören, Jason«, antwortete Alice.

»Keine Sorge, Adele und ich sind es gewohnt, dass solche Leute uns beleidigen wollen, damit wir emotional werden.«

»Aha«, antwortete Alice, und Jason erkannte, dass es nicht klug war, seine Frau zu erwähnen; er glaubte jedoch, dass Alice seine Worte schließlich nicht falsch auffassen würde.

»Übrigens ein kluger Schachzug, für diesen Anruf das Telefon meiner Wohnung zu benutzen«, sagte Jason und wechselte dabei das Thema. Das Letzte, was er wollte, war, dass dieser Anruf ein Ende fand.

»Danke, ich weiß es zu schätzen, dass du es bemerkt hast, dass ich trotz meines Katers sehr intelligent bin«, gab Alice selbstgefällig zurück, was ihn grinsen ließ und seinen Herzschlag beschleunigte.

»Übrigens, Bella«, hatte Jason eine Eingebung. »Ich habe einen Vorschlag zu machen.«

»Hast du?« Alice klang argwöhnisch und noch neugieriger.

»Warum die Hochzeit deiner besten Freundin nicht auf altmodisch machen?«, schlug er vor. »Wie wenn alle ihr Telefon zu Hause lassen und Polaroid-Fotos machen würden?«

»Ich liebe diese Idee wirklich, aber warum kommst du darauf?«, fragte Alice.

»Weil ich so bei der Hochzeit deine Begleitung sein könnte«, antwortete Jason.

♥ Alice ♥

Alice war sich nicht sicher, ob sie Jason richtig gehört hatte.

»Willst du mit mir zu Biancas Hochzeit kommen?«, fragte sie, nur um sicherzugehen.

»Ja, das würde ich sehr gerne tun«, antwortete Jason ohne zu zögern. »Und das Ganze würde wie folgt ablaufen: Platziert Polaroidkameras auf jedem Tisch und lasst sie nur mit diesen Kameras Bilder von der Hochzeit machen. Vielleicht wird mich niemand erkennen, aber ich habe meine Sicherheitsleute trotzdem bei mir.«

Alice konnte nicht ganz glauben, was sie gerade am Telefon hörte.

»Ihr werdet die Gäste bitten, ihre Polaroidfotos auf dem Tisch zu lassen, damit Braut und Bräutigam ihre Auswahl für alle treffen können. Auf diese Weise können wir alle Bilder filtern und diejenigen entfernen, die mich klar zeigen. Ihr könntet auch alle bitten, ihre Handtaschen und alle anderen Dinge in der Garderobe zu lassen, damit niemand ein Bild von uns verstecken und herausschmuggeln kann. Ich werde meine Sicherheitskräfte bei der Hochzeit haben, um sicherzustellen, dass die Fotos die Hochzeit nicht verlassen, falls ein Verdacht aufkommt.«

»Wow«, rief Alice aus und brauchte Zeit, um das zu verarbeiten, was Jason ihr gerade erklärt hatte. »Ich bin mir ziemlich sicher, dass Bianca diese Idee lieben wird, und ich liebe die Vorstellung, dass du meine Begleitung bei ihrer Hochzeit sein wirst.«

»Ich möchte dich kennenlernen, wie es ein normaler Mensch tun würde, und ich bin sehr sicher, dass diese Hochzeit die ideale Gelegenheit dazu bieten wird«, sagte Jason aufrichtig. »Ich möchte auch, dass du dir ein paar Tage Urlaub nimmst, und ich werde dich an einen Ort deiner Wahl entführen, damit wir Zeit haben, uns zu unterhalten, gemeinsam etwas zu unternehmen und einander richtig kennenzulernen.«

»Diese Idee gefällt mir auch sehr«, gestand Alice und ihr Herz begann in ihrer Brust auf Heftigste zu pochen.

Sie konnte nicht anders, als zu grinsen, und ihre Kopfschmerzen waren verschwunden. Natürlich hätten das auch die Kopfschmerztabletten sein können, aber Alice gefiel die Idee, dass es Jason war und was er ihr gerade vorgeschlagen hatte.

»Ich werde Bianca davon erzählen«, sagte sie zu Jason, »sie wird es lieben. Mir würde diese Idee bei meiner eigenen Hochzeit auch sehr gefallen. Nun ja, das ganze Thema ›Old School‹.«

»Das ist gut zu wissen«, antwortete Jason, und sie war sich nicht sicher, ob er genauso enthusiastisch war wie sie oder das genaue Gegenteil.

Was sie jedoch bereits mit Gewissheit über Jason Jeremiah Grantham wusste, war, dass er ihr in dem, was sie selbst genoss oder verabscheute, sehr ähnlich war.

»Aber wir heiraten nicht in einer Scheune auf dem Land«, klang Jason jetzt definitiv so, als scherze er.

»Okay, ich verstecke meine Cowgirl-Stiefel«, grinste Alice in das Telefon.

♦ Jason ♦

»Alles, nur nicht die, bitte«, schmunzelte Jason über das Bild, das die Erinnerung heraufbeschwor. »Wobei es mir sehr gefällt, wenn du Stiefel trägst.«

»Oh, daran erinnere ich mich«, antwortete Alice neckisch. »Willst du, dass ich bei der Hochzeit Stiefel trage?«

Einen Moment lang war Jason verwirrt.

»Bei Biancas Hochzeit«, fügte Alice schmunzelnd hinzu. »Das war ein Scherz. Ich würde mich mit Stiefeln nicht gut fühlen. Aber wir können zusammen einkaufen«, erklärte sie. »Damit meine ich Adele, die mich unter ihre Fittiche nimmt und mir hilft, das richtige Geschenk zu finden. Sie könnte dir Fotos schicken.«

»Ich denke, das ist eine großartige Idee«, gab Jason zu, aber das war nicht das Einzige, was an Alices Vorschlag großartig war.

Sie sprach von der Phase, in der sie die Freundin seiner Frau werden würde, damit die Leute nicht allzu argwöhnisch wären, wenn sie plötzlich in seiner oder Adeles Nähe auftauchen würde.

»Du hattest also Zeit zum Nachdenken«, schloss er.

»Ja«, klang Alice verlegen. »Oder besser gesagt … mein Unterbewusstsein hatte es«, gestand sie verlegen. »Weil ich gestern Abend irgendwann nicht mehr klar denken konnte. Aber ich bin mir absolut sicher, dass ich kein Geheimnis enthüllt habe. Nur, dass ich nicht auf dem Markt bin, weil ich den perfekten Mann an meiner Seite habe. Du kannst dir also vorstellen, dass die Damen, mit denen ich von Biancas Brauttreffen zusammen war, sehr neugierig auf dich sind. Ich bin mir allerdings nicht sicher, ob ich ihnen gesagt habe, dass du mit mir kommen wirst. Solange ich nüchtern war, habe ich ihnen gesagt, dass Jimmy mein Begleiter sein wird, weil ich nicht am Singletisch landen wollte.«

»In diesem Fall muss ich wohl deine Begleitung sein, damit alle zufrieden sind«, grinste Jason ins Telefon. »Das heißt, wenn Bianca damit einverstanden ist, dass ich meine Sicherheitskräfte alles überwachen lasse.«

»Ich werde sie fragen«, versprach Alice. »Ich würde dich gerne bei mir haben. Aber ich weiß auch, dass es für dich sehr gefährlich sein kann, dort zu sein. Ich bin mir nicht sicher, ob es das Risiko wert ist.«

»Lass mich wissen, wie Bianca sich entscheidet, und wenn sie einverstanden ist, lasse ich Henning mit ihr Kontakt aufnehmen«, bot Jason an. »Wenn er sagt, dass es sicher ist, vertraue ich ihm, und wenn er irgendwelche Bedenken hat, werden wir darüber reden.«

»Mir gefällt der Vorschlag«, antwortete Alice sofort.

»Ich habe einen weiteren Vorschlag zu machen«, fügte er vorsichtig hinzu.

»Ich höre«, antwortete Alice, und sie klang, als würde sie sich wappnen, so wie sie es immer tat, wenn sich ein Vorstandsmitglied an sie wandte.

»Wie wäre es, wenn wir diese Pause machen und jetzt für das Wochenende wegfahren? Auf diese Weise können wir Zeit miteinander verbringen und uns besser kennenlernen«, schlug Jason vor. »Bevor du Bianca erzählst, ich könnte deine Begleitung sein.«

»Wie eine Art Probelauf?«, antwortete Alice und stahl ihm die Worte aus dem Mund, was ihn dazu brachte, sich noch mehr in sie zu verlieben.

»Genau«, bestätigte Jason.

»Das würde mir gefallen«, gestand Alice.

»Okay, dann such dir was aus«, gab er zurück.

»Wofür?«, klang sie nun eher verunsichert als verwirrt.

»Welcher Ort auch immer dir gefällt«, bot er an.

Zugegeben, Jason war neugierig, welchen Ort Alice wählen würde. Er würde nachher über Adele sprechen, wenn sie sich zu ihnen gesellte, zu Hause blieb oder etwas anderes.

»Monaco«, antwortete Alice sofort. »Dieses Wochenende findet das Formel-1-Rennen statt«, zögerte sie. »Oh, das ist viel zu viel Presse … wie wäre es mit … London?« Nun dachte sie laut nach. »Zu groß, zu riskant. Lass uns einfach in die Karibik fahren, ja?«, fragte Alice. »Du hast doch sicher eine Jacht oder so was, oder?«

Jason lachte laut auf.

»Ja, ich habe ein oder zwei Jachten«, gab er zu und wusste, dass dies ein Ort war, an dem Adele sich ihnen nicht anschließen wollte, aber seine bald Ex-Frau würde einen Weg finden, ein Wochenende ohne ihn zu verbringen.

»Ich kläre alles und dann fahre ich mit dir übers Wochenende weg, wie es ein milliardenschwerer Traummann aus einem Liebesroman auch tun würde, nicht wahr?«, antwortete Jason.

»Oh, das ist nicht die Art von Büchern, die ich lese«, summte Alice. »Mein König.«

»Ich kann dich auch auf der Jacht züchtigen.«

»Auweia …«
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♥ Alice ♥

Das Warten auf das kommende Wochenende war besonders hart, wenn keine Vorstandssitzung geplant war, sodass Alice nicht wenigstens einen Blick auf Jason werfen konnte.

Es gab auch keine Anrufe aus seinem Büro oder Nachrichten an ihr Telefon. Alice hatte es am Montag beim Sicherheitsdienst gelassen, und es war ohne Befund zurückgekommen.

Dennoch verstand Alice, dass sie vorsichtig sein mussten, jetzt mehr denn je. Und Jason musste sich einen Plan ausdenken, um die Presse auszutricksen, falls sie versuchen sollte, sie auszuspionieren.

Es war immer noch eine Tortur, auch wenn Alice jede Aufgabe, die Grace für sie hatte, übernahm und sich selbst Aufgaben suchte, damit sie lange bei der Arbeit bleiben und ihren Geist beschäftigen konnte. Am Ende gingen ihre Gedanken jedes Mal, wenn sie wieder zu Hause war, an Orte, von denen Alice dachte, dass sie sie bereits besucht hatten. War sie wirklich bereit, ein solches Leben zu führen? Da die Reporter immer versuchten, herumzuschnüffeln, wartete die Presse im Grunde nur darauf, dass man einen Fehler machte, und die Leute fanden immer etwas, was sie kritisieren konnten.

Die Antwort war einfach.

Ja, Alice war bereit, einen Teil ihrer Freiheit zu opfern, um mit Jason zusammen zu sein. Alice hatte erst vor wenigen Monaten eine Verletzung ihrer Privatsphäre erlebt, als ihr Ex, Gary, in ihre Wohnung eingebrochen war. Sie wusste, wie sich das anfühlte.

Aber Alice wusste auch, dass Jason eine ganze Mannschaft hatte, um für seine Sicherheit zu sorgen. Sie hatte einen Vorgeschmack auf dieses Gefühl bekommen, da Henning sich danach um Gary gekümmert hatte.

Letztendlich wollte Alice mit Jason zusammen sein, und sie hoffte, dass dies nach ihrer geheimen Flucht immer noch der Fall war.

Als ihr Firmenhandy am Donnerstagabend klingelte, sprang Alice fast aus ihrer Kleidung. Es hatte in den letzten Tagen, als sie frei hatte, nicht geklingelt. So flatterte ihr Herz in Panik, als sie den Anruf entgegennahm.

»Hi, Alice, Liebes, hier ist Adele«, hörte Alice die Stimme von Jasons Ehefrau am anderen Ende der Leitung. »Wir haben uns bei Charlottes Gala getroffen. Jetzt mache ich meine Drohung wahr, dich anzurufen, um dich zu fragen, ob du dieses Wochenende alles absagen und mit mir zu einem Wellnesswochenende kommen kannst? Eine Freundin von mir hat abgesagt, und ich möchte nicht allein hingehen.«

»O … natürlich!« Alice war verblüfft.

War dieser Anruf dazu da, jemanden abzuschütteln, der Adeles Handy abhörte? Alice wusste, dass ihres so sicher war, wie ein solcher Gegenstand nur sein konnte.

Wurde Jasons zu Hause abgehört?

Oder war Adele irgendwo, wo man ihr zuhören konnte, oder sollte? Alice versuchte ihr Bestes, um ihre Fantasie zu zügeln.

»Ich gehe morgen mit dir einkaufen, du musst also nichts einpacken, okay? Ich lass dich nach der Arbeit von jemandem abholen – sagen wir um vier Uhr am Nachmittag. Du bleibst die Nacht bei mir, und wir nehmen den Hubschrauber am Samstagmorgen, okay?« Adele fuhr mit ungebremster Begeisterung fort. »Aber lass das Handy und alles andere bei der Arbeit. Soweit ich weiß, kannst du dort auch alles wegschließen oder abgeben, richtig?«

»Okay, Adele, verstanden. Geht in Ordnung«, konnte Alice noch antworten.

»Freut mich, das zu hören. Bis morgen!«

Alice fühlte eine Gänsehaut und ein wenig Übelkeit. All das, nur damit sie sich mit einem verheirateten Mann davonschleichen konnte.

♦ Jason ♦

Seit er und Alice über ihre geheime Flucht gesprochen hatten, fühlte sich Jason wie ein kleiner Schuljunge, der jede Minute, in der sein Geist nicht mit Arbeit beschäftigt war, auf die Sommerferien wartete. Er konnte es nicht erwarten, dass Alice und er in ihren Privatjet stiegen und zu der Yacht flogen, die auf der Insel Bonnaire auf ihn wartete.

Adele war mit ihrem Plan an Bord und schlug vor, dass ihre Assistentin Alice vertreten und den Hubschrauber mit ihr zu Adeles Lieblings-Spa nehmen würde. Der Ort war abgelegen und verfügte nur über einen Festnetzanschluss und Satellitentelefone, was Teil der Werbung war. Natürlich war der Ort sehr teuer, aber Leute wie Adele und er waren glücklich, so viel für ihre Privatsphäre zu bezahlen.

Im Laufe des Freitags wurde Jason immer ungeduldiger, zumal er wusste, dass er allein nach Hause fahren und warten musste, bis Adele und Alice eintrafen. Er hätte Alice gerne dabei zugesehen, wie sie Kleider für ihre Reise anprobiert, aber er konnte nicht dabei sein. Vielleicht hätte er noch einmal die Gelegenheit gehabt, seine heimliche Freundin zu verwöhnen, obwohl er das Gefühl hatte, dass sie keine Frau war, die es sehr genoss, verwöhnt zu werden.

Wenn er ehrlich zu sich selbst wäre, würde er sich lieber anhören, was diese beiden Frauen gemeinsam hatten. Adele wusste eine Menge über ihn, und vieles davon würde Jason lieber Alice selbst erzählen. Aber im Moment konnte er nur dasitzen und warten, etwas, in dem er absolut schrecklich war.

Zum Glück wusste das sein bester Freund, der ihn in dem Moment anrief, als Jason das Gefühl hatte, er würde die Wände hochgehen.

»Henning«, antwortete er auf den Anruf, noch bevor sein Handy ein zweites Mal klingelte.

»Beruhige dich, Jay«, unterdrückte sein bester Freund ein Lachen. »Sie verstehen sich recht gut.«

♥ Alice ♥

Zuerst fühlte sich Alice unbehaglich, als die Limousine vorfuhr, der Chauffeur ausstieg und ihr die Tür öffnete, damit sie einsteigen konnte. Es war seltsam, in ein Auto zu steigen, in dem die Frau ihres Freundes auf sie wartete. Natürlich hatte Alice Adele schon vorher kennengelernt.

Jasons Frau schien begeistert zu sein, als würde sie sich wirklich darauf freuen, mit ihr, der Geliebten ihres Mannes, einkaufen zu gehen. Dann erinnerte sich Alice daran, dass es Adelaide war, die sie und Jason zu einem, wenn auch geheimen, Paar gemacht hatte.

»Ich werde dich nicht zum Spießrutenlaufen zwingen«, grinste Adele sie an. »Ich bin froh, dass wir endlich etwas Zeit miteinander verbringen können, damit ich dich kennenlernen kann.«

»Ich auch, denke ich«, antwortete Alice vorsichtig.

»Du weißt, dass ich dich und alle, die du liebst, in den Ruin treiben werde, wenn du Jason jemals wehtun solltest«, sagte Adelaide eiskalt und ließ Alice fast schaudern.

»Das tue ich ganz sicher«, antwortete sie und holte tief Luft. »Aber was, wenn ich diejenige bin, die verletzt wird?«

»Das wird geschehen«, nickte Jasons Frau und beste Freundin wissentlich. »Aber er wird es nie mit Absicht tun, und in den meisten Fällen wird er nicht der Schuldige sein.«

»Ich könnte ihn auch verletzen«, erwiderte Alice. »Ohne es absichtlich zu tun. Das ist es, was Menschen tun. Aber ich würde nicht hier sitzen, neben dir, der Ehefrau von Jason – ich würde mich nicht freiwillig vor die Presse und die ganze Welt werfen, wenn ich ihn nicht lieben würde.«

»Genau das wollte ich hören«, nickte Adele.

Alice schaute sie vorsichtig an und versuchte, die Gedanken der Frau zu lesen, was unmöglich schien.

»Du tust uns beiden, Jason und mir, einen Gefallen. Ich bin ganz klar keine Heilige«, erklärte Adelaide O‘Hare Buchannan-Grantham und atmete tief durch. »Dies war eine Abmachung, die unsere Eltern getroffen haben«, fuhr sie fort. »Vielleicht hofften sie, dass Jason und ich uns irgendwann verlieben würden, aber wir sind wie Geschwister. Das war schon immer so. Unsere Eltern haben uns beide in ein Gefängnis gesteckt, und wir müssen unsere Zeit absitzen, bevor wir frei sein können.«

Dies war dasselbe, was Jason Alice gesagt hatte. Also nickte sie und hörte sich an, was Adele zu sagen hatte, während die Limousine sie in die Innenstadt fuhr.

»Ich möchte, dass Jason glücklich ist, wirklich, richtig glücklich, und du machst genau das möglich«, sagte Adele leise und vermied es nun, sie anzuschauen. »Er hat sein Herz immer nur seiner Firma geschenkt, niemals wirklich einer echten, lebenden Person – bis du in sein Leben getreten bist. Aber ich wäre eine Lügnerin, wenn ich dir nicht sagen würde, dass du nicht nur für ihn, sondern auch für mich Freiheit bedeutest. Ich glaube, du weißt von unserer vertraglichen Vereinbarung, sollte sich einer von uns nicht verlieben, bevor der Vertrag ausläuft.«

Nun klingelten Alices Ohren, als ihre Intuition ihr sagte, was Adelaide einen Herzschlag später offenbarte: »Dank dir, Alice, könnten wir beide doch noch unser Glück finden.«

»Du …« Sie war sich nicht sicher, ob sie so offen mit Adele sprechen konnte. »… bist du auch verliebt?«

»Ich habe mir nicht erlaubt, so etwas zu fühlen«, antwortete Adele. »Bis ich aus erster Hand gesehen habe, was Jason für dich empfindet.«

»Du hast meine Frage nicht wirklich beantwortet«, sagte Alice und erkannte, dass sie ihre Gedanken ausgesprochen hatte, als es bereits zu spät war.

Adele brach in Gelächter aus.

»Ich beginne zu verstehen, was Jason an dir mag«, fuhr sie fort und kicherte. »Deine Geradlinigkeit ist erfrischend. Und ja, du hast Recht. Ich habe deine Frage nicht beantwortet. Das bin ich wohl«, zuckte Adele mit den Schultern. »Aber jetzt werden wir Spaß dabei haben, Geld auszugeben.«

♦ Jason ♦

Es wurde bereits dunkel, und obwohl Jason wusste, dass er Adelaide keine Deadline geben durfte, war er nun nahe daran, seinen Verstand zu verlieren, was lächerlich war. Er sprang buchstäblich auf, als sein Handy in der Hand vibrierte. Sofort entsperrte er es, um Hennings Text zu lesen: »Ankunft in zehn Minuten«, hieß es.

»Kannst du mir nicht früher eine Nachricht schicken?«, schimpfte er mit dem Stellvertreter seines besten Freundes – dem Handy – obwohl er Henning gebeten hatte, ihn nicht früher zu informieren.

Nun konnte er sich nicht dagegen wehren, die Tür zu öffnen und auf die Ankunft der beiden Frauen zu warten. Diese Aktion würde jeden, der sie beobachtete – das Personal drinnen und die Reporter draußen – zu Verdächtigungen veranlassen, weil Jason gewöhnlich nicht voller Nervosität auf seine Frau wartete. Stattdessen setzte er sich vor den Fernseher und tat so, als würde er die Nachrichten sehen.

Genau zehn Minuten später wurde die Tür von ihrer Haushälterin geöffnet, die Adele und Alice willkommen hieß.

Es erforderte viel Willenskraft, damit Jason einfach blieb, wo er war, und nicht aus seiner sitzenden Position aufsprang. Es war wichtig, sich das Bild vor Augen zu halten, dass Alice für ihn nichts weiter als eine Angestellte war, damit seine Haushälterin nicht unter Druck gesetzt werden konnte, die Wahrheit zu sagen.

»Entschuldige die Verspätung«, sagte Adele, was Jasons Stichwort war, aufzustehen und auf sie zuzugehen. »Es dauerte eine Weile länger als erwartet.«

»Das ist kein Problem, ich wollte mich sowieso von dir verabschieden, bevor ich gehe. Ich hoffe, du hattest einen schönen Tag?«, antwortete Jason, wie er es schon ein paar Mal in Gedanken geprobt hatte. »Schön, Sie zu sehen, Miss Boise, ich hoffe, Sie hatten auch einen schönen Tag.«

Wie seltsam es war, Alice so anzusprechen.

»Das hatte ich. Danke der Nachfrage«, antwortete sie gleichermaßen. »Es tut mir leid, aber ich muss wirklich auf die Toilette.«

♥ Alice ♥

Alice hatte nicht begriffen, wie schwer es sein würde, Jason nicht anzulächeln oder anzugrinsen, sondern so zu tun, als wäre er nichts weiter als ihr Chef und der Ehemann der Frau, die beschlossen hatte, sie unter ihre Fittiche zu nehmen.

Ihre Rolle zu spielen war unangenehm, wenn man bedachte, dass sie bei Jason zu Hause war, und sie mussten immer noch so tun, als würden sie sich überhaupt nicht nahestehen. Obwohl Adelaide erklärt hatte, es sei zum Schutz ihrer Angestellten.

Nachdem sie Adeles Assistentin gefragt hatte, wo die Toilette sei, zeigte ihr die Frau den Weg, so wie sie es alle zuvor geplant hatten. Auf der Toilette zog Alice sich schnell aus und beobachtete, wie die Fremde ihre Kleider anzog, um ihre Rolle zu spielen, bevor sie die Kleider der Fremden anzog.

»Ich bin bereit, Sie nach Hause zu bringen, Miss«, sagte Henning zu ihr, als sie aus dem Badezimmer kam. »Nachdem ich Mr. Grantham zum Flughafen gebracht habe.«

»Keine Sorge, wir können sie unterwegs absetzen«, rief Jason aus dem Wohnzimmer.

Adele hatte ihr während ihrer Shoppingtour in der Umkleidekabine erklärt, dass diese Reihenfolge nicht ungewöhnlich sei und dass dies häufiger vorkam. Somit war das die perfekte Tarnung für Alice und Jason, gemeinsam zum Flughafen zu fahren. Genauso war es üblich, dass sie beide durch das Haus in die Garage gingen, um dort in die Limousine einzusteigen. Das stellte für gewöhnlich sicher, dass die Paparazzi, die sich sehr wahrscheinlich in den Büschen außerhalb des Anwesens aufhielten, keine Fotos hatten, mit denen sie ihm eine Affäre mit der Assistentin unterstellen konnten.

♦ Jason ♦

In das Auto zu steigen und neben ihr zu sitzen, als wäre sie niemand, war schwieriger als Jason erwartet hatte.

Er tat sein Bestes, um sich die Papiere anzusehen, die er mitgenommen hatte, und hielt die Scharade aufrecht, dass er wegging, um etwas Arbeit zu erledigen, während seine Frau auf ihrem Spa-Wochenende war.

Das war etwas, was sie regelmäßig taten, sonst würde Jason nie etwas anderes als seine Bürowände sehen – zu Hause und im Hauptquartier des Unternehmens.

Nun klammerte er sich an die Papiere, um Alice nicht anzusehen und sie nicht den Infrarotkameras zu überlassen.

»Tut mir leid, Jason, ich hatte keine Zeit zu tanken, weil die Damen sich verspätet hatten, ich muss nach dem Absetzen von Miss Lewis einen kurzen Stopp einlegen«, sprach Henning plötzlich, was die Suche nach der nächsten Phase ihres Plans war.

»Das ist kein Problem«, antwortete Jason, ohne aufzuschauen.

Als das Auto anhielt und Alice verkleidet aus dem Auto stieg, wünschte er ihr lediglich einen schönen Abend, ohne sich auch nur einen Zentimeter zu bewegen.

Während Henning die Limousine zur nächsten Tankstelle fuhr, stieg Alice in die U-Bahn ein, um potenzielle Anhänger abzuschütteln. Danach ging sie in die Seitenstraße, wo eine Limousine aus der Dark Alley auf sie wartete. Sie würde Alice in den Privatbereich des Flughafens bringen, während sie sich umzog. Sie würde noch Minuten vor seiner Ankunft in seinen Privatjet einsteigen.

»Hab einen sicheren Flug«, sagte Henning, als Jason die Tür der Limousine öffnete und ihn zwang, ein Grinsen zu unterdrücken.

»Danke«, war alles, was er sagte.

Wiederum packte ihn die Nervosität, als er die Treppe hinaufging und den Fahrgastraum betrat.

Der Steward, der seine Tasche trug, kollidierte fast mit ihm, als Jason erstarrte.

Alice saß an einem Fensterplatz auf der Seite des Jets, den man vom Zaun aus nicht einsehen konnte und schaute auf die Startbahn, die Beine übereinandergeschlagen. Nur wenig Licht fiel auf Alices Gesicht, was sie im Verborgenen hielt.

Obwohl er sie zum ersten Mal auf diese Weise sah, war es für ihn dennoch ein perfektes Bild. Sie drehte ihren Kopf wie in Zeitlupe, um ihn anzuschauen, und ein Lächeln erschien auf ihrem schönen Gesicht.

Genau wie ihr gesagt worden war, stand sie nicht auf, sondern blieb, wo sie war, und wartete darauf, dass Jason aufstand und am Fenster Platz nahm, das auf die andere Seite zeigte.

Sie mussten warten, bis sie in der Luft waren.

♥ Alice ♥

Alice fühlte sich wie eine Spionin auf einer Mission, und sie genoss es sehr. Wenn sie solch einen geheimen Plan wie diesen wieder ausführen musste, selbst wenn sie an die Öffentlichkeit getreten waren, hätte sie nichts dagegen. Die ganze Heimlichtuerei machte ihr Spaß.

In dem Moment, als sie bemerkte, dass Jason sie anstarrte, musste sie breit lächeln, und ihr Herz hüpfte vor Glück.

Als sie sah, wie er mit einem gewissen Funkeln in den Augen auf sie zuging, musste sie nur noch grinsen. Mit einem Augenzwinkern setzte sich Jason auf einen Sitz in der gleichen Reihe, nur der Korridor trennte sie, aber das war kein wirkliches Hindernis.

Glücklicherweise war Alice daran gewöhnt, ihm so nahe zu sein, ohne ihn berühren zu können, sonst hätte es sie mehr Beherrschung gekostet.

»Möchten Sie etwas trinken, bevor wir abheben?«, fragte der junge Steward und lächelte sie beide an.

Alice öffnete ihren Mund, um zu antworten, schloss ihn aber wieder. Es war immer noch nicht sicher für sie, etwas zu sagen.

»Nein, danke, Javier«, sprach Jason stattdessen und las ihre Gedanken. »Und ich würde es begrüßen, wenn Sie den Piloten bitten würden, sich zu beeilen. Sobald wir in Reiseflughöhe sind, hätte ich gerne etwas Privatsphäre.«

»Natürlich, Sir«, verbeugte sich der junge Mann und verschwand im vorderen Bereich des kleinen Flugzeugs.

♦ Jason ♦

Als Jason Alices Gesicht betrachtete, konnte er erkennen, dass sie genauso ungeduldig wie er auf den Start des Flugzeugs wartete.

Als es sich schließlich bewegte und das Licht für die Sicherheitsgurte über dem Vorhang, der den Passagierbereich von der Vorderseite des Flugzeugs trennte, anging, schien es, als würde die Zeit noch langsamer vergehen.

Jason konnte nicht aufhören, Alice anzuschauen, so wie sie nicht aufhörte, ihn anzuschauen. Er konnte sein Lächeln in seiner Brust spüren.

Bald würden sie fast zwei ganze Tage für sich selbst haben.

Es war schwer vorstellbar. Trotzdem würden sie immer noch vorsichtig sein müssen, es sei denn, die Sicherheitskräfte an Bord der Yacht würden ihnen etwas anderes sagen.

Jason bemerkte nicht, wie das Flugzeug beschleunigte oder wie es vom Boden abhob, er war zu abgelenkt, indem er die Frau neben ihm beobachtete. Und dann war er noch mehr hypnotisiert, als sie sich bewegte.

Alice schnallte sich los und überquerte den Korridor mit zwei Schritten, bevor sie seine Beine spreizte und ihn tief küsste, wobei sie an seinem ganzen Körper eine Gänsehaut und einen Steifen in seiner Hose hervorrief. Sobald sie bemerkte, was sie ihm angetan hatte, zog Alice ihren Rock hoch und griff nach unten, um seinen Hosenschlitz zu öffnen.

»Was machst du da?«, fragte Jason mit einer heiseren Stimme.

»Ich streiche etwas von meiner Liste, von dem ich nicht wusste, dass es draufstand«, grinste Alice ihn verschmitzt an, als sie sich auf seinen Schwanz herabließ.

»Oh mein …«

♥ Alice ♥

Ein Teil von ihr fühlte sich wie eine Nymphomanin, die es nötig hatte, Jason auf dem Passagiersitz seines Privatflugzeugs auf der Stelle zu vögeln.

Zum Teufel nochmal.

Es war einfach nur verrückt, aber Alice hatte davon geträumt, Jason in sich zu haben, seit sie das Rabbit Hole sturzbetrunken verlassen hatte. Sie wollte keinen der Jungs, die dort gewesen waren, und auch nicht eines der Mädchen, denn keiner von ihnen war für sie sexuell anziehend.

Es war nur Jason.

»Gott, habe ich dich vermisst«, hauchte sie ihm ins Ohr, wissend, dass er dadurch zittern würde.

Jason war immer noch an seinen Sitz gebunden, und sie hielt ihn dort, nahm seine Hände und legte sie auf ihre Hüften. Schnell schlangen sie sich an ihre Schulterblätter, gruben sich durch den Stoff in sie hinein, während sie langsam auf ihm ritt und sich tiefer auf ihn herabdrückte.

Mit einer schnellen Bewegung hob er die Armlehnen seines breiten Sitzes an, sodass sie ihre Beine noch weiter spreizen konnte. Bevor Jason seine Hände dorthin zurückbrachte, wo sie hingehörten, öffnete er seinen Gürtel und glitt auf seinem Sitz nach unten. Und so war sein Schwanz in perfekter Position.

Wenn sie eine Einöde aus Eis war, war er die Fackel, die ihr Wärme und Leben brachte.

Es war fast so, als hätte sie vergessen, wie es war, mit Jason Sex zu haben.

In ihrem Leben hatte Alice mit vielen verschiedenen Menschen Sex gehabt, aber keine ihrer Erfahrungen kam auch nur annähernd an das heran, was sie beim Sex mit Jason empfand.

»Ich liebe dich«, flüsterte sie ihm ins Ohr und ließ ihn noch einmal schaudern.

Er hob seine Hüften unter ihr und stieß tiefer in sie hinein.

Alice sah zu, wie er sich auf die Unterlippe biss. Das sagte ihr, dass er darum kämpfte, nicht zu früh zu kommen.

Sie liebte ihn dadurch nur noch mehr.

»Nur noch ein bisschen länger, ein bisschen härter«, stieß sie atemlos aus, und Jason reagierte sofort, indem er ihre Hüften hart anpackte.

Alice umhüllte sein Gesicht mit ihren Händen und küsste ihn, während er die Kraft seiner Arme und Hüften nutzte, um in sie hineinzustoßen.

Sie bewegte ihre Hüften, indem sie seinen Schwanz in ihr benutzte, wodurch er Stellen traf, die er ohne ihre Hilfe normalerweise nicht treffen würde.

Die ständig wechselnden Empfindungen drängten sie immer näher an den Rand, zu ihrer Erleichterung und Befreiung. Langsam verlor sich Alice in der Ekstase und riss Jason die Hände von den Hüften und legte sie auf ihre Brüste. Er machte eifrig mit und massierte sie hart, während sie ihn weiter ritt.

Auch hier benutzten sie keine Kondome. Alice bemerkte es, aber es war ihr egal.

Sie hatte ihre Entscheidung getroffen.

Sie wollte mit ihm zusammen sein.

Sie wollte ihn heiraten.

Sie wollte seine Kinder gebären – so viele wie möglich, und sie würden sofort damit beginnen.
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♥ Alice ♥

Alice verpasste auch den Rest des Fluges nach Bonaire. Nachdem sie und Jason ihre zweite Runde hoch oben in der Luft beendet hatten, war sie in einen tiefen Schlaf gefallen, sobald sie ihre Kleidung wieder in Ordnung gebracht hatte. Sie erinnerte sich daran, dass Jason etwas über die Notwendigkeit gesagt hatte, das Problem des ungeschützten Sex zu lösen, aber sie konnte sich nicht mehr an ihre Antwort darauf erinnern.

Ein warmes, helles Licht weckte Alice aus ihrem Schlaf, und sie brauchte einen Moment, um sich zu erinnern, wo sie war und mit wem sie zusammen war.

Als sie die Augen öffnete, bemerkte sie, dass jemand die Fenster des Flugzeugs aufgedeckt hatte, um die karibische Morgensonne hereinzulassen.

»Es ist nur einen Steinwurf entfernt, Bella«, lächelte Jason sie an und bot ihr seine Hand an, um ihr hoch zu helfen.

»Wie spät ist es?«, murmelte Alice daraufhin.

»Es ist etwa sieben Uhr morgens«, erwiderte Jason und schien wohlgelaunt zu sein, vor allem wegen des breiten Grinsens auf seinem Gesicht.

»Warum so früh?«, fragte sie.

»Nun, es wäre noch früher, wenn wir nicht in Atlanta zwischengelandet wären, aber der Tank ist nicht so groß, und ich dachte, du könntest ein oder zwei weitere Stunden brauchen«, erklärte Jason, während er Alice ihre Sonnenbrille und einen großen Sonnenhut überreichte. »Aber es ist früh genug, dass uns niemand stört, während wir die Straße überqueren. Die Jacht wartet bereits dort drüben auf uns.«

Als Jason über das Flugfeld und eine größere Straße zeigte, konnte sie etwas sehen, was der kleine Hafen von Bonaire sein musste. Eine große Jacht schaukelte lautlos an einer Stelle, an der es keine Fußgängerbrücke gab.

»Das ist deine Jacht«, kam sie nicht umhin, laut zu sagen, einfach weil sie in ihrem Kopf erwartet hatte, dass er ein riesiges Schiff hatte.

Da Alice es jedoch besser wusste, erkannte sie, dass eine etwa sechs Meter lange Jacht für ihren Freund mehr als genug war.

»Sie ist perfekt«, fügte sie hinzu und hielt sich instinktiv ihren Hut fest, als der Wind ganz plötzlich einen Versuch unternahm, mit dem ausladenden Rand zu spielen.

»Du dachtest, sie würde größer sein«, neckte Jason sie. »Aber ich bin froh, dass sie dir gefällt.«

»Es ist einfacher, sich in aller Öffentlichkeit zwischen den anderen normal großen zu verstecken, habe ich recht?« Alice lächelte ihn an. »Lass uns loslegen, damit ich anfangen kann, mich zu sonnen.«

»Du willst also wirklich nicht warten, damit ich jemanden in die Apotheke schicken kann?« Jasons Tonfall war jetzt ernst gemeint.

Das war es also, was er gestern Abend gefragt hatte, wurde Alice klar. Es war etwas, worüber sie wirklich reden mussten.

»Du hast recht«, antwortete sie und unterdrückte einen Seufzer. »Wir können nicht riskieren, dass ich jetzt schwanger werde.«

♦ Jason ♦

Etwas stimmte nicht. Jason konnte an Alices Verhalten klar erkennen, dass sie nicht alles sagte, was ihr gerade durch den Kopf ging.

»Es gibt etwas, das du mir nicht sagst, Alice«, antwortete Jason und bemerkte, dass er sie mit ihrem richtigen Vornamen nannte und nicht mit dem Kosenamen, den er normalerweise wählte.

Besorgt senkte Alice ihren Blick nach unten und begann, mit ihren Fingern herumzuspielen.

Schließlich rang sie sich durch etwas zu sagen: »Weißt du … mir wurde klar, dass es mir nichts ausmachen würde«, blickte Alice langsam zu ihm auf. »Schwanger zu werden. Ich weiß, es ist wahrscheinlich viel zu früh, um überhaupt daran zu denken, und definitiv der schlechteste Zeitpunkt, da wir gerade erst unseren kleinen Urlaub begonnen haben …«

Jason streckte die Hand aus und ergriff mit beiden Händen ihr Gesicht.

»Ich will wirklich Kinder«, sagte er ihr mit einem Lächeln. »Aber du hast recht, jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, um schwanger zu werden. Wenn wir verheiratet sind, bin ich voll dabei. Nur nicht jetzt.«

Alice nickte, ihr Gesicht noch in seinen Händen, und er beugte sich vor, um sie sanft zu küssen.

»Jetzt lass uns auf die Jacht gehen.« Er lächelte breit und ließ sie los. »Und ich lasse jemanden in die Apotheke gehen, da ich nichts davon oder Kondome auf der Celine habe, und ich habe niemanden mitten in der Nacht geweckt.«

»Celine?«, fragte Alice und klang verwirrt, als sie zur Jacht ging.

»Die Jacht«, erklärte Jason. »Das ist der Name meiner Mutter.«

»Immer wenn ich denke, dass ich mich nicht noch mehr in dich verlieben kann«, sagte Alice und strahlte ihn mit sanftem Blick an, »bringst du mit so etwas mein Herz zum Springen.«

»Ich stecke voller Überraschungen«, lachte Jason und stellte seine Sonnenbrille ein.

♥ Alice ♥

Es war ein Spaziergang von höchstens zehn Minuten gewesen, und ein kleines motorisiertes Boot wartete am Ufer auf sie. Ganz der Gentleman, der er war, half Jason ihr sicher an Bord, bevor er selbst ins Boot stieg.

Allerdings erst, nachdem er mit dem Mann gesprochen hatte, der Alices Tasche trug und nicht an Bord des Bootes ging.

Er blieb zurück.

Ganz sicher, um eine Apotheke zu besuchen und Jasons Bestellung abzuholen.

»Wie lange wird es dauern, bis wir die Insel verlassen?«, fragte Alice, die offensichtlich ihr Bestes tat, um ihre Ungeduld zu verbergen; sie scheiterte.

»Wahrscheinlich eine Stunde. Vielleicht weniger«, erwiderte Jason und zuckte dabei mit den Schultern.

»Wenn das der Fall ist, könnten wir dann erst einmal frühstücken?« Alice lächelte, während ihre Wangen erröteten. »Ich bin so hungrig wie ein Löwe. Ich habe gestern nicht viel gegessen.«

Jason lachte herzlich, und doch schämte sich Alice nicht so sehr, die Ursache dafür zu sein, wie sie es vor dem Treffen mit Jason getan hätte.

»Was für ein Zufall. Ich habe den Steward gebeten, etwas zu essen mitzunehmen und auf der Jacht Kaffee zu kochen, weil ich auch Hunger habe«, lächelte Jason breit. »Ich hatte zwar erwartet, dass du weiterschläfst, damit ich etwas arbeiten kann, aber ich teile gerne mit dir.«

Nun war Alice ein wenig enttäuscht. Ein Teil von ihr hatte erwartet, dass Jason sie mit auf eine reine Urlaubsreise nehmen würde, was bedeutete, dass er die Arbeit zu Hause ließ. Sie hätte es besser wissen müssen.

»Entschuldige, Bella«, interpretierte Jason wieder einmal ihren Gesichtsausdruck richtig. »Deshalb bin ich auch so früh auf. Manche Dinge können nicht bis Montag warten. Du willst doch nicht, dass ich Verdacht errege, weil ich an meinem Karibik-Wochenende nicht wie üblich gearbeitet habe.«

»Natürlich.« Alice schimpfte schweigend über sich selbst, weil sie so kindisch war.

»Ich weiß es aber zu schätzen, dass du mich ganz für dich allein haben willst, und ich würde dich sofort küssen, aber das kann warten, bis wir unter Deck sind«, schlug Jason vor und gab ihr ein Zeichen, zuerst zu gehen.

Alice hatte fast vergessen, was eine unbedachte Handlung nicht nur für Jasons, sondern auch für ihr Leben bedeuten könnte. Sie verfiel fast in Ehrfurcht darüber, wie es ihm gelang, diese ständige »Gefahr« im Auge zu behalten.

Als Alice die Kajüte der Jacht betrat, schaute sie nicht wirklich auf das Innere, denn sie fühlte ein riesiges Loch in ihrem Bauch.

»Ist alles in Ordnung?«, fragte Jason besorgt, und erst dann bemerkte sie, dass sie den Handlauf der weiter nach unten in die Jacht führenden Treppe so fest gegriffen hatte, dass ihre Knöchel weiß hervorstachen.

»Ja«, antwortete sie und ließ schnell los. »Es ist nur … immer auf der Hut zu sein, wie kann man nur so leben?«, fragte Alice sich selbst und nicht ihn, aber Jason antwortete nichtsdestotrotz: »Im Moment ist das deinetwegen, Bella. Es wird nicht mehr so sein, wenn die Welt über uns Bescheid weiß. Nun, sie werden weiterhin versuchen, jedes nur mögliche Foto von uns zu machen, aber wir werden nicht jeden Schritt beobachten müssen. Du wirst dich daran gewöhnen, und es gibt Leute im Hintergrund, die alles tun, damit du die Öffentlichkeit hin und wieder vergessen kannst.«

Alice hörte zu und nickte.

»Ich weiß, dass du recht hast«, fügte sie hinzu und starrte immer noch auf ihre Hand auf dem Geländer.

»Hey«, sprach Jason leise, und sie fühlte seinen Zeigefinger und Daumen unter ihrem Kinn, um es sanft nach oben zu schieben, sodass sie ihn anschaute. »Ich kann mir nicht vorstellen, wie schwer es sein muss, weil ich so aufgewachsen bin. Aber du bist kein Fisch auf dem Trockenen. Glaub mir. Und du bist ganz sicher nicht allein.«

»Es tut mir leid. Ich drehe mich im Kreis, bin kindisch und ein nervöses Wrack«, antwortete Alice und fühlte, wie sie zu lächeln begann, nur weil er direkt vor ihr stand, sie tröstete und so vernünftig war. »Ich kneife nicht, aber die Realität versucht, mich hin und wieder zu überrollen.«

♦ Jason ♦

Als Alice ihn erneut mit diesem Blick in ihren Augen anstrahlte und ihm alles sagte, was er wissen musste, lehnte sich Jason zu ihr hin und küsste sie.

Fast augenblicklich stieß sie einen Seufzer aus und ihr Atem rollte gegen seine Lippen.

Er hatte keine Ahnung, was sie durchmachen musste, und in diesem Augenblick wurde ihm klar, dass seine Mutter dasselbe durchgemacht haben musste. Auch wenn die Zeiten damals anders gewesen waren, waren die sozialen Standards so viel strenger als heute. Aber andererseits war sein Vater auch kein verheirateter Mann gewesen.

In Übereinstimmung mit dem, was er für richtig und notwendig hielt, zog Jason Alice in seine Arme und hielt sie fest in seiner Umarmung, während ihr Hut von ihren Schultern fiel. Das war etwas, was sein Vater selten getan hatte, soweit Jason sich daran erinnerte, und er wollte nicht den gleichen Fehler machen.

»Glaub nicht, dass ich dich vor der Welt verstecken will, als ob du ein schmutziges Geheimnis wärst«, sprach er in ihre Haare. »Es ist genau das Gegenteil.«

»Ich weiß«, murmelte Alice an seiner Brust. »Das Letzte, was wir alle wollen, ist ein Skandal im Zusammenhang mit unserer Beziehung, deinem Namen und dem Unternehmen, das deinen Namen trägt. Ich bin es nicht wirklich gewohnt, meine Gefühle gegenüber demjenigen, mit dem ich in einer Beziehung stehe, so offen auszudrücken, aber wir waren uns einig, vollkommen ehrlich zu sein. Ich sage dir also, wie ich mich fühle und worüber ich mir Sorgen mache, auch wenn ich Gefahr laufe, dir auf die Nerven zu gehen.«

»Ich weiß das wirklich zu schätzen, und du gehst mir nicht auf die Nerven«, antwortete Jason und gab ihr ein Küsschen auf den Kopf. »Ich habe eine völlig andere Perspektive auf die Dinge, als du. Ich kann nicht ahnen, wie du über etwas denkst, also musst du es mir sagen, sonst funktioniert es nicht.«

Alice ließ einen weiteren Seufzer los. Die Art, wie sie sich an seine Brust schmiegte; Jason wusste, dass es ein Seufzer war, der Trost bedurfte.

»Ich könnte für immer so stehen bleiben«, flüsterte sie leise.

Ihre Worte stimmten mit seiner Vermutung überein, und Jason war froh, dass er Alice bereits so gut kannte, obwohl sie nicht die Zeit gehabt hatten, sich kennenzulernen.

Als ob ihr Steward ihre Gedanken lesen könnte, schob der junge Mann die Tür zur Küche fast genau in dem Moment auf, als Alices Magen laut grummelte.

»Perfektes Timing, Javier«, erklärte Jason, bevor sich der Steward für das versehentliche Eindringen in ihren privaten Moment entschuldigen konnte.

»Vielen Dank, Javier!«, rief Alice aus, bevor Jason Gelegenheit dazu hatte, als sie den gedeckten Frühstückstisch für zwei sah.

Seine Freundin war immer noch im Wunderland, und Jason würde sein Bestes tun, um sie glücklich zu machen.

♥ Alice ♥

Nachdem sie ihr Frühstück beendet hatten, führte Jason Alice auf der Jacht herum, damit sie wusste, wo alles war.

Auf der Brücke erklärte er kurz alle Geräte, insbesondere diejenigen zur Überwachung nicht nur des Meeres um sie herum, sondern auch des Luftraums. Sie hatten kürzlich aufgerüstet, sodass sie auch kleinere Flugzeuge erkennen konnten, die zuvor noch nicht von Vögeln unterschieden werden konnten. Für diese Situation hatten sie eine Drohne an Bord, die Netze abschießen konnte, um andere Drohnen auszuschalten.

»Die Presse mag die neueste Technologie haben, um uns auszuspionieren, aber wir haben die neueste Technologie, um sie abzuwehren«, grinste Jason, glücklich. »Das ist die Lieblingssparte meiner Firma.«

Alice wusste, dass sie ihm niemals ein technisches Gadget schenken sollte, weil er höchstwahrscheinlich schon zwei davon haben würde, von denen eines noch nicht einmal auf dem Markt wäre.

»Es ist schön, zu sehen, dass du einige Hobbys hast, an denen du dich wie ein Schuljunge erfreust«, sagte sie mit einem Lächeln und verliebte sich immer mehr in ihn. Denn er war zwar ein Mann, der sich alles kaufen konnte, was er wollte, und trotzdem konnte er wahre Freude daran empfinden. Danach ging Alice unter Deck, um in dem luxuriösen Bett im hinteren Teil der Jacht noch ein wenig Schlaf zu bekommen. Trotz ihrer Vorbehalte gegen die Bewegung der Jacht schlief sie schnell ein, während sie sich fragte, wohin sie fahren würden, da sie vergessen hatte sich danach zu erkundigen.

♦ ♥  ♦ ♥

Alice wachte mit einem Paar Lippen auf ihrer Stirn auf. Sie musste einige Male blinzeln, um die Schwere des Schlafs aus ihrem Körper zu scheuchen und zu erkennen, wo sie sich befand.

Als sie endlich etwas sehen konnte, setzte sich Jason neben sie auf das Bett und lächelte sie breit an.

»Wie spät ist es?«, fragte sie, ihre Stimme noch belegt vom Schlaf. »Ich fühle mich, als hätte ich einen Tag geschlafen.«

»Nun, es ist noch nicht so spät«, kicherte Jason und stand vom Bett auf. »Es ist kurz nach zehn.«

»Nicht so spät?« Alice zog eine Augenbraue hoch.

»Ich habe das Zeitgefühl verloren, als ich dir beim Schlafen zugesehen habe«, gab Jason mit einem verlegenen Blick zu.

Alice setzte sich herzlich lachend auf, griff sich ein Kissen und warf es ihm schreiend ins Gesicht: »Du unheimlicher Stalker!«

Jetzt lachten sie beide.

»Wir ankern in der Nähe eines Strandes, den ich dir zeigen wollte«, erklärte Jason und ließ das Kissen fallen, das er noch auf dem Bett aufgefangen hatte. »Es ist ein Privatstrand, den man nur über das Wasser oder durch den Hinterhof des Hauses, das sie dort bauen, erreichen kann.«

»Lass mich etwas für diesen Anlass anziehen.« Alice bewegte sich von der Mitte des breiten Bettes zur Seite, damit sie auf die Beine kommen konnte.

»Danach werden wir uns weiter von den Inseln entfernen«, fügte Jason hinzu und ging zurück zur Tür, sodass Alice zu ihrem Schrank gehen konnte. »Du kannst also zu mir an Deck kommen.«

»Endlich!«, neckte Alice ihn. »Ich schlafe besser, wenn du in meiner Nähe bist«, sagte sie und bemerkte den Gesichtsausdruck, die ihre Aussage bei Jason verursachte.

»Für mich gilt das Gleiche«, gestand er ihr, als sie ihn fragend ansah und auf eine Erklärung für seine Miene hoffte.

»Vielleicht war diese Reise doch keine so gute Idee«, sinnierte sie.

»Warum glaubst du das?«, wollte Jason von ihr wissen, runzelte nun, ihrer Worte wegen beunruhigt, seine Stirn.

»Weil es für uns noch schwieriger werden wird, voneinander fern zu bleiben. Du kannst nicht wieder die ganze Woche in deiner Wohnung in der Innenstadt verbringen«, lächelte Alice ihn sanft an, und er entspannte sich offensichtlich.

»Sieh dich an«, neckte sie ihn abermals. »Du bist total gestresst, nur bei dem Gedanken daran, dass ich auch nur in Erwägung ziehe, mit dir Schluss zu machen.«

Jason kratzte sich am Hinterkopf und hob als einzige Reaktion seine beiden Augenbrauen voller Skepsis an.

»Mir geht es genauso«, sprach Alice und grinste ihn breit an. »Nun geh schon, das ist eine Überraschung, erinnerst du dich?«

♦ Jason ♦

Jason versuchte, sich abzulenken, während er darauf wartete, dass Alice sich fertig machte, aber nichts funktionierte.

Es halfen weder die Akten, die er mitgenommen hatte, um sie durchzulesen, noch die Nachrichten auf seinem Tablet. Trotzdem wechselte er immer wieder hin und her, damit er nicht anfing, an Deck herumzulaufen.

Der Himmel war nicht klar, aber die dicken weißen Wolken betonten das Blau des karibischen Himmels. Es war angenehm warm und immer noch sehr hell. Lange Rede, kurzer Sinn: Das Wetter war perfekt, um Alice den kleinen Privatstrand zu zeigen, der zu dem Haus gehörte, das gerade weiter oben an den Klippen gebaut wurde.

»Ich bin so weit«, kündigte Alice sich selbst an.

Jason sprang beinahe auf, als er ihre Stimme hörte, da er sich in der Ansicht verlor, die für ihn fast wie ein Gemälde aussah. Er drehte sich schnell um, nur um von dem, was er sah, verblüfft zu sein.

Alice trug einen lila Bikini und hatte einen gelben Sarong um die Hüften gewickelt, der perfekt mit der Farbe ihres breiten Strohhutes harmonierte. Das passte ungemein gut zu Alice, die wie die Grinsekatze griente, als sie seine Reaktion sah.

»Gehen wir«, bot Jason ihr seine Hand, die sie sofort ergriff, und führte sie zum Heck der Jacht, wo dasselbe kleine Boot auf sie wartete, mit dem sie am Morgen an Bord gebracht worden waren.

Diesmal war es jedoch Jason, der das Schiff startete und zum einsamen Strand steuerte.

»Es sieht hier magisch aus«, sagte Alice voller Ehrfurcht. »Wie in einem Urlaubskatalog.«

»Ja«, stimmte Jason zu und sagte ihr: »Früher gab es Palmen, die als Sonnenschirme dienten, aber ich ließ sie alle entfernen.« Ihm wurde klar, dass er sich in der Sekunde, in der er die Worte gesprochen hatte, verraten hatte, aber er fuhr fort und hoffte, dass Alice es nicht bemerkt hatte. »Früher gab es einen Weg vom Feldweg hinunter, aber der ist gesperrt, sodass der einzige Weg von der Inselseite hinunter der von dem Haus ist, das sie dort oben bauen.«

»Du hast den Strand gekauft?«, fragte Alice.

»Das habe ich«, bestätigte Jason und drehte sich lächelnd zu ihr um. »Es dauerte Jahre, bis ich die Verwaltung von Curaçao davon überzeugen konnte, mich das Grundstück und den Strand kaufen zu lassen. Aber jetzt gehört das gesamte Gebiet um den Strand und der Strand selbst mir.«

»Wow«, flüsterte Alice verblüfft.

Jason schaltete den Motor des Bootes ab, als sie nahe genug am Strand waren, und nur wenige Sekunden später strandeten sie.

»Das Gebäude wird nächstes Jahr fertiggestellt sein«, erklärte Jason, als er vom Boot sprang, um es an das Ufer zu schieben. »Im Moment können wir nicht dorthin gehen, es ist einfach zu gefährlich. Und ich wollte dir doch den Strand zeigen.«

»Es ist so schön hier«, staunte Alice.

♥ Alice ♥

Alice hatte nie geglaubt, dass ein Strand, wie er auf Werbeplakaten oder in Filmszenen gezeigt wurde, tatsächlich existieren könnte. Doch genau in diesem Moment stellte sie ihre Füße auf einen fast makellos weißen Strand. Sie reichte nach unten, um etwas von dem fast staubigen Sand in die Hand zu nehmen, als sie gemeinsam vom Wasser weggingen.

»Der Strand dieses Teils von Curaçao besteht aus Korallenstaub«, erklärte Jason, »deshalb ist der Strand hier so weiß. Die andere Seite der Insel ist vulkanischen Gesteins, weshalb der Strand dort fast schon schwarz ist.«

An der Begeisterung, die Jason zeigte, konnte Alice erkennen, dass er von diesem Ort sehr angetan war. Sie konnte das Gefühl nachvollziehen.

»Warum können wir nicht hier am Strand bleiben?«, schlug Alice vor, als sie sich umdrehte, um die schöne Aussicht zu genießen.

»Weil es jeden Augenblick regnen wird«, zeigte Jason nach oben auf die dicken weißen Wolken über ihnen, die ein helles Grau zeigten.

Gerade als er die Worte gesprochen hatte, fielen die ersten großen Tropfen. Sie waren warm und weich, als sie mit Alices Haut kollidierten, und sie begann zu kichern.

»Wir müssen uns beeilen«, streckte Jason ihr seine Hand entgegen. »Es wird jede Sekunde schütten. Das ist tropischer Regen.«

Auch hier waren seine Worte prophetisch, denn die Zahl der Tropfen nahm mit jeder Sekunde zu, aber Alice kam nicht umhin, belustigt zu lachen, als sie zum Boot zurückliefen.

Sie beide schoben gemeinsam das kleine Gefährt ins Wasser und sprangen hinein.

Jason und Alice waren beide klatschnass, als der Motor zum Leben erwachte. Das Einzige, was trocken war, waren Alices Haare, die durch den Hut verdeckt waren.

»Können wir nicht einfach ins Wasser springen und schwimmen gehen?«, lachte sie fröhlich und sorgte mit einer Hand dafür, dass ihr Strohhut an seinem Platz blieb.

»Nein«, grinste Jason sie an, sein Haar klebte an seinem Gesicht. »Das Meer und der Strand sind leider nicht gesichert.«

»Gesichert?«, wiederholte Alice verwirrt.

»Es gibt einige Kreaturen in diesen Gewässern, die giftig und tödlich sind«, erklärte Jason, während er das Boot abbremste, damit er es am Heck der Jacht anhalten konnte. »Wenn du schwimmen gehen willst, müssen wir zuerst ein Netz ausblasen, das nichts durchlässt. Die Tiere werden es als eine Wand sehen und sich nicht darin verfangen. Aber zuerst«, warf er das Seil zu Javier, der das Boot heranzog, »müssen wir reinkommen.«

♦ Jason ♦

Er sah Alice an, während er ihre Hand hielt, um sie an Bord zu ziehen, und beobachtete die nassen Kleider, die sich an ihrem perfekten Körper festklammerten. Jasons Fantasie drehte durch. Er würde seine Hände gerne über diese schönen weichen Formen streifen lassen, aber dies war nicht der richtige Ort dafür. Vor allem, da Javier direkt neben ihnen stand und seine Augen auf den Boden gerichtet hielt. Er war bereits verlegen, Alice so zu sehen.

Jason packte Alices Hand fester und zog sie mit sich. Sie kicherte immer noch, während sie so schnell wie möglich über das nasse Deck zur Kabine liefen. Als sie das Innere erreichten, warf Alice ihren Hut weg, damit sie die nass gewordenen Haarsträhnen von ihrem Körper lösen konnte.

»Du bist wunderschön«, flüsterte Jason.

Alice schaute überrascht zu ihm auf, als hätte sie diese Worte noch nie gehört. Regentropfen glitzerten auf ihrer nackten Haut, fast so, als wäre sie nicht aus Fleisch, sondern aus Marmor. Jason griff wieder nach ihrer Hand und zog sie mit ein bisschen zu viel Kraft zu ihm hin, und ihr Körper kollidierte mit seinem, aber er hielt beide auf den Beinen. Seine freie Hand fand sofort ihren Weg in das seidige Haar an ihrem Hinterkopf und führte Alices Mund sanft zu seinem. Der Geschmack von Sonne, Regen und Meer verweilte noch immer auf ihren Lippen, als er sie sanft küsste. Ein Summen entwich ihrer Kehle, als Jason sie fest an seinen Körper presste. Es war nicht seine Absicht gewesen, sie seinen Ständer spüren zu lassen, aber als ihre Hand zwischen sie beide glitt, um ihre Finger um seinen Schwanz zu schlingen, war nicht zu leugnen, dass sie dieselben Absichten hatte wie er.

»Fuck«, stieß Jason heiser aus, als Alice begann, seinen Schwanz zu bewegen und ihn fest an sich zu drücken.

Seine Hände ließen sie los, sodass er ihr Bikinioberteil aufknöpfen konnte, während sie ihr Höschen fallen ließ.

Es war jetzt noch schwieriger, klar zu denken, als sie völlig nackt vor ihm stand. Jason wollte jeden einzelnen Regentropfen von ihrem Körper lecken, und dann noch ein paar, aber Alice wollte es nicht zulassen. Stattdessen manövrierte sie ihn rückwärts auf die Bank, bis er sich nicht mehr weiterbewegen konnte.

»Lass die Hose runter«, befahl sie heiser, und er gehorchte, während sie sein Hemd aufzog.

Mit einem kleinen Stupser ihrer Hand ließ sich Jason auf die Bank fallen und sah zu ihrem glitzernden Körper auf. Er war sich nicht sicher, was als Nächstes kommen würde, bis sie auf die Bank stieg und ihre Pussy gegen seinen Mund drückte.

♥ Alice ♥

Jasons Zunge glitt augenblicklich zwischen ihre Unterlippen und leckte die Säfte auf, die sein sehnsüchtiger Blick und sein harter Schwanz erzeugt hatten. Er fand ihre Klitoris schnell und begann daran zu saugen, wodurch sie ihr Becken nach vorne schob. Seine beiden Hände gruben ihre Finger in ihren Hintern und drückten sie gegen seine Zähne, um mehr Reibung zu erzeugen, während seine Zunge schnell über ihre Klitoris schnippte. Wellen des Vergnügens rauschten durch ihren Körper, und ein weiteres Stöhnen entwich ihrer Kehle.

»Nimm mich«, flüsterte sie, aber ihr Gebet wurde ignoriert; stattdessen glitt einer von Jasons Fingern in ihre Pussy und schoss ihr einen weiteren Lustschock durch die Nerven.

Er zog sich fast vollständig zurück, nur um sich wieder in sie zurückzustürzen. Der Rücken von Alice wölbte sich, drückte ihren Unterkörper zu ihm und drängte ihn, weiterzumachen. Jason bewegte seinen Finger weiter, bis er einen weiteren hinzufügte, während er sie weiter leckte.

»Fuck, ja!«, rief Alice aus und fühlte, wie die Hitze in ihrem Körper anstieg.

Es würde nicht mehr lange dauern. Wenn Jason weitermachen würde und vielleicht noch einen Finger hinzufügte, wäre Alice in wenigen Augenblicken erledigt.

»Nicht so schnell, Bella«, flüsterte Jason und zog langsam seine Finger von ihrem Körper zurück.

Alice fühlte, wie durchnässt sie waren, als er sie auf ihre Hüfte legte und sie zwang, stillzuhalten.

»Ich will, dass du mich jetzt vögelst«, sprach er ruhig und zog ihre Hüften sanft nach unten.

♦ Jason ♦

Als Alice sich auf ihn herabließ, fühlte sich das genauso gut an wie beim allerersten Mal, vielleicht sogar besser. Sie fühlte, wie seine Spitze ihre seidigen und durchnässten Lippen spreizte, wie die Hitze ihrer Pussy seinen steinharten Schwanz umhüllte, der, gelinde gesagt, einfach großartig war.

Jason musste Alice zwingen, genau dortzubleiben, wo er war, als ihre Pussy ihn vollständig umschloss, weil er diese Sinnesexplosion genießen und sich selbst davon abhalten wollte, sofort in ihr kommen.

Anstatt sich zu bewegen, beobachtete er, wie Alice ihren Kopf nach hinten lehnte.

Ein Teil von ihr genoss das Gefühl, dass er so tief in ihr drin war, während der andere Teil durch das unerfüllte Bedürfnis nach einem Orgasmus frustriert war.

»Sag es mir«, verlangte Jason, seine Stimme war immer noch heiser.

Er ließ seine Hände über den schönen Körper über ihm wandern und seine Finger gierig nach ihrem Arsch, dann nach ihren Hüften und schließlich nach ihren perfekten Brüsten greifen und sie zudrücken.

»Ich möchte kommen«, gestand Alice und fügte knurrend hinzu: »Lass mich kommen.«

Jason drückte ihre Brustwarzen zur Strafe für ihr Knurren, wodurch sie sich um ihn herum nur noch mehr verkrampfte.

»Fuck«, stieß er aus, und Alice nutzte ihre Chance, ihn zu reiten, bewegte ihre Hüften, um ihn machtlos zu machen.

Jede ihrer Bewegungen schoss vergnügliche Stromstöße durch seinen Körper. Jason musste auf seine Lippen beißen, um sich zu zwingen, noch ein wenig länger auszuharren.

Zu sehen, wie Alices perfekte Brüste vor ihm hüpften, während sie ihre Finger in die Holzplatten hinter ihm gegraben hatte, und den Ausdruck der Glückseligkeit auf ihrem Gesicht zu sehen, brachte ihn dazu, genau in diesem Moment in ihr kommen zu wollen.

Aber er wollte, dass sie beide im selben Moment kamen. Also griff Jason wieder nach oben, um Alices Brüste in seine Hände zu nehmen und sie zu massieren, nur um ihre Brustwarzen zwischen Daumen und Zeigefinger zu bringen und sie zu kneifen.

»Ja, ja!«, ermutigte sie ihn, ihre Bewegungen wurden härter, und ihre Pussy begann zu zucken.

Jason bewunderte sie und schloss die Augen, um das Gefühl, wie sie sich um seinen Schwanz und die weiche Haut ihrer Brüste an seine Hände presste, in vollen Zügen zu genießen.

»Ich komme. Ich komme!«, rief Alice aus.

♥ Alice ♥

In dem Augenblick, in dem Alice kam, konnte sie spüren, wie Jason das Gleiche tat, indem er sie mit seinem Sperma mit starken Stößen füllte.

Das machte ihren Orgasmus nur noch härter.

Sie wusste nicht, ob sie schrie oder nicht. Ihr Körper wusste es definitiv.

Und wieder ertappte sie sich dabei, wie sie sich das für sie Verbotene vorstellte: Wie sie genau in diesem Moment schwanger werden würde. Und obwohl dies nicht infrage kam, war der Gedanke allein schon ein zusätzlicher Ansturm, der die Lust, die ihren Körper beanspruchte, verlängerte.

Wenig später brach sie auf Jason zusammen und fühlte sich mehr als erschöpft. Er reichte ihr sein Hemd, um zu verhindern, dass sie die Bank oder den Boden beschmutzten, als sie von ihm herunterrutschte, und fühlte einen gewissen Verlust, als sie sich bewegte. Jason packte ihr Gesicht und küsste sie und brachte sie dazu, sich in seinen Armen an ihn zu kuscheln.
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♦ Jason ♦

Sie hatten den Rest des Wochenendes auf der Jacht verbracht. Die Sicherheitskräfte ließen die Drohne in verschiedenen Abständen kreisen, um sicherzustellen, dass Jasons Geheimnis, das sich neben ihm an Deck sonnte, der Welt nicht preisgegeben wurde.

Das einzige andere Mal, dass sie die Jacht verließen, war, als sie in Jasons Lieblingsrestaurant im Fleur de Marie-Viertel in Willemstad, der Haupt- und einzigen Stadt auf der Insel, zu Abend aßen.

Javier hatte dafür gesorgt, dass sie einen kleinen Tisch auf dem Balkon bekamen, wo sie niemand sonst sehen oder erkennen konnte.

Sie waren gegen Mittag auf dem Rückweg nach Hause, nachdem sie ausgeschlafen und auf dem Deck gefrühstückt hatten. Und da schaltete er das W-Lan wieder ein, um seine E-Mails und die Nachrichten durchzusehen.

Er wünschte, er hätte es nicht getan, weil er keine Worte hatte, um zu beschreiben, wie er sich fühlte, als er die Schlagzeile las.

»Jason, was ist los?«, sagte Alice und blickte besorgt zu ihm auf.

Er schnappte sich sein Tablet und drehte es um, um ihr die Nachricht zu zeigen.

»Feueralarm entlarvt exklusiven privaten Sex Club in der Innenstadt«, las Alice laut vor. »Verdammt …«

»So was in der Art«, antwortete Jason, presste die Lippen zu einer dünnen Linie zusammen und knirschte mit den Zähnen.

»Das war‘s dann mit der Dark Alley«, sprach seine Freundin, die nicht ganz glaubte, was sie gerade gelesen hatte. »Warum wurdest du nicht darüber informiert?«

»Weil so das Protokoll ist«, antwortete er und versuchte, ruhig zu bleiben. »Um sicherzustellen, dass keine Spur zu uns führt, und damit wir nichts Dummes tun, sodass jemand eins und eins zusammenzählen könnte. Es darf nichts Ungewöhnliches passieren.«

♥ Alice ♥

Ihre geheime Flucht war der Himmel auf Erden gewesen, bis die Hölle losbrach. Als Alice diese Schlagzeile las, war sie sich sicher, dass ihr Herz einen Schlag aussetzte.

Die Dark Alley war kein Geheimnis mehr. Ihr privates, verruchtes Versteck war der Welt enthüllt worden. Für eine Sekunde wollte Alice wütend darüber sein, dass niemand Jason informiert hatte, aber seine Erklärung machte absolut Sinn.

Die einzige Frustration, die sie im Moment hatte, war also, dass sie die Nachrichten nicht auf ihrem Handy lesen konnte, weil Adele es mit in den Kurort genommen hatte, um eine verfolgbare Spur zu hinterlassen.

»Kann ich es lesen, wenn du fertig bist? Oder gibst du mir eine Zusammenfassung?«, fragte sie.

»Es war ein Trick«, erklärte Jason, während er die Zähne zusammenbiss. »Jemand hat außerhalb der Alley an der Rückseite des Gebäudes auf einer Feuertreppe ein Feuer gelegt. Der Rauch war so dicht, dass die Feuerwehr alle umliegenden Gebäude evakuierte, auch die Alley.«

»Bist du sicher, dass es nicht nur irgendein Bewohner war, der draußen versehentlich etwas in Brand gesteckt hat?« Alice wollte nicht glauben, dass es ein faules Spiel war.

»Ich bin sicher, genau das ist passiert.« Jasons Stimme war kälter als Eis.

Alice hoffte, dass er sie nie mit einem solchen Ton ansprechen würde. Doch als Jason sein Tablet ein zweites Mal umdrehte, wies er auf den Namen des Reporters hin, der den Artikel geschrieben hatte.

Sein Vorname war alles, was sie lesen musste, um sich genauso zu fühlen wie Jason.

»Tristan.«

»Und diese Zeitung gehört Jeffery Garcia«, fügte Jason hinzu.

Diese Information ließ sie erschaudern.

»Deshalb hing Ben Garcia auf der Geburtstagsfeier seines Bruders immer wieder an mir wegen Dark Alley«, sagte Alice, fassungslos ob dessen Kühnheit. »Sie wollten mich mit dem Club in Verbindung bringen. Ich bin sicher, dass sie versucht haben, etwas zu finden, nachdem ich meinen Mund gehalten hatte. Ich bin erleichtert, dass sie nicht fündig geworden sind.«

»Das können wir nicht mit Sicherheit sagen«, sprach Jason jetzt entschlossener. »Sie würden nicht alles, was sie über Dark Alley haben, in einem Artikel veröffentlichen. Wenn sie es täten, würden sie verraten, dass sie die ganze Zeit darüber Bescheid wussten. Sie werden Woche für Woche, vielleicht jeden Tag, Informationen fallen lassen. Es hängt davon ab, wie viel sie haben. Für sie ist es ein Geschäft.«

Ein eisiges Zittern erschütterte Alices Körper.

»Der Feueralarm war eine Umgehung der Geheimhaltungspflicht in unseren Verträgen«, erklärte Jason. »Jetzt brauchen sie keine echten Gesichter oder Namen, um mehr Informationen darüber zu veröffentlichen, wie die Alley funktionierte.«

»Wird die Polizei ermitteln?«, fragte Alice, und Jason schüttelte den Kopf, noch bevor sie ihre Frage beendet hatte.

»Ich bin sicher, sie haben sich die Alley bereits angesehen und die Papiere angefordert. Es ist alles legal. Es ist ein privater Club, es ist keine Prostitution im Spiel. Die Presse wird vielleicht einen Artikel darüber drucken und fragen, ob das sein könnte, aber die Polizei wird das öffentlich verneinen. Ich würde diesen Artikel eigentlich gerne lesen, denn er würde uns sagen, dass sie nichts anderes haben.«

Jasons Ruhe war für Alice beruhigend, aber das war, bevor er die Bombe abwarf: »Sie könnten wieder versuchen, dich zu erpressen. Und wenn du dich nicht fügst, könnten sie dich der Öffentlichkeit aussetzen.«

»Warum zum Teufel sollten sie das tun?!«

»Weil Tristan sich in diese Sache verbissen hat«, schaute Jason ihr direkt in die Augen und machte es ihr unmöglich, irgendwo anders hinzusehen als zu ihm.

♦ Jason ♦

Jason verabscheute es, dass er Alice so sehr unter Druck setzen musste, aber sie musste jetzt die Fakten kennen, damit sie vorbereitet war. Sie musste sich darüber im Klaren sein, wie weit dies gehen konnte und dass es möglicherweise ihre Zukunft ruinieren könnte. Ihr Gesicht war bereits blass, und sie knetete ihre Hände. Die Art und Weise, wie Alices Augen durch das Innere seines Privatjets gesprungen waren, war ein gewisses Zeichen dafür, dass sie gestresst war.

»Bereit oder nicht, das wird zeigen, woraus du wirklich gemacht bist«, sagte er und lehnte sich zu ihr, um ihre kalte, zittrige Hand zu nehmen. »Wenn wir Glück haben, haben sie nichts anderes als Tristans Wissen, dass du ein Mitglied der Dark Alley warst. Und das ist etwas, worüber er nicht sprechen darf. Wenn sie Bilder von dir in der Nähe des Clubs haben, wie du ein Auto besteigst oder aussteigst, brauchst du dir keine Sorgen zu machen.« Während sie aufmerksam zuhörte, weiteten sich Alices Augen. »Viele Leute rufen dort Autos, und die Autos des Clubs werden auch für Uber benutzt, wenn sie nicht gebraucht werden. Dies ist eine Vorsichtsmaßnahme. Du kannst sagen, dass dein Uber-Fahrer dich an dieser Stelle abholen oder absetzen wollte. Hast du das verstanden?«

Ein winziges Lächeln erschien und verschwand auf Alices Gesicht, als sie nickte.

Jason nahm ihre andere Hand und strich seine Daumen darüber, während er fortfuhr: »Ich kann nicht sagen, was die sonst noch haben könnten«, musste er eingestehen. »Ben Garcia könnte wiederauftauchen und so tun, als hättest du auf der Geburtstagsparty etwas angedeutet.« Jason drückte ihre Hände sanft, als er weitersprach: »Sie werden lügen. Sie werden sagen, was immer sie zu sagen haben, damit du nervös wirst und einen Fehler machst. Du musst mir sehr genau zuhören, Alice.«

♥ Alice ♥

Als Jason ihren Namen anstelle von »Bella« sagte, wusste sie, dass alles, was er ihr als Nächstes sagte, mehr als bedeutsam und vielleicht sogar lebenswichtig sein würde.

»Sie dürfen dich nicht mit der Alley in Verbindung bringen«, sagte er ihr, und das Kreisen seiner Daumen auf ihren Handrücken hörte auf. »Wenn sie das tun, und dich als Mitglied entlarven, können wir nicht …«

Zum ersten Mal wusste Alice, dass Jason Jeremiah Grantham keine Worte finden würde.

»Du meinst nicht etwa das, was ich denke, das du meinst?«, flüsterte Alice ungläubig.

Anstatt ihr zu sagen, dass sie falschlag, sagte Jason nichts. Sein Mund war fest geschlossen, und sein Kiefer war angespannt. Alice schüttelte Jasons Hände ab und schäumte vor Wut und Trauer.

»Du sagst, wir können nicht zusammen sein, wenn es eine Verbindung zwischen mir und der Dark Alley gefunden wird?«, schrie sie ihn an und sprang auf die Füße, wobei sie den Jet nur auf und ab gehen konnte. »Du warst es, der mich dorthin eingeladen hat!«

»Bella …« Jason sprach besänftigend, aber sie wandte sich ihm zischend zu: »Nein! Nenn mich nicht noch mal Bella! Ich war bereit, meine Freiheit aufzugeben, um alles lernen zu können, damit ich in deine Welt passe und damit ich vorgeben kann, jemand zu sein, der ich nicht bin. Etwas, das ich mein ganzes Leben lang getan habe und damit aufgehört habe, um mein Leben endlich zu genießen. Ich war bereit, alles zu tun, was nötig ist, damit wir auf irgendeine Art und Weise zusammen sein können, ohne die Jahrzehnte alte, dumme, altmodische Vertragsforderungen dich betreffend zu brechen. Adele und dich betreffend. Nicht mich. Ich bin die Geliebte eines verheirateten Mannes. Und das alles für ein Unternehmen, für einen Vorstand voller selbstverliebter, altmodischer Männer. Und jetzt sagst du mir, dass ich nicht würdig bin, deine offizielle Freundin zu sein, weil ich Mitglied deines Sexclubs war?! Wie kannst du es wagen!«

»Alice …« Jason versuchte eindringlich, ihren hitzigen Wutausbruch zu unterbinden.

»Wenn ich deswegen bloßgestellt werde, solltest du derjenige sein, der direkt neben mir steht, der mich beschützt, meinen guten Namen schützt und nicht irgendein weltumspannendes Unternehmen, das sich nicht um die Presse schert. Aber wenn du mir sagst, dass wir nicht mehr zusammen sein können, dass wir nicht mehr zu einem offiziellen Paar werden können, dass wir beide nicht mehr werden heiraten können, etwas, was ich mir in den letzten Monaten erhofft habe, dann bist du nicht der Mann, für den ich dich hielt, und nicht der Mann, in den ich mich verliebt habe. «

Alice ballte ihre Fäuste und starrte Jason an, als ob sie ihn töten könnte, wenn sie ihn nur lange genug anstarrte.

♦ Jason ♦

Jason wusste, dass er Alice sagen sollte, dass es ihm leidtat und was für ein Idiot und Arschloch er war. Er wollte lachen, aber dieses Thema war viel zu ernst und Alice nahm es noch viel ernster.

»Ich liebe dich«, war das Erste, was aus seinem Mund kam, und er wusste sofort, dass es das Falsche war, also sprang er auch auf die Füße und fügte hinzu: »Lass mich bitte sagen, was ich zu sagen habe.«

Alice knurrte ihn tatsächlich an. Er würde sich daran erinnern, sie niemals wieder dermaßen zu verärgern.

»Ich habe versucht, die richtigen Worte zu finden, und sie kamen falsch heraus, weil sie dich glauben ließen, dass deine schlimmsten Albträume wahr werden, und das tut mir leid. Es tut mir wirklich, aufrichtig leid, Bella, aber ich wollte sagen, dass wir nicht warten können, bis das passiert«, sagte Jason ruhig und bemerkte, wie Alice die Stirn runzelte. »Denn das, worüber du gerade wütend warst, wird geschehen. Sie werden einen riesigen Wirbel darum machen, dass du die Frau bist, die ich heiraten will. Und das werde ich nicht zulassen.«

Alice ließ sich auf ihren Sitz fallen, offensichtlich mehr als verwirrt, und Jason folgte ihr und griff wieder nach ihren Händen.

»Wenn sie drohen, dich bloßzustellen, werden sie erwarten, dass du ihnen sagst, dass du meine Geliebte bist«, erklärte Jason. »Und das werde ich auch nicht zulassen. Also werden wir sie überrumpeln und stattdessen selbst an die Öffentlichkeit gehen.«

»Bitte, was?«, flüsterte Alice ungläubig.

»Wenn es dir mit mir so ernst ist wie mir mit dir, und, zur Hölle, deine Rede lässt mich glauben, dass es so ist, dann können wir nicht warten, bis sie ihren Willen kriegen«, fuhr Jason fort. »Lass Garcia von seiner eigenen Medizin kosten. Diese Rufschädigung ist für das Unternehmen und die Namen unserer Familien unmittelbarer und gefährlicher, als wenn ich mich scheiden lasse, um meine Geliebte zu heiraten. Wenn ich dem Vorstand von Grantham Global erkläre, dass der Skandal, den die Scheidung von Adele und mir verursacht, weil ich die Liebe meines Lebens gefunden habe, weniger verheerend sein wird als die Tatsache, dass meine Geliebte ein Mitglied des Sex Clubs ist, den Adele und ich besitzen, dann werden sie verlangen, dass ich dich heirate. Denn Ersteres würde der Öffentlichkeit zeigen, dass ich nur ein Mensch bin, während die Alternative den Leuten erzählt, dass Adele und ich sexhungrige, anmaßende Milliardäre sind, die glauben, sie könnten tun, was sie wollen.«

Jason holte tief Luft.

»Was ich sagen wollte, ist: Wie würde es dir gefallen, wenn ich dich als dein offizieller Verlobter auf die Hochzeit begleiten würde? Und … willst du mich heiraten?«

♥ Alice ♥

»Das ist nicht lustig«, sagte Alice ruhig und versuchte, ihre Hände von Jasons zu befreien, aber er hielt sie fest.

»Ich mache keinen Witz, nur einen Vorschlag«, antwortete Jason. »Ich bin der Mann, für den du mich immer gehalten hast, der Mann, in den du dich verliebt hast. Und du weißt, wie mein Verstand funktioniert. Ich löse Probleme. So wurde Grantham Global so groß.«

»Du meinst es ernst«, antwortete sie, obwohl Alice wusste, dass sie das Offensichtliche aussprach.

»Das tue ich«, bestätigte Jason.

»Du fragst mich, ob ich dich heiraten will«, tat Alice dasselbe noch einmal und wiederholte seine Tatsachenbehauptung; etwas, was er eigentlich hasste.

»Das tue ich«, stimmte Jason ein zweites Mal zu und unterstrich seine Worte mit einem einzigen Nicken.

»Nein«, antwortete Alice. »Ich bin nicht die Lösung, um einen Skandal zu vermeiden.«

»Sei nicht albern …« Jason begann zu streiten, schnitt sich aber selbst das Wort ab. »Du hast mir zugehört«, versuchte er zu erklären. »Ich frage dich nicht, ob du mich heiraten willst, um zu vermeiden …«

»Ich weiß, ich weiß«, kam Alice wieder auf die Beine und wandte sich von Jason ab. »Das ist zu viel, zu schnell, Jason. Mein Kopf dreht sich. Ich drehe durch. Was ist, wenn sie schon etwas haben?«

»Sie hätten dich angerufen«, erwiderte Jason, erhob sich ruhig von seinem Sitz und streckte die Hand nach ihr aus, um sie zu zwingen, ihn anzusehen. »Ich bin der größere Fisch. Sie wissen das. Atme tief ein«, befahl er sanft.

Alice gehorchte.

»Jetzt setz dich«, forderte er, und sie tat es.

»Du bist enttäuscht, das verstehe ich«, nahm Jason wieder ihre Hände und lächelte sie weich an.

Obwohl Alice sich fühlte, als ob ihr ganzer Körper eine lebendige Strömung wäre, gelang es Jason, sie zu beruhigen.

Er hatte die Wahrheit gesagt.

Alice war enttäuscht.

»Du hast einen Pretty-Woman-Stunt von mir erwartet, nicht wahr?«, fragte Jason, und so, wie er ein Grinsen unterdrückte, wusste sie, dass er Recht hatte, und es war irgendwie urkomisch.

»Du bekommst den Antrag, den du verdienst, Bella, aber im Moment geht es hier um eine Sache. Es geht darum, dass du und ich an die Öffentlichkeit gehen und es ernst meinen«, erklärte Jason. »Verstehst du, was ich meine?«

Alices Herz flatterte.

Sie fühlte sich im selben Moment heiß und kalt. Es war ihr plötzlich unmöglich, ruhig zu atmen. Sie war kurz davor, zu hyperventilieren. War dies eine Panikattacke?

Alice nickte wild.

»Komm her«, stand Jason wieder auf und zog sie auf ihre Füße und in seine Arme, in eine enge Umarmung. »Atme, Bella.«

♦ Jason ♦

Jason war ehrlich besorgt. Er wusste, wie eine Panikattacke aussieht. Seine Mutter hatte ab und an Panikattacken gehabt. Der Verstand von Alice war im Moment überfordert, und er konnte nichts sagen, um sie zu stoppen.

Alles, was er tun konnte, war, sie festzuhalten und ihr ein Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit zu geben, bis es vorbei war.

Alice beruhigte sich langsam, aber zumindest gab es Fortschritte.

Es dauerte einige Zeit, bis sie ihm etwas wie »Es tut mir leid« ins Hemd gemurmelt hatte.

»Es muss dir nicht leidtun«, sprach Jason leise und küsste sie auf den Kopf. »Es war plötzlich einfach zu viel für dich. Du warst verängstigt und wütend zur gleichen Zeit. Bitte, es muss dir nicht leidtun.«

Alice atmete in sein Hemd aus, und die Spannung verflüchtigte sich aus ihrem Körper. Erst dann bemerkte Jason, wie steif sein eigener Körper gewesen war.

»Du kannst mich jetzt loslassen«, murmelte Alice wieder in seinen Körper, und ein leises Kichern folgte.

»Okay«, stimmte Jason widerwillig zu und machte einen Schritt zurück, aber nur, um sich ihren Gesichtsausdruck genauer ansehen zu können. »Geht es dir wirklich gut?«, fragte er.

»Ja«, nickte sie. »Du hattest Recht. Ich war wütend und hatte Angst zur gleichen Zeit. Das ist eine schreckliche Mischung. Erinnere mich daran, das nie wieder zu tun.«

Alice versuchte offensichtlich, die Situation zu entspannen. Jason war erleichtert, dass sie sich durch seine einfache Erklärung mit einer Panikattacke wohler fühlte.

»Das werde ich dir nie wieder antun, Bella«, betonte Jason. »Ich werde mein Bestes tun. Das verspreche ich dir.«

Sofort trat Alice direkt wieder in seine Arme.

»Ich weiß«, flüsterte sie. »Aber ich hätte dich die richtigen Worte finden lassen sollen, dir nicht das Wort abschneiden und in diese unsinnigen Annahmen verfallen sollen.

»Ich liebe dich«, flüsterte Jason in ihr Haar.

»Ich weiß«, kicherte Alice.

»Du hast nicht gerade Star Wars zitiert, oder?«, fragte Jason ungläubig.

»Vielleicht«, antwortete Alice, tat unschuldig und entfernte sich wieder einen Schritt von Jason, aber nicht, ohne ihre Hände auf seiner Brust zu lassen. »Und ja, ich werde dich heiraten. Aber nur, wenn ich einen richtigen Antrag bekomme«, lächelte sie.

»Gut, okay«, zuckte Jason die Schultern. »Ich habe noch nie einen Heiratsantrag gemacht …« Dann legte er seinen Zeigefinger auf sein Kinn und ahmte die Pose eines Denkers nach. »Warum bekomme ich keinen Vorschlag?«

»Du hast bereits alles«, neckte Alice ihn.

»Habe ich das?«, wollte Jason weiter mit ihr herumalbern, aber es war einfach das falsche Thema.

Wunderbar, wie Alice bemerkte.

»Oh ja, ich weiß«, sprach sie. »Du bekommst deine Freiheit zurück. Du bekommst Dark Alley zurück.«

Jason beugte sich vor, um Alice sanft zu küssen.

»Ich brauche Dark Alley nicht mehr, Bella«, sagte er ihr mit einem tiefen Ton. »Das alles kann ich mit dir haben. Zu Hause.«

♥ Alice ♥

Da war dieses schelmische Funkeln in seinen Augen, das Alice immer vor Erregung schaudern ließ. Seine Worte schickten ihre Fantasie auf einen wilden Ritt.

»Oh, darauf kann ich nicht warten«, seufzte Alice und räusperte sich dann, um ihren Kopf freizubekommen. »Aber ich bin sicher, dass die Dark Alley ein gutes Geschäft für dich war, nicht wahr?«

Jason hob überrascht die Augenbrauen und nickte: »Ja, das war es.«

»Es wäre also sinnvoll, sie wiederaufzubauen oder es an einem anderen Ort mit einem neuen Namen zu bauen, vielleicht?«, sinnierte Alice. »Ich muss zugeben, dass ich die Vorfreude genossen habe, dorthin zu gehen.«

»Oh, glaub mir«, antwortete Jason und seine Stimme wurde heiser. »Diese Erwartungsfreude kann ich überall erzeugen.«

Alice fühlte, wie ihre Wangen heiß wurden und ihr ganzer Körper wegen des Tons in Jasons Stimme zu reagieren begann.

»Da hast du Recht, mein König«, neckte sie ihn und kam näher, um ihn wieder zu küssen.

»Bitte verzeihen Sie, Sir, Ma‘am«, erklang Javiers Stimme, bevor die Situation noch hitziger wurde. »Leider liegen Turbulenzen vor uns, und der Pilot bittet Sie, sich anzuschnallen.«

»Danke, Javier«, antwortete Alice an Jasons Stelle, der leicht indisponiert war.

Der Steward nickte kurz und verschwand wieder hinter dem Vorhang.

»Du wirst gut darin«, sagte Jason, bevor er sich hinsetzte.

Alice wählte den ihm gegenüberliegenden Sitz und fragte: »Worin genau?«

Sie neigte unschuldig den Kopf.

»Alles«, lächelte Jason sie aufrichtig an.

»Jason, wirst du in deinem fortgeschrittenen Alter zum Romantiker?«

»Pass auf, was du sagst, Bella.« Jasons Lächeln verwandelte sich wieder in ein Grinsen. »Sonst muss ich dich disziplinieren.«

»Ich freue mich darauf.« Alice lächelte.

♦ ♥  ♦ ♥

♦ Jason ♦

Jason hatte den Rest des Fluges mit der Arbeit an seinem Computer verbracht, obwohl Alice ihn immer wieder ablenkte, so wie sie es die ganze Zeit getan hatte, als sie in der Karibik waren.

Alice hatte Recht.

Dark Alley war ein gutes Geschäft gewesen, auch wenn die ursprüngliche Idee etwas anders gewesen war. Es wäre jedoch eine Verschwendung von Potenzial, Dark Alley verschwinden zu lassen. Er brauchte einfach einen neuen Ort und einen neuen Namen, und dann konnten sie auch in andere Städte expandieren. Da der Club seine und Adeles Idee gewesen war, fühlte es sich für Jason falsch an, Alice um einen neuen Namen zu bitten. Vor allem, da es seine baldige Ex-Frau sein würde, die die Dienste der Einrichtung benötigen würde, und nicht er oder Alice.

Nachdem sie gelandet waren, war es Jason, der sie nach Hause fuhr, während Alice auf dem Rücksitz saß. Alice neckte ihn immer wieder damit, was für ein schlechter Fahrer er sei, obwohl er es nicht war. Sie scherzten den ganzen Weg zurück, nur um das Offensichtliche zu vermeiden. Bald würde sich ihr Leben dramatisch ändern.

Nachdem sich das Garagentor hinter ihnen geschlossen hatte, gab es kein Entkommen mehr vor der Wahrheit. Sie waren weggegangen, um etwas Privatsphäre zu haben, nur um in eine noch gefährlichere Realität zurückzukehren, in der noch mehr auf dem Spiel stand.

»Hast du die Nachricht bekommen?«, fragte Adele, als Jason und Alice das große Wohnzimmer betraten.

»Ja«, antwortete Jason.

»Wie lange wird es dauern, bis sie die Alley mit uns verbinden?«, fragte sie, sichtlich aufgeregt. »Oder mit ihr?«, zeigte Adele auf Alice. »Ich habe meine Spendenaktion für das Frauenhaus seit einem Jahr geplant. Ich kann nicht zulassen, dass ein Skandal wie dieser alles ruiniert.«

»Verstecke den größeren Skandal hinter einem kleineren«, erwiderte Jason ruhig. »Alice und ich werden an die Öffentlichkeit gehen. Es wird deiner Spendenaktion als die verlassene Frau helfen, und die Dark Alley wird in Vergessenheit geraten.«

»Das ist der Plan?«, fragte Adele, drehte sich zu Alice um und beobachtete ihre Reaktion. »Bist du damit einverstanden?«

»Was ist die bessere Geschichte für uns alle?«, sagte Alice und zuckte die Schultern. »Dass dein Mann eine Affäre hat, die euch beide aus einer unerwünschten Ehe entlässt, oder dass zwei der berühmtesten Menschen mit weißen Westen einen Sex Club leiten?«

»Du solltest sie auf jeden Fall heiraten«, sagte Adele.

»Das habe ich vor«, erwiderte Jason voller Ernst.

»Ich freue mich, dass ihr beide auf der gleichen Seite seid, aber du solltest wissen«, wandte Adele sich von Jason an Alice, »wenn du einmal da draußen bist, darfst du dir keine Fehler erlauben. Wenn es einen Skandal in eurer Ehe gibt, wird all das wieder ausgegraben, und es wird noch hässlicher werden als vorher.«

♥ Alice ♥

Für eine Sekunde fühlte sich Alice von Adele belehrt, und das ärgerte sie hier sehr. Sie war vielleicht die Jüngere und weniger Erfahrene in der Welt der Reichen und Berühmten, aber sie war nicht dumm.

»Dessen bin ich mir bewusst«, sprach Alice ruhig. »Ich übernehme deinen Platz und deine Ketten. Danach wirst du diejenige sein, die frei ist. Du kannst dir sogar einige Skandale erlauben. Ich kann nicht einen einzigen Fehltritt zulassen. Ich weiß, was ich tue.«

Alice erkannte die Härte ihrer Worte, doch als sie den Ausdruck auf Adelaides Gesicht sah, entschuldigte sie sich nicht. Jasons baldige Ex-Frau war sich ihrer Zukunft wohl bewusst, nachdem Alice und Jason ihre geheime Beziehung enthüllt hatten; sie hatte Angst, dass das nicht passieren würde.

»Ich will nur nicht, dass du kneifst«, gab Adele zu. »Du weißt nicht, wie schwer es für mich war.«

»Nein, das tue ich nicht«, antwortete Alice wohlwollend. »Ich kann mir nicht einmal vorstellen, wie es sich anfühlen muss, in deiner Position zu sein. Ich weiß, wie es sich anfühlt, in den Erwartungen seiner Familie und Freunde gefangen zu sein, aber das ist ein ganz anderes Maß an Druck. Ich weiß, was ich tue. Ich liebe Jason, und das wird sich nicht ändern. Wenn du die wahre Liebe gefunden hast, wirst du sie erkennen. Abgesehen davon hatte ich heute schon meine Panikattacke, und ich habe nicht vor, noch eine zu bekommen. Es wird passieren, Adele. Trotzdem wäre ich ab und zu für deinen Rat dankbar.«

»Sei versichert, den wirst du bekommen«, nickte Adele, wobei sich in ihren Zügen Angst, aber auch Gewissheit verbarg. »Und du wirst ihn brauchen.«

Alice war sich dessen wohl bewusst. Sie hatte Angst vor dem, was kommen würde, weil sie keine Ahnung hatte.

»Also, was kommt als Nächstes?«, wandte sie sich an Jason.

♦ Jason ♦

Jason hatte beobachtet, wie die beiden Frauen, die ihm in seinem Leben am meisten am Herzen lagen, offen miteinander sprachen. Ihm wurde klar, wie ähnlich und doch wie verschieden sie waren.

Es war für ihn ziemlich erstaunlich, dass Alice seine Hilfe nicht brauchte, um mit Adele zu sprechen, und wie klar ihre Sicht darauf war, was mit ihrem Leben geschehen würde. Es war mehr als beruhigend für ihn, dass seine Entscheidung, an die Öffentlichkeit zu gehen, richtig war.

»Wir müssen allerdings schnell sein«, erklärte Jason. »Ich habe unsere PR-Managerin und ihr Team bereits informiert, sie wird in Kürze hier sein.

»An einem Sonntag?«, fragte Alice unschuldig.

»Für Menschen wie uns gibt es kein Wochenende«, erwiderte Adele mit verbitterter Stimme.

»Du wirst aus deiner Wohnung ausziehen müssen«, fuhr Jason fort. »Und an einen sichereren Ort.«

»Was ist sicherer als die Wohnung, in der ich jetzt wohne?«, hinterfragte Alice und legte ihre Stirn in tiefe Falten.

»Scarlett Hall«, sagten Adele und Jason gleichzeitig.

»Und ich werde in das Herrenhaus meiner Eltern einziehen«, fügte Adele zufrieden hinzu. »Ich werde die Mitarbeiter in wenigen Minuten informieren. Sie haben sich schon seit geraumer Zeit darauf vorbereitet.«

»Du konntest es kaum erwarten, mich loszuwerden, oder?«, sagte Jason und schmunzelte vor Belustigung.

»Als ob ich die Einzige wäre«, schoss Adele neckend zurück.

»Aber ich ziehe doch nicht in deine Zimmer, oder?«, fragte Alice, und die Skepsis stand ihr ins Gesicht geschrieben, da sie nicht glauben konnte, dass die Antwort »Ja« lauten würde.

»Nein, wirst du nicht«, reagierte Adele schneller auf sie als er.

»Ihre Zimmer werden zu den neuen Gästezimmern umfunktioniert«, stellte Jason klar und zeigte auf die linke Seite des Gebäudes. »Du wirst bei mir einziehen.«

Er beobachtete Alice aufmerksam, während er weiterhin darauf hinwies, dass sie ab sofort hier bei ihm in Scarlett Hall leben würde.

»Du kannst dein eigenes Schlafzimmer haben, wenn du willst«, sagte er und beobachtete ihre Reaktion.

»Nein, das will ich nicht«, antwortete Alice vorsichtig. »Aber ich hätte gern ein Zimmer für mich. Wie ein Büro oder so etwas.«

»Dafür ist genug Platz, keine Sorge«, antwortete Adele wieder an seiner Stelle und erhielt im Gegenzug einen mahnenden Blick von ihm. Er wollte nicht, dass Alice wieder ausflippte, wie sie es im Jet getan hatte.

»Ich denke, ich lasse euch beide jetzt allein und packe meine Sachen«, sagte Adele, nickte ihm zu und drehte sich um, um zu gehen.

♥ Alice ♥

Alice atmete tief ein, als sie bemerkte, dass Jason Adele aus einem Grund anstarrte, den sie nicht verstand. Und dass die Frau, mit der sie befreundet sein wollte und musste, wegging.

Irgendwie fühlte sie sich schlecht, als wollte sie Adele verjagen und ihr das Haus stehlen.

»Warum glaubst du, dass das Haus ihrer Familie sofort für sie zum Einzug zur Verfügung steht?« Jason las ihre Gedanken und ihren Gesichtsausdruck richtig. »Sie zog bei mir ein, weil sie keine andere Wahl hatte. Wenn wir in verschiedenen Häusern wohnen würden, würde jeder die Wahrheit erkennen.«

»Und dass das Haus ihrer Familie für ihren Wiedereinzug bereitgehalten wird, würde das nicht?«, erwiderte Alice skeptisch.

»Sie nutzt den Ort als ihr Büro, hauptsächlich, damit sie nicht all die Leute entlassen muss, die für ihre Eltern gearbeitet haben«, erklärte Jason. »Die Presse nannte es Melancholie. Irgendwie haben sie eine Schwäche für sie«, fügte er hinzu und zuckte die Schultern.

»Ich habe mir den Einzug bei dir irgendwie anders vorgestellt«, gab sie schweren Herzens zu. »Nicht, dass es eine Mantel-und-Degen-Operation wäre. Aber ich schätze, mit dir wird das Leben wohl immer so sein, richtig?«

»Es wird anders sein«, stellte Jason fest. »Das kann ich dir versprechen. Sobald wir aus dem Gröbsten heraus sind, wird es anders sein. Denn die Menschen können sich ein Bild von uns machen, und die Hölle wird nicht losbrechen.«

Alice seufzte und stand von ihrem Platz auf, nachdem sie sich in dem Moment hingesetzt hatte, als sie das große Wohnzimmer betreten hatten. Sie musste umhergehen oder sich sonst in Bewegung halten. Sonst würde sie auf der Stelle einschlafen.

»Du siehst sehr müde aus«, bemerkte Jason. »Lass uns ins Bett gehen.«

»Also wird jemand anderes meine Sachen aus der Wohnung holen«, schloss Alice daraus und war darüber nicht besonders glücklich. »… wieder einmal.«

»Es wird mitten in der Nacht geschehen, sodass es niemand bemerkt, genau wie beim letzten Mal, ja«, stand Jason auf und zwang sie, stehen zu bleiben, um sie in seine Arme zu ziehen. »Aber ich verspreche dir, Bella, danach kannst du deine eigenen Entscheidungen über die Inneneinrichtung und all das treffen. Wenn du willst, kannst du alles in diesem Haus ändern, außer meinem Büro.«

Ein Seufzer entkam Alice, als sie sich an Jasons Brust lehnte. Sie fühlte sich müder, aber auch ein bisschen entspannter.

»Nein, das würde sich falsch anfühlen«, erklärte sie. »Überlass mir ein oder zwei Zimmer hier, und lass mich vielleicht ab und zu ein paar Änderungen vornehmen. Ich möchte mich hier nicht wie ein zerstörerischer Tornado fühlen. Lass mich vielleicht das Haus am Strand einrichten«, schlug Alice behutsam vor.

»Abgemacht«, antwortete Jason, und sie spürte, wie er grinste, obwohl sie es nicht sehen konnte.
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♥ Alice ♥

Als Alice am nächsten Morgen ihre Augen öffnete, wusste sie, dass sie sich an einem fremden Ort befand. Und doch war sie umgeben von einem Duft aufgewacht, der ihr vertraut war und wohltuend.

Sie drehte sich um und erwartete, Jason neben ihr liegen zu sehen, der sie vielleicht beobachtete, aber die Stelle, an der er gelegen hatte, war leer.

Frustriert stieß sie einen Seufzer aus, rollte sich auf den Rücken und starrte auf die Decke von Jasons Schlafzimmer, die erstaunlicherweise in Weiß oder einem sehr hellen Grau gestrichen war.

Alice setzte sich sofort auf, um sich umzusehen, und blickte durch den Raum. Sie erinnerte sich kaum noch an die Nacht zuvor, da sie zu müde gewesen war.

Dieser Raum war weder prunkvoll noch glamourös oder etwas, was man von einem Milliardär erwarten könnte. Er bestand aus Schwarz, Weiß und Grau und war mit einem Wort gesagt: einfach.

Es ähnelte sehr stark ihrem ursprünglichen Schlafzimmer mit noch weniger Deko.

Das Schlafzimmer eines Mannes war nur der Ort für einen einzigen Zweck: zum Schlafen.

Vielleicht würde sie ein paar Dinge ändern. Nur um diesen Raum mit Leben zu füllen.

Als sie auf sich herunterblickte, wurde ihr klar, dass sie einen von Jasons Sommerpyjamas trug und nicht ihren eigenen. Anstatt dass ihr jemand ihre Taschen brachte, hatte Jason sich entschieden, ihr seine eigene Kleidung zu geben, was sie zum Lächeln brachte.

Sie hörte Jason auf der anderen Seite der Tür. Alice konnte nicht verstehen, was er sagte, aber sie erkannte seine Stimme.

Hatte Jason die PR-Managerin und ihr Team am Telefon?

Hatte er nicht gestern gesagt, dass sie auf dem Weg seien, obwohl es ein Sonntag war?

Ein Schock schoss durch Alices Körper, als wäre sie unter eine Eisdusche gestoßen worden.

Heute war Montag! Sie musste zur Arbeit gehen.

»Verdammt«, rief sie laut und sprang aus dem bequemen Bett, sah sich hastig nach ihren Taschen um, nur um sich zu erinnern, was sie anhatte.

Aber ihre Taschen mussten irgendwo sein! Schnell rannte Alice barfuß zur Tür und öffnete sie, sodass Jason überrascht aufsprang, der sie offenbar nicht wecken wollte.

»Nur eine Sekunde«, sprach er in sein Telefon, damit er mit Alice reden konnte. »Du bist in Scarlett Hall, erinnerst du dich?«

»Ich weiß!«, flüsterte sie so laut, wie sie konnte. »Wo sind meine Kleider? Ich muss zur Arbeit gehen!«

Jason betrachtete ihre Verwirrung und sagte dann zu demjenigen, der sich auf der anderen Seite der Leitung befand »Ich rufe Sie zurück«, und legte auf.

»Du brauchst nicht zur Arbeit zu gehen«, erklärte er und legte seine Hände auf ihre Schultern, nachdem er sein Handy in seine Tasche gesteckt hatte. »Nicht heute, und auch sonst nicht mehr. Das habe ich gelöst.«

Alice runzelte die Stirn, während sie diese Information verarbeitete. Dann wurde sie so sauer, dass sie Jason anschrie und seine Hände wegstieß. »Du hast mich gefeuert?! Ich habe meinen neuen Job geliebt!«

♦ Jason ♦

Jason hatte erwartet, dass Alice wütend über die Informationen zu ihrem Job sein würde.

Wahrscheinlich hätte sie die Nachrichten beim Frühstück viel besser aufgenommen.

»Du weißt, dass du nicht mehr die Assistentin des Vorstands sein kannst, wenn wir erst einmal offiziell sind. Du wärst nicht in der Lage, den Job zu erledigen, geschweige denn, alle Reporter in Schach zu halten«, erklärte er ihr ruhig und folgte ihr in das Schlafzimmer, in das sie gestürmt war.

Dort fand Jason Alice auf dem Bett sitzend vor, nun viel gelassener, aber definitiv trauriger.

»Natürlich, aber es geschieht so plötzlich, und ich hatte gehofft, dass der Übergang reibungsloser verlaufen würde als so«, antwortete Alice.

»Das verstehe ich vollkommen«, setzte sich Jason neben sie und nahm eine ihrer Hände mitfühlend in seine.

»Kann ich mich wenigstens von Grace verabschieden?«, sprach Alice mit einem fast gebrochenen Herzen. »Und von Jimmy? Und meine Sachen abholen? Die Notizen, die ich gemacht habe?«

»Natürlich«, antwortete Jason und entschuldigte sich. »Entschuldige bitte. Ich habe nicht daran gedacht, wie du über all diese plötzlichen Veränderungen denken könntest.« Alice drückte seine Hand und lehnte sich zu ihm, um ihren Kopf an seine Schulter zu legen. »Ich bin erleichtert und glücklich, dass wir uns nicht länger verstecken müssen«, gab sie zu. »Aber ich habe das Gefühl, die Welt dreht sich so schnell, dass ich von der Oberfläche geworfen zu werden drohe.«

Jason legte seinen Arm um ihre Schultern und zog sie zu sich heran, wobei er ihr ein Küsschen auf den Kopf setzte.

»Auch das tut mir leid«, erklärte er.

So sehr Jason auch für Alice mitfühlte, so sehr genoss er es, so mit ihr zusammenzusitzen, während sie ihm erlaubte, sie zu trösten.

Adele kam nie zu ihm, um Trost zu finden, sondern nur, damit er eine rationale und schnelle Lösung für ein Problem fand.

»Ich sollte zur Arbeit gehen«, erklärte Alice nach einem Moment der Stille und des Trostes. »Vor allem, wenn Tristan auf mich wartet, bereit dafür, mich noch einmal zu erpressen oder unter Druck zu setzen. Wenn ich nicht da bin, wird er misstrauisch sein und bei ihm ist das nicht gut.«

Jason stieß einen tiefen Seufzer aus.

»Du hast völlig Recht«, stimmte er ihr unglücklich zu. »Ich lasse dich von Jimmy ins Büro statt in die Wohnung fahren.«

»Und du solltest auch zur Arbeit gehen«, rammte Alice ihm ihren Zeigefinger in den Brustmuskel.

»Ich werde pünktlich sein wie eine Atomuhr«, grinste Jason sie an. »Es ist 7:30 Uhr, Bella. Jimmy wird in dreißig Minuten hier sein.«

»Juhu! Frühstück? Ich bin am Verhungern!« Alice jubelte, sprang auf die Füße und sang, als sie den Weg ins Badezimmer fand. »Ich brauche meine Kleider!«

Jason fing an, laut über Alices verrücktes Verhalten zu lachen, aber andererseits war ihr Leben im Moment einfach verrückt. Zum Glück hatte Alice noch ihren Humor und nicht wieder eine Panikattacke.

♥ Alice ♥

Obwohl sie ziemlich unglücklich über die Nachricht war, nicht mehr als Vorstandsassistentin von Grantham Global arbeiten zu können, verstand Alice den Grund dafür. Jason hatte Recht. Die Leute – vor allem Reporter – würden sie ständig anrufen, was es ihr unmöglich machte, ihre Arbeit zu tun. Das wäre unfair gegenüber Grace und unmöglich für den Vorstand. Alice war entschlossen, sich dadurch ihren Tag nicht ruinieren zu lassen. Das Letzte, was sie wollte, war, wieder die Kontrolle zu verlieren, eine weitere Panikattacke zu bekommen. Mit Jason zusammen zu sein, war das, was sie wirklich wollte, und sie war bereit, mit den Konsequenzen zu leben.

Dennoch durchschaute Jason ihr fröhliches Verhalten, als sie beim Frühstück am langen Esstisch saßen. Vor allem, weil sie sich an der kurzen Seite des Tisches gegenübersaßen. Er warf ihr einen Blick zu, und sie wusste es einfach, aber er neckte sie nicht.

»Bitte tu mir einen Gefallen«, bat Jason plötzlich nach Minuten oberflächlichen Small-Talks. »Sei vorsichtig, wenn du zur Arbeit kommst, okay? Ich weiß, dass du mit der Presse umgehen kannst, aber da du in den letzten Tagen so überwältigt warst, wirst du mir diese Bitte verzeihen.«

»Das tue ich tatsächlich«, nickte Alice langsam und mit einem Lächeln auf den Lippen. »Ich werde vorsichtig sein. Das verspreche ich dir. Ich bin sicher, dass er vor dem Gebäude auf mich warten wird. Das hoffe ich sogar. Denn es wird bedeuten, dass du mit deinen Vermutungen Recht hast. Ich hoffe, dass meine schauspielerischen Fähigkeiten mich nicht enttäuschen werden.«

Jason lächelte sie nur liebevoll an, und das ließ ihr Herz in Schmetterlinge zerspringen.

Alice streckte ihm ihre Hand entgegen, die er instinktiv mit seiner drückte, als sie sich bewegte.

»Ich kann nicht glauben, dass dies endlich geschieht«, flüsterte Alice und traute ihrer Stimme nicht, da sie nicht wollte, dass sie brach. »Ja, ich bin überwältigt, aber ich weiß auch, dass wir uns bald nicht mehr verstecken müssen.«

♦ Jason ♦

Als Alice die Worte sprach, war Jason sicher, dass sie mit jeder Situation, die vor ihr lag, umgehen konnte. Er verabscheute nur die Tatsache, dass er nicht verhindern konnte, dass ihr etwas zustoßen würde.

Sie war stark, aber soweit Jason sich erinnern konnte, war auch seine Mutter stark gewesen, und sie zerbrach trotzdem.

»Ich werde Jimmy bitten, außerhalb des Gebäudes auf dich Acht zu geben«, entschied er. »So kannst du ihm gestikulieren, dass er dir hilft, wenn du dich in die Enge getrieben fühlst.«

»Das ist sehr rücksichtsvoll von dir«, lächelte Alice ihn an, und an ihrem Gesichtsausdruck konnte er erkennen, dass sie das Gefühl hatte, er übertreibe es, aber dennoch seine Entscheidung akzeptierte.

»Ich möchte nur, dass du dich sicher fühlst«, seufzte Jason, und Alice drückte seine Hand, die sie immer noch hielt.

»Das weiß ich, und ich weiß es zu schätzen«, antwortete sie. »Aber ich habe diese Welt über dreißig Jahre lang ohne dich überlebt, ich glaube, ich schaffe das. Und glaube auch, dass ich mir eingestehen kann, wenn ich Hilfe brauche. Ich bin eine erwachsene Frau.«

»Das bist du«, grinste Jason, während sein Verstand wieder einmal vom Kurs abkam.

Genau aus diesem Grund fühlte er sich sehr zu Alice hingezogen: Sie brauchte keinen weißen Ritter. Sie brauchte ihn nicht, um auf sie aufzupassen.

»Jason«, machte Alice ihn wieder auf sie aufmerksam. »Bitte werde kein Stalker«, bat sie plötzlich und alarmierte ihn. »Ich möchte wirklich nicht die ganze Zeit deine Augen auf mir spüren. Nicht, wenn ich da draußen in der realen Welt bin. Könntest du das für mich tun? Ich möchte das Gefühl ungern nochmal durchleben.«

Jason nickte sofort, obwohl er insgeheim nicht sicher war, ob er dieses Versprechen halten konnte.

»Ich weiß, dass Henning auf der Party war, um mich im Auge zu behalten«, sagte Alice zu ihm und machte ihm einmal mehr klar, wie klug und aufmerksam sie war. »Ich weiß, dass es für mich wichtig ist, meine eigene Security und vielleicht in Zukunft meinen eigenen PR-Manager zu haben. Aber sie werden für mich arbeiten, und nicht für dich. Ich bin sicher, so funktioniert es auch mit Adeles Team. Hab ich Recht?«

»Ja, das hast du«, sagte er ihr.

Alice kannte ihn gut, auch wenn sie nicht jedes Einzelne seiner Geheimnisse kannte.

»Ich will dich auch nicht verlieren«, fuhr sie fort. »Aber ich muss darauf vertrauen können, dass du meine Privatsphäre respektierst, auch wenn ich ganz dir gehöre«, sagte Alice die Worte mit Ehrlichkeit, ließ seine Hand los und lehnte sich zurück. »Bald können wir das allen zeigen. Ich möchte, dass sie sehen, dass wir beide in unserer Beziehung zusammen, aber doch frei sind. Das kann sich nicht ändern, weil wir an die Öffentlichkeit gehen. Ich habe das schon in so vielen Beziehungen erlebt. Als sie einmal verlobt, verheiratet oder zusammengezogen waren, glaubten sie plötzlich, dass sie sich gegenseitig besitzen.«

»Ist es wirklich das, worüber du dir gerade Sorgen machst?« Jason konnte nicht anders, als sie das besorgt zu fragen.

»Das tue ich tatsächlich«, erklärte Alice. »Ich glaube nicht, dass du mich so behandeln kannst, wie du Adele behandelt hast. Wir sind so ehrlich wie möglich miteinander, aber wir waren nie Freunde. Wir waren immer ein Liebespaar.«

Jason hörte sich Alices Worte an, und er wusste, dass sie Recht hatte.

»Ich stimme dir zu«, sagte er vorsichtig.

»Das ist also das Gute daran«, lächelte Alice breit. »Dass wir zusammenziehen. Wir können uns endlich kennenlernen und auch Freunde werden.«

♥ Alice ♥

Alice hatte nicht gemerkt, wie viel Gedanken sie sich gemacht hatte, bis sie die Worte aussprach, und Jason ihnen Gehör schenkte. Es fühlte sich gut an, all ihre Sorgen rauszulassen, dass es mit ihrer Beziehung bergab gehen könnte, sobald sie zusammenlebten, in einem Bett schliefen und der Alltag einzog.

Als Alice auf den Rücksitz des Autos stieg, das Jimmy fuhr, fühlte sie sich wohl. Und das tat sie immer noch, als sie Jimmys neugierigen Blick im Rückspiegel sah. Dass er sie am Montagmorgen abholen würde, war der ursprüngliche Plan gewesen. Doch da dies das letzte Mal war, dass sie ihn als ihren Fahrer sah, war dies eine neue Information.

»Was willst du mich fragen?«, fragte Alice neugierig.

»Wie war das mit der Frau des Chefs?«, fragte er sofort nach. »Du weißt schon, mit ihr in ein Luxus-Spa zu gehen.«

Alice war ein wenig verwirrt, als sie diese Frage hörte. Irgendetwas in Jimmys Stimme warf sie aus der Bahn, obwohl sie keine Ahnung hatte, was es war. Und dann war da noch das Problem, dass sie keine Ahnung hatte, wie sie diese Frage beantworten sollte.

»Äh, so, wie du es dir vorstellst«, sagte Alice zu ihm.

Sie fühlte sich schlecht, weil sie nicht in der Lage war, ehrlich zu ihm zu sein. Sie kannten sich seit einigen Monaten, und in gewisser Weise waren sie Freunde geworden. Zum Teufel, er hatte zugestimmt, ihre Plus-Begleitung für Biancas Hochzeit zu sein.

»Jimmy, ich muss dir etwas sagen«, platzte Alice ganz plötzlich heraus, bevor sie sich selbst stoppen konnte. »Und es ist etwas, von dem im Moment niemand sonst wissen darf.«

»Dieses Auto ist sicher, und ich bin dein Freund«, sagte Jimmy und beruhigte sie in ihrer instinktiven Entscheidung.

»Ich war nicht in einem Spa mit der Frau des Chefs«, gab sie zu. »Stattdessen war ich mit dem Chef in der Karibik. In zwei Wochen wird er meine Begleitung zur Hochzeit sein.«

»Heilige Sch…«, sagte Jimmy, seine Augen weiteten sich im Rückblickspiegel. »Also, Adele ist frei?«

Alice schüttelte verwirrt den Kopf und zog die Stirn in Falten.

»Ich sage dir, dass ich eine Affäre mit dem Chef habe, und du hörst nur, dass Adele bald zu haben ist? Habt ihr beide eine Affäre miteinander?« Alice lachte ungläubig.

»Na ja, irgendwie«, gab Jimmy zu, räusperte sich und richtete seine Augen wieder auf die Straße. »Ehrlich gesagt, ich glaube, ich bin für sie nicht mehr als ein Spielzeug.«

»In der Alley?«, fragte Alice ungläubig.

»Wenn du die Dark Alley meinst, zum Teufel, ja«, erwiderte Jimmy. »Warst du auch ein Mitglied?«, klang seine Stimme plötzlich besorgt.

»Belladonna«, sagte Alice lediglich.

»Mercury«, gab Jimmy erleichtert zurück.

»Gott sei Dank«, stieß sie aus und fügte hinzu. »Also sind wir beide …«

»Von den Leuten, die den Sex Club leiten, eingeladen worden «, beendete Jimmy ihren Satz.

»Nun, zumindest wissen wir, dass wir jemanden haben, mit dem wir über all das reden können«, zuckte Alice mit den Schultern.

»Also, wenn der Chef deine Begleitung ist«, stellte Jimmy abermals fest. »Grantham Global geht in zwei Wochen an die Börse. Verdammt, ich werde dich in Zukunft nicht mehr zur Arbeit fahren, oder?«

Jetzt klang er wirklich enttäuscht.

»Nicht, wenn ich Jason frage, ob du mein persönlicher Fahrer sein kannst. Ich bin sicher, dass Adele ihren behalten möchte», gab Alice entschlossen zurück.

»Das war die meiste Zeit Henning«, sagte Jimmy. »Aber bevor du irgendwelche Vorschläge machst: Nein, ich will nicht ihr Fahrer sein, aber ich wäre glücklich, deiner zu sein. Du bist eine Art große Schwester geworden. Ich würde dich nur ungern verlieren.«

Alice fühlte ein breites Lächeln in ihrem Gesicht.

»Ich empfinde das Gleiche für dich«, gab sie zu. »Ich wünschte, ich hätte einen Bruder wie dich.«

»Nun, jetzt hast du einen«, grinste Jimmy Alice durch den Rückspiegel an und zwinkerte ihr ebenfalls zu. »Du kannst dir eine Familie aussuchen.«

»Das sehe ich auch so«, nickte Alice.

♦ Jason ♦

Alice hatte einen Vorsprung im Büro, als Jason Henning zu einer Tasse Kaffee einlud. Er wusste, dass er ihn nicht darüber informieren musste, was er und Alice beschlossen hatten, denn sein bester Freund und Sicherheitschef wusste es bereits. Dennoch hatte Jason das Gefühl, er müsse mit Henning persönlich darüber sprechen.

»Ich hoffe nur, dass euer überstürztes Handeln nichts ruinieren wird«, sagte Henning. »Aber andererseits kenne ich euch beide. Ich habe Alice in den letzten Monaten beobachtet, und ich bin sicher, dass sie mit mehr als jede andere Frau umgehen kann. Trotzdem mache ich mir Sorgen.«

»Warum?«, fragte Jason nach.

»Der Reiz in eurer Beziehung war Geheimhaltung«, antwortete Henning. »Und jetzt wendet sich das Blatt zum Gegenteil.«

Jason ließ sich einige Momente Zeit, um die Worte seines besten Freundes zu verarbeiten.

»Du hast Recht«, stimmte er schließlich mit ihm überein. »Und ich wünschte, wir hätten auch die Zeit, uns richtig kennenlernen zu können, ohne in der Öffentlichkeit zu stehen. Aber lass uns ehrlich sein. Ich bezweifle, dass wir jemals diese Chance bekommen hätten. Es hätte immer hierzu geführt. Und natürlich bin ich besorgt, dass dieser Härtetest uns entzweien könnte. Aber wenn es das nicht tut, wird uns nichts auseinanderreißen.«

»Gesprochen wie ein wahrer Romantiker«, erwiderte Henning neckisch. »Aber es stimmt.«

Als sie zum Hauptquartier fuhren, schwiegen sie beide, und Jason erlaubte seinen Gedanken, alles zu analysieren, was geschehen konnte. Aber am Ende wusste er, dass Emotionen nie eine feste Größe waren, mit der man rechnen konnte.

Als sie vor dem Gebäude ankamen, sah Jason Alice weder auf der Treppe noch sonst wo mit jemandem sprechen. Vielleicht wartete die Presse darauf, dass sie hineinging, oder sie warteten auf seine Ankunft.

Jason atmete tief durch und machte sich bereit, bevor Henning die Tür öffnete.

Wie üblich griff er nach seiner Aktentasche und begann mit seinem Sicherheitsmann und besten Freund, der ihm direkt auf den Versen folgte, die Treppe hinaufzugehen.

Jason erwartete, dass jemand auf ihn zukam, ihm ein Mikrofon oder Telefon ins Gesicht drückte und ihm Fragen über Alice stellte, aber da war niemand.

Sobald Jason also das Gebäude betreten hatte und die Wachen Hennings Job übernahmen, überprüfte Jason sein Telefon auf Nachrichten. Es gab immer noch keine Nachrichten oder E-Mails der PR-Abteilung, und zugegeben, das machte Jason mehr als nervös.

Wussten sie mehr, als er dachte?

Hatten sie tatsächliche Beweise?

Hatte jemand den Verschwiegenheitsvertrag trotz der hohen Geldstrafe gebrochen?

Jason war seit der Nacht, in der er seine Jungfräulichkeit verlor, nicht mehr so nervös gewesen, und das hatte etwas zu bedeuten. Es bedurfte all der Entschlossenheit und Disziplin in ihm, sich nicht umzudrehen und seine Nervosität zu verraten.

♥ Alice ♥

Ihr Herz schlug schnell, als sie das Auto verließ und rasch auf den Wolkenkratzer, der das Grantham Global-Gebäude war, zuging.

Ein Teil von ihr war sich sicher, dass niemand auf sie warten würde. Tristan war derjenige gewesen, der über die Dark Alley berichtet hatte, und er war kein Mensch, der die öffentliche Konfrontation suchte, auf die man sich vorbereiten konnte.

Vielleicht beobachtete er sie auf dem Weg zum Eingang des Gebäudes, aber er würde sie nicht auf der Stelle damit konfrontieren. Tristan würde warten, dass sie vorbereitet war, was bedeutete, dass er wusste, dass sie keinen Fehler machen würde.

»Ich dachte, Sie würden heute nicht kommen«, begrüßte Grace sie mit dem Ersten, was der guten Frau einfiel, als sie Alice sah. »Und ich dachte, Sie würden sich über diesen Job freuen. War es etwas, das ich getan habe?«

Ihrem Gesichtsausdruck nach wusste Alice, dass die Frau ein wenig verletzt war. Offensichtlich hatte sie bereits erfahren, dass Alice ihren Job »gekündigt« hatte.

»Grace, das hat nichts mit Ihnen zu tun, sondern nur mit mir«, erklärte Alice. »Ich hätte diesen Job gerne behalten, aber es wäre Ihnen gegenüber nicht fair.«

Grace sah sie verwirrt an, und die Art und Weise, wie ihre Verwirrung sich zeigte, ließ Alice zögern, der Frau die ganze Wahrheit zu sagen. Das Letzte, was sie sich wünschte, war, dass ihre bald ehemalige Kollegin ihr den Blick zuwarf, den sie am meisten verachtete: den verurteilenden.

»Ich bin mit jemandem aus dem Vorstand liiert«, erklärte Alice. »Und wir haben beschlossen, dass es das Beste ist, wenn ich diesen Job verlasse, bevor die Presse davon erfährt. Ich bin sicher, dass es bald eine neue Kollegin geben wird, die Ihnen aushelfen wird. Aber wenn die Öffentlichkeit erfährt, dass ich nicht mehr die zweite Assistentin des Vorstands bin, wird niemand dieses Büro mit Anrufen über mich belästigen.«

Alice hatte die Situation rational erklärt, aber dennoch kam der Blick, den sie nicht hatte sehen wollen, und es drehte sich ihr der Magen um.

»Wir lernten uns kennen, bevor ich diesen Job bekam, Grace«, tat Alice ihr Bestes, um die Frau nicht anzufauchen, die so nett zu ihr gewesen war. »Und wir wussten nicht, wie nah mein neuer Job mich dieser Person bringen würde.«

Alice konnte nicht anders, als verletzt und noch mehr enttäuscht über Grace zu sein. Sie hatte so nett und aufgeschlossen gewirkt, aber Alice erkannte einmal mehr, dass die meisten Menschen ihr wahres Gesicht zeigen, wenn man sich in einer exponierten Position befindet.

»Ich wollte mich persönlich verabschieden, aber jetzt weiß ich nicht, ob das so eine gute Idee war«, sagte Alice ehrlich.

Noch vor einem halben Jahr hätte sie ihre Gedanken für sich behalten, aber jetzt nicht mehr. Wenn diese Frau sich dafür entscheiden würde, sie zu verurteilen, müsste sie die wirklichen Konsequenzen selbst tragen.

Graces Augen weiteten sich als Reaktion, aber Alice empfand kein Bedauern. Dennoch wollte sie es nicht unter die Nase reiben, indem sie enthüllte, wer die Person war, mit der sie zusammen war. Sie war nicht die Art Mensch, die kleinlich war.

»Ich habe die Zusammenarbeit mit Ihnen sehr genossen, Grace«, fuhr Alice fort und erlaubte der Frau nicht, sie zu unterbrechen. »Es macht mich traurig, mit einem so bitteren Beigeschmack zu gehen.«

Nachdem das gesagt war, wandte sich Alice von Grace ab und begann, all die Dinge zu packen, die sie persönlich betrafen. Ein Teil von ihr war jetzt doch erleichtert, diesen Ort hinter sich zu lassen. Es ärgerte sie, dass die Reaktion von Grace alle positiven Erinnerungen, die Alice hier gesammelt hatte, zunichtezumachen drohte.
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♦ Jason ♦

Sich nicht konzentrieren zu können, war für Jason im Moment etwas Normales. Er machte sich ständig Sorgen darüber, wie Alice sich fühlte, und kümmerte sich nicht wirklich um seine eigenen Sorgen.

Die Wahrheit war, dass er sich lieber um Alices Wohlergehen sorgte, als darüber nachzudenken, was vor ihm lag: Biancas Hochzeit.

Er war nicht nur nervös, Jason war auch auf extreme Weise besorgt, Bianca zu treffen. Und insbesondere darüber, was Alices beste Freundin für ihn empfand. Ihre Hochzeit würde das erste Mal sein, dass sie sich treffen würden, was nicht der beste Start für beide war, aber es gab keinen anderen Weg, ohne Verdacht zu erregen.

Im Moment konnten sie es sich nicht leisten, auch nur den geringsten Verdacht zu erregen. Jeder Schritt auf dem üblichen Weg könnte am Ende ein Fest für Jeffrey Garcia und seine Boulevardzeitungen sein. Jason wusste, dass der skrupellose Mann Alice und ihn im Auge hatte und nur darauf wartete, dass sie einen Fehler machen würden.

Es war seine Idee gewesen, dass Jason im Auto bleiben und dass Alice dorthin fahren würde, wo das Abendessen und die Party stattfinden würden, sie aber nicht zur Kirche begleitete. Wie sehr bedauerte er diese Idee im Moment, obwohl er wusste, dass es die richtige Entscheidung war.

Wie viel würde Jason dafür geben, Alice als eine von Biancas Ehrenjungfrauen neben dem Altar stehen zu sehen. Er hatte nicht einmal die Gelegenheit, sie in dem lavendelfarbenen Kleid zu sehen – eine Farbe, von der er wusste, dass sie Alice perfekt stehen würde. In dieser Kirche zu sein, war einfach zu riskant, weil sein Team nicht in der Lage sein würde, das einzufangen, was in den Äther geschickt wurde.

Bianca hatte die Idee geliebt, dass ihre Hochzeitsgesellschaft altmodisch werden sollte, genau wie Alice es vorgeschlagen hatte. So würden alle Mobiltelefone ausgeschaltet und Fotos nur mit Polaroidkameras gemacht werden. Bis dahin würde Jason warten müssen, um dann mitzufeiern.

In den letzten Tagen hatten Adele und Jason Gerüchte gestreut und ihre halböffentliche Spaltung sorgfältig geplant. Für die Drei war es eine reine Folter, diese vorsichtigen Schritte zu unternehmen, aber es musste so gemacht werden.

Andernfalls würde die Presse ihre eigene Geschichte schreiben. Die Öffentlichkeit würde nicht verstehen, dass sie sich einfach trennen und damit einverstanden sind. Sie erwarteten Drama und Herzschmerz, eine Geschichte, die es wert war, von Hollywood verfilmt zu werden. Die Realität war ihnen egal, sie verlangten eine Show.

»Wie lange noch?«, fragte Jason seinen besten Freund, der für heute ihr designierter Fahrer war.

»Alter, die Braut ist noch nicht da«, lachte Henning laut auf, riss sich aber schnell zusammen. »Versuch, ruhig zu bleiben und dich abzulenken, Jay, es wird eine Weile dauern. Eine Hochzeit dauert normalerweise ein paar Stunden.«

»Stunden«, wiederholte Jason entnervt. »Sag mir, warum muss ich in diesem Auto sitzen und warten?«

»Das ist das Sicherste, was du tun kannst«, erklärte sein Freund vielleicht zum dutzendsten Mal. »Sie glauben, dass du immer noch in der Wohnung in der Innenstadt bist, und ich Alice allein zur Hochzeit gefahren habe. Hätte ich sie hier abgesetzt und wäre zurückgekehrt, um dich abzuholen, wäre jetzt alles in den Nachrichten.«

»Ja, ich weiß, ich weiß.« Jason gestikulierte wild.

»Du tust so, als wäre das deine Hochzeit«, neckte ihn sein bester Freund. »Ich kann es kaum erwarten zu sehen, was für ein Wrack du sein wirst, wenn es erst einmal wirklich so weit ist.«

»Halt die Klappe«, gab Jason zurück und fühlte buchstäblich, wie seine Nervosität allein durch den Gedanken an seine eigene Hochzeit ums Tausendfache zunahm.

»Kumpel, ich habe noch nicht einmal angefangen«, lachte Henning noch einmal, und Jason begann, seine Hand über sein Gesicht zu reiben, als wolle er seine Nervosität auslöschen.

»Das ist nicht lustig«, knurrte Jason seinen besten Freund an.

»Oh ja, das ist es, Jay«, kicherte Henning. »Aber es ist schön zu sehen, dass du endlich wieder ein Mensch bist.«

Jason starrte seinen Freund nur einen Moment lang an.

»Ich kann mich wiederholen«, sagte sein Freund. »Du warst nichts weiter als ein Roboter, bevor du Alice getroffen hast. In der Dark Alley zu sein, hat für dich vor Belladonna nichts geändert. Es hat Adelaide geholfen, aber es hat nichts für dich getan.« Jason wusste, dass Henning recht hatte. »Sie hat dich vor dir selbst gerettet, und ich finde, du solltest ihr das sagen.«

»Das werde ich«, antwortete Jason.

»Wann?«, fragte Henning.

»In unserem Eheversprechen«, fügte Jason hinzu.

»Meinst du nicht, dass das ein bisschen spät ist?«

»Glaubst du wirklich, ich werde geduldig genug sein, so lange auf unsere Heirat zu warten?«

♥ Alice ♥

Die vergangenen Wochen waren wie im Fluge vergangen. Alice hatte die meiste Zeit damit verbracht, so zu tun, als ob alles beim Alten wäre. Jimmy fuhr sie zum Hauptquartier von Grantham Global, als ob sie im obersten Stock noch mit Grace zusammenarbeiten würden. Stattdessen fungierte Alice während der Vorstellungsgespräche für die Stelle als ihre PR-Managerin als Sekretärin. Das diente dazu, dass sie sich einen Eindruck von der Person, die ihre neue beste Freundin werden sollte, verschaffen konnte.

Währenddessen bereitete sie sich die ganze Zeit auf Biancas große Hochzeit vor und versuchte, sich in Scarlett Hall, dem Zuhause von Jason und Adele, einzuleben.

So viele Dinge und Sorgen beschäftigten sie, dass Alice gar nicht merkte, wie schnell die Zeit verging.

Nun stand sie neben der anderen Trauzeugin am Altar und beobachtete Biancas baldigen Ehemann Matt, der nervös von einem Fuß auf den anderen trat. Auf der anderen Seite des Ganges standen seine beiden Trauzeugen, Alec und Ryan. Ryan zwinkerte ihr leider immer wieder zu und lächelte sie an. Alice würde seine Annäherungsversuche bis zur Hochzeitsfeier ertragen müssen.

Alice hätte es viel mehr genossen, dort zu stehen, wenn sie Jason hätte sehen können, wie er, wie die anderen Partner, in der ersten oder zweiten Reihe saß, aber das konnte leider nicht sein. Der bloße Gedanke, dass ein Bild von Jason bei dieser Hochzeit schon vor Beginn der Party überproportional aufgeblasen wurde, war entsetzlich. Das Risiko, dass Jason als ihr Begleiter enttarnt werden könnte, war enorm, aber es war ein kalkuliertes Risiko. Die Leute hätten stundenlang Zeit, sie zu beobachten und zu sehen, dass sie es ernst miteinander meinen, bevor die Presse sie nach ihrer Beziehung fragen würde.

Alice wurde aus ihren Gedanken gerissen, als die Musik erklang, die Bianca beim Betreten der Kirche ankündigte. Als sie sah, wie ihre beste Freundin am Arm ihres Vaters den Gang zum Altar hinunterging, ertappte Alice sich dabei, wie sie zum ersten Mal über ihre eigene Hochzeit nachdachte. Dies hier war nicht wirklich eine Prinzessinnenhochzeit, sondern genau so, wie jeder eine Hochzeit erwarten würde.

Alice wusste mit größter Gewissheit, dass dies nicht die Art war, wie sie sich ihre Hochzeit vorgestellt hatte. Sie beobachtete Bianca bei jedem Schritt im Rhythmus der Musik und der Kirche, die vom Sonnenlicht von außen durchflutet wurde und die Orgel, die den Raum mit ihrem überirdischen Klang erfüllte. Da alles so vollkommen christlich war, wusste sie, dass sie Jason nicht auf diese Weise heiraten konnte.

Genau in diesem Moment wurde ihr klar, dass sie und Jason überhaupt nicht über ihre Hochzeit gesprochen hatten.

Was wäre, wenn dies genau das wäre, was er wollte?

Was wäre, wenn sie für die Öffentlichkeit pompös und verschwenderisch heiraten müssten?

Alice wurde sofort klar, dass sie am Strand von Curaçao vor Jasons neu gebautem Haus in der Karibik im Beisein ihrer engsten Freunde heiraten wollte. Und obwohl ein Teil von ihr befürchtete, dass Jason nicht dasselbe empfinden würde, wusste sie, dass er das Gleiche wollen würde. Doch wer wusste schon, was ihre PR-Managerin empfehlen würde?

Am Ende – so wusste Alice – würden sie so heiraten, wie sie es wollten. Diese ganze Farce diente dazu, dass sie bei der Hochzeit ihren eigenen Weg gehen konnten. Solange die Öffentlichkeit etwas zu sehen bekam, konnten sie tun und lassen, was sie wollten. Aber im Moment war Alice auf Biancas Hochzeit und nicht auf ihrer. Sie musste aufhören, an sich selbst zu denken. An diesem Tag drehte sich alles um Bianca, und das war der Grund dafür, dass Jason sich im Auto versteckte und darauf wartete, dass die Zeremonie vorbei war. Wenn ihn jemand erkennen würde, bevor alle W-Lan-Geräte eingesammelt worden waren, wäre Biancas besonderer Tag ruiniert.

Alice erzählte ihrer besten Freundin von dem Risiko, und sie war immer noch damit einverstanden, dass Jason Alices Begleitung ist. Jede andere Person hätte wahrscheinlich gekniffen und ihr gesagt, dass sie den berühmten Milliardär nicht mit zu ihrer Hochzeit nehmen könne.

♦ Jason ♦

Wieder einmal hatte Jason das Gefühl, dass die Bezahlung des Fotografen und des Kamerateams, die diese Hochzeit verewigen würden, nicht ausreichte, um seine Dankbarkeit dafür zu zeigen, dass er an diesem Tag dabei war. Schließlich ging Bianca das Risiko ein, sich ihren besonderen Tag ruinieren zu lassen, nur damit ihre beste Freundin ihn zu ihrer Hochzeit mitnehmen konnte.

Jason schlug vor, ihnen als Hochzeitsgeschenk ein Haus zu schenken. Nachdem sich Alice beruhigt hatte, überlegte er, ob ein neues Auto eine nette Geste wäre, woraufhin Alice wieder einmal ausflippte. Natürlich wusste er, dass diese Art von Geschenken im Leben von Alice und Bianca überproportional war, aber für ihn war es nicht der Rede wert, ein paar Zehntausend Dollar oder sogar Hunderttausend Dollar auszugeben. Als Jason allerdings über dieses Gesprächsthema nachdachte, wurde ihm wieder einmal klar, wie unterschiedlich die beiden Welten waren, in denen er und Alice lebten.

Während seine baldige Frau Einblicke in seine Welt des Luxus und des Reichtums erhaschte, hatte Jason keine Ahnung, wie ihre Welt aussah. Er hatte auch bis jetzt keinen Gedanken daran verschwendet.

Bis zu diesem Moment saß er auf dem Rücksitz einer mittelgroßen Limousine und versteckte sich, damit die märchenhafte Hochzeit der einfachen Leute nicht durch die Lawine von Berichten zerstört würde, die ihn verfolgten, wann immer er erkannt wurde.

Seine Mitarbeiter hatten begonnen, Alice auf Jasons Welt vorzubereiten, aber sie vergaßen völlig, ihn auf ihre vorzubereiten.

Diese Nachlässigkeit könnte ihm zum Verhängnis werden.

»Meinst du, ich sollte mich weiterbilden? Du weißt schon, in Bezug auf die Welt, aus der Alice kommt?«, fragte Jason Henning und sprach leise.

»Im Ernst?« Sein bester Freund begann zu kichern. »Du isst regelmäßig mit meiner Familie zu Abend. Du bist mit der Welt von uns Normalsterblichen vertraut.«

»Ich meine es ernst«, gab Jason eindringlich zurück und Nervosität lag in seiner Stimme – er, nervös!

»Damit könntest du etwas spät dran sein«, neckte Henning ihn. »Du bist im Begriff, Gast bei einer Hochzeit einiger gewöhnlicher Leute zu sein.«

»Ach nein, wirklich? Das hab ich nicht bemerkt«, kommentierte Jason mit einem leichten Grinsen auf den Lippen.

»Nun, das hast du bis jetzt nicht bemerkt«, fuhr Henning fort, seinen zum besten Freund gewordenen Chef zu necken. »Ich bin sicher, Alice wird dafür sorgen, dass du nicht ins Fettnäpfchen trittst. Und wenn du es tust, kannst du jederzeit die Milliardärskarte ausspielen.«

»Ehrlich gesagt, das ist das Letzte, was ich tun möchte.« Jason seufzte. »Ich will hier wirklich nicht aus der Reihe tanzen und im Zentrum der Aufmerksamkeit enden. Das ist nicht meine Hochzeit.«

»Deshalb sitzen wir hier im Auto, versteckt wie unerwünschte Mätressen«, antwortete Henning.

»Wo hast du denn den Begriff aufgeschnappt?« Jason versuchte, nicht laut zu lachen.

»HBO«, sagte sein bester Freund.

»Wann hast du Zeit, den Sender zu sehen?«, fragte Jason, und Henning zeigte ihm mit ernster Miene sein Tablet. »Jedes Mal, wenn ich auf dich warte, Kumpel. Jedes verdammte Mal.«

♥ Alice ♥

Da war dieser unverfälschte Moment, in dem alle den Atem anhielten, als Bianca die Treppe zum Altar in ihrem prinzessinnenähnlichen Kleid erreichte und die letzten Schritte am Arm ihres Vaters machte, der sie an ihren baldigen Ehemann Matt weitergab.

Alice konnte zusehen, wie allen die Hände zitterten, insbesondere die Hände von Biancas Vater, als er den Schleier über dem Gesicht seiner Tochter lüftete und ihr einen Kuss auf die Wange gab. Sogar Alices Augen füllten sich mit Tränen, als sie sah, wie so viele Emotionen über das Gesicht dieses Mannes strömten.

Zum Glück hatte sie Taschentücher für Bianca mitgebracht. Dennoch wollte sie ihre Handtasche nicht auf dramatische Weise öffnen und das Tuch herausziehen, sodass es jeder sehen konnte. Stattdessen nutzte sie die Gelegenheit und drehte sich mit allen anderen um, als der Priester zu sprechen begann.

Die langsame und lang gezogene Rede des älteren Geistlichen erinnerte sie daran, warum sie so dankbar dafür war, dass sie die ganze Zeremonie durchstehen musste.

Alice war früher während der Messe immer eingeschlafen, und jedes Mal, wenn ihre Großmutter bei ihr war, erhielt Alice danach eine anständige Schelte. Und doch war die Zeremonie dieses Mal anders als in ihrer Erinnerung. Die Predigt des Priesters beinhaltete nicht nur die Hochzeit, sondern auch Fakten aus dem Leben von Bianca und Matt, bevor sie sich kennenlernten und danach.

Zumindest lenkte sie dies von ihren Sorgen darüber ab, wie Jason in die Party passen würde, bis sie den Ehering der ersten Trauzeugin übergeben musste, die ihn Bianca übergab.

Und dann waren da noch die Gelübde. Als Biancas Stimme begann, vor Emotionen zu zerbrechen, konnte selbst Alice sie nicht ruhig halten, und ein Teil von ihr wollte es auch nicht. Sie freute sich für ihre beste Freundin. Sie war dankbar dafür, dass Bianca ihren Seelenverwandten gefunden hatte.

Nun begannen auch ihre Beine und Hände zu zittern, nicht nur, weil alle gerade die Kirche verlassen wollten, sobald Bianca und Matt den Mittelgang entlanggingen. Nicht nur, weil es bedeutete, dass Jason als ihr Begleiter enthüllt werden würde. Sondern auch, weil Alice erkannte, dass ihre eigene Hochzeit früher stattfinden würde, als sie jemals erwartet hatte. Alice war von der Realität so verblüfft, dass sie beinahe ihr Ziel verfehlte, als sie der Braut und dem Bräutigam aus der Kirche folgte. Alice fühlte, wie eine Welle der Erleichterung über sie hereinbrach, als sie Henning aus der Menge herausstechen sah, sodass sie nicht nach ihm suchen musste. Schnell zog sie ihr Kleid hoch, sodass sie zum Auto rennen konnte.

♦ Jason ♦

Alice atmete laut aus, als sie sich auf den Sitz neben ihm fallen ließ. Genau wie er es erwartet hatte, sah das lavendelfarbene Kleid an ihr einfach umwerfend aus, besonders mit ihren geröteten Wangen.

»Habe ich mein Make-up ruiniert?«, war das Erste, was sie zu ihm sagte, und er musste lachen.

»Du siehst perfekt aus«, sagte er ehrlich, packte sie mit beiden Händen im Gesicht und küsste sie.

Sofort gab Alice seinem Kuss nach. Jason spürte, wie sie sich an seinem Körper entspannte.

»Leute, ich bin immer noch da«, neckte Henning und startete den Motor. »Es gibt kein Fenster zum Hochfahren.«

Alice kicherte leise, und Jason rollte mit einem Grinsen im Gesicht mit den Augen und schüttelte den Kopf.

Die Fahrt von der Kirche zum Gut auf dem Land, wo das Abendessen und die Party stattfinden sollten, dauerte fast eine Stunde.

Alice sprach kaum ein Wort, und Jason konnte ihre Nervosität nachempfinden, zumindest ein wenig. Es machte ihm also nichts aus, vor allem, weil sie immer wieder seine Hand hielt und ihn jedes Mal anlächelte, wenn sich ihre Blicke trafen.

Jason hatte im Laufe seines Lebens an vielen Hochzeiten teilgenommen. Die meisten von ihnen waren aufgrund seiner Stellung in der Gemeinde und in der Wirtschaft obligatorisch gewesen.

Er konnte sich tatsächlich nicht daran erinnern, wann er das letzte Mal auf einer Hochzeit gewesen war, weil er mit der Braut oder dem Bräutigam befreundet gewesen war.

»Ich glaube, ich habe den Überblick verloren, wie viele Hochzeiten ich besucht habe«, gestand Jason. »Aber dies ist die, bei der ich am nervösesten bin.«

»Wirklich?« Alice schien aufrichtig überrascht.

»Es sind deine Freunde«, zuckte Jason mit den Schultern. »Ich will einen guten Eindruck machen.«

Seine Freundin lachte laut auf, und er sah zu, wie sie sich noch mehr entspannte. Genug, um einen Kuss auf seine Lippen zu platzieren.

»Ich liebe es, wie geradeheraus du bist und wie erfrischend ehrlich«, lächelte Alice ihn herzlich an. »Und du brauchst nicht nervös zu sein, um einen guten Eindruck zu machen. Sie werden dich lieben, solange du weiterhin deinem charmanten, ehrlichen Selbst treu bleibst.«

»Ich bin mir nicht so sicher, ob das funktionieren wird«, gab Jason zu. »Die Leute hatten gewöhnlich schon ihren ersten Eindruck, wenn es darum geht, dass ich J.J. Grantham bin.«

»Nun, halte dich einfach an den Plan«, zuckte Alice mit den Schultern. »Ich werde dich Jason nennen, wenn ich dich allen vorstelle, und wenn sich jemand komisch benimmt, werde ich ihn darauf ansprechen.

»Das war nicht ganz der Plan«, schmunzelte Jason. »Zumindest der zweite Teil, aber es wird lustig sein, das Ganze zu beobachten.«

Zugegebenermaßen war es irgendwie heiß, dass Alice so beschützerisch ihm gegenüber war.

»Entschuldigt die Unterbrechung«, klang Henning plötzlich wieder ganz professionell. »Die Luft ist rein. Die Drohnen haben keine Spur von der Presse gefunden. Wir werden in etwa zehn Minuten dort sein, und es sieht so aus, als würdet ihr wie geplant zu den letzten Ankömmlingen gehören.«

Sofort war die Nervosität wieder voll da, und jetzt war Alice diejenige, die es bemerkte.

»Ist alles okay?«, fragte sie und klang besorgt, »Du wirst … plötzlich so blass … ist dir schlecht? Wirst du krank?«

»Ich bin vielleicht ein Multimilliardär und Boss eines weltumspannenden Unternehmens, aber auch ich werde bisweilen nervös«, sagte Jason, nachdem er sich geräuspert hatte.

Er hatte nicht erwartet, dass Alice auf seine Erklärung mit einem breiten Lächeln reagieren würde. Sie lehnte sich zu ihm hin, um ihm noch ein Küsschen auf die Lippen zu geben.

»Du magst es also, wenn ich Schwäche zeige, hm?«, schaffte es Jason Alice zwischen den kleinen Küssen, die sie ihm gab, zu fragen.

»H-hm«, summte Alice und lehnte sich noch mehr bei ihm an, sodass seine Sinne von ihrem Parfüm und dem Duft, der unbestreitbar Alice war, benebelt wurden, was ihn im Nu steinhart machte.

»Das werde ich mir merken«, flüsterte er und küsste sie sinnlich.

»Leute, bitte benehmt euch«, machte Henning auf sich aufmerksam.

Es lag eine Mischung aus Belustigung und Unbehagen in seiner Stimme.
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♥ Alice ♥

Es geschah. Es passierte wirklich. Alice konnte ihren Herzschlag auf der Zungenspitze spüren, als Henning das Auto vor dem Gebäude, wo die Hochzeitsparty stattfand, anhielt. Es war ein wunderschönes, frisch renoviertes Anwesen aus der Zeit vor dem Bürgerkrieg, das ganz aus weißem Stein gebaut war. Alice war fasziniert von der Schönheit dieses alten Gebäudes. So sehr, dass sie erst aus der Faszination ausbrach, als Henning die Tür öffnete und sie zusammenzucken ließ. Er bot ihr seine Hand an, und Alice nahm sie schnell, als ihr Körper vor Angst zu zittern begann.

Sobald sie vor der Treppe zum Eingang stand, drehte Alice sich um und sah zu, wie Jason aus dem Auto stieg.

Jetzt gab es kein Zurück mehr. Zumal ein anderes Paar aus dem Auto vor ihnen zuerst die Treppe nahm. Beide sahen sie zufällig kurz an, und es passierte nichts. Keine Aufregung, keine Ausrufe, nichts.

»Lass uns gehen«, sagte Jason und bot ihr seinen Arm an, den sie sofort nahm.

Indem sie sich an ihm festhielt, fühlte sie sich sicher, und Alice hoffte, dass sie Jason das gleiche Gefühl gab, als sie schließlich die Treppe hinaufgingen. Obwohl es eine so banale Sache war, fühlte sich Alice seltsam und abwesend. Als wäre sie in einen unheimlichen Liebesfilm versetzt worden, an einen Ort, an den sie nicht gehörte. Alice erwartete, mit jedem Schritt aus einem seltsamen, aber realistischen Traum aufzuwachen, aber das tat sie nicht. Stattdessen führte Jason sie zum oberen Ende der Treppe und weiter in das Gebäude hinein, das zu einem Foyer führte, in dem sich die Garderobe befand und die Leute ihre Einladung zu der Party zeigten. So wenige Schritte, eine so schwerwiegende Bedeutung. Alice wusste genau, wo ihr Tisch stand, und um dorthin zu gelangen, mussten sie fast den gesamten Saal durchlaufen. Sie erinnerte sich an das, was Adelaide ihr gesagt hatte: Verhalte dich so, als wäre es das Normalste, was du tun kannst, und jeder wird sich entsprechend verhalten.

An der Spitze behielt Alice ihre Augen auf ihrem Tisch, und Jason folgte ihr ohne Zögern. Sie wusste, dass sie und Jason, wenn sie ihren Tisch ohne Zwischenfälle erreichen könnten, mindestens eine halbe Stunde lang sicher sein würden, da es zuerst die Reden und danach das Anschneiden der Torte geben würde.

Sie und Jason konnten sich bis dahin in der Menge verstecken, denn sie würden unter den Ersten sein, die ein Stück von dem verdammten Kuchen bekommen würden. Alice hatte gemischte Gefühle gegenüber Bianca, als sie ihr sagte, sie müsse keine Rede halten. Ein Teil von ihr war verletzt worden, aber dann wiederum war sie erleichtert, dass sie hier und jetzt nicht im Rampenlicht stand.

Tatsache war, dass Alice nun ein wenig enttäuscht war, dass sie keine Rede für Bianca halten musste. Alices altes Ich hätte es vorgezogen, sich zu verstecken und jemand anderem die Chance zu geben, zu glänzen, aber nicht ihr neues selbstbewusstes Ich. Obwohl Bianca bei all den Erlebnissen, die Alice durchgemacht hatte, in der ersten Reihe saß, hatte ihre beste Freundin nicht ganz begriffen, wie sehr Alice gewachsen war.

Während Alice also am Tisch saß, der der Braut und dem Bräutigam am nächsten war, sah sie zu, wie die andere Trauzeugin das Mikrofon bekam und aufstand. Es machte sie traurig, dass sie nicht diejenige war, die über die Freundschaft sprach, die sie durch die dunkelste und die hellste aller Zeiten gebracht hatte. Während Alice der Rede zuhörte, kam sie nicht umhin, darüber nachzudenken, was sie stattdessen gesagt hätte.

Es war Jason, der sanft ihre Hand drückte, der ihr klarmachte, dass sie nicht lächelte und, zu ihrer Überraschung, dass sie tatsächlich Händchen hielten.

Genau wie andere fröhliche Paare auf der Party. Dennoch kam sie nicht umhin, sich zu fragen, ob sie und Bianca endlich über sich hinausgewachsen waren. Genau wie all die anderen Damen aus ihrer Gruppe, die ihr zugegebenermaßen noch nie so nahe gestanden hatten. Bald würde sie Probleme haben, mit denen Bianca sich nie würde identifizieren können.

Würde ihre Freundschaft auch das überleben?

»Geht es dir gut?«, flüsterte Jason ihr ins Ohr, als er sich zu ihr lehnte.

»Ja«, sagte sie leise und wollte die Rede nicht stören. »Mir ist gerade klar geworden, dass ich mich von meinem alten Leben verabschieden muss. Ich dachte, ich könnte es irgendwie schaffen, beides zu haben. Aber jetzt weiß ich nicht mehr, wie das funktionieren soll.«

♦ Jason ♦

Als Jason sie diese Worte sagen hörte, fühlte er mit ihr und wurde an seine Mutter erinnert. Sie hatte nie so viel Glück gehabt, Menschen zu haben, die sie auf die Welt, in der er aufgewachsen war, vorbereiten und sie vor ihr schützen konnten. Das Letzte, was er sich wünschte, war, dass Alice so empfand wie seine Mutter. Sie hatten zwar charakterliche Ähnlichkeiten, aber Alice war bereits selbstbewusster als seine Mutter.

Dennoch wusste er aus Erfahrung, dass diejenigen, die stark schienen, oft diejenigen waren, die im Stillen litten und niemanden belästigen wollten. Genau wie seine verstorbene Mutter. Das war genau der Grund, warum er immer seine Meinung sagte, besonders wenn er spürte, dass jemand dasselbe tat. Einer der vielen Gründe, warum er Alice liebte, war ihre Ehrlichkeit.

»Wir werden einen Weg finden«, sagte Jason zu ihr und drückte ihr noch einmal die Hand. »Ich möchte, dass du glücklich bist.«

Alice sah ihn mit einem sanften Lächeln an und sagte ihm, dass sie das sehr gut wisse.

Nur einen Herzschlag später gab Alice ihm einen keuschen Kuss auf die Lippen, der vielleicht etwas zu lange dort verweilte, bevor sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Frau richtete, die schließlich ihre Rede beendete, sodass alle höflich klatschen konnten.

Sie hatten es bis zum Anschnitt der Torte geschafft. Das war der Moment, von dem Jason wusste, dass Alice deswegen nervös war, und er war es auch. Denn es bedeutete für die beiden, auf die Bühne zu gehen, wo die Torte und der Familientisch des Brautpaares standen. Jeder in der großen Halle würde sie sehen. Obwohl Jason nicht glaubte, dass jemand überrascht seinen Namen rufen würde, könnte die Enthüllung dennoch in einer Art ungewollter Aufmerksamkeit enden. Glücklicherweise waren alle Smartphones und andere digitale Geräte entfernt worden.

Man würde nur noch Polaroidbilder machen können, die lediglich verschwommene Umrisse aus der Ferne zeigen würden.

Dennoch, als Alice den Weg zur Bühne voranging, lächelte sie breit, und dieses Lächeln wuchs, je näher sie dem riesigen Kuchen kamen. Im Gegensatz zu ihm schienen die Leute, die sie beobachteten, ihr völlig gleichgültig zu sein, oder sie war einfach sehr gut darin, ihre Sorgen zu verbergen.

Jason wusste nicht, ob er froh oder besorgt über ihre schauspielerischen Fähigkeiten sein sollte. Vielleicht war sie einfach nur glücklich.

Alices breites Lächeln war ansteckend, und Jason lächelte selbst, als er an der Reihe war, ein Stück vom Kuchen abzubekommen.

In diesem Moment vergaß er nicht nur seine Bedenken, erkannt zu werden, sondern Jason wurde auch seiner Umgebung gegenüber völlig unbeeindruckt.

Nur Alice konnte ihm diese Art geistiger Freiheit geben. Jason beobachtete, wie seine Freundin Bianca beim Umarmen auf die Wange küsste und dann den Bräutigam fest umarmte, bevor er weiter über die Bühne zur anderen Seite der Treppe ging. Jason war überrascht, dass er ebenfalls eine Umarmung von Bianca bekam, bevor er an ihren Mann übergeben wurde, dem er die Hand schüttelte.

♥ Alice ♥

Innerhalb von vielleicht einer Minute waren sie wieder von der Bühne und zurück an ihren Tisch ganz vorne, wo sie die perfekte Sicht auf all die Menschen hatten, die ebenfalls ihr winziges Stück Kuchen bekamen. Dies war die perfekte Gelegenheit für Alice, ihm von den Menschen zu erzählen, die sie kannte und wie sie mit dem Brautpaar verwandt waren, im Grunde eine Wiederholung von ein paar Tagen zuvor, als sie ihm die Gästeliste erklärt hatte.

Leider war ihr Ex-Freund Gary ebenfalls bei der Hochzeit anwesend, und obwohl Alice ihn nicht in der Kirche gesehen hatte, wusste sie, dass er dort sein würde, und ihr Treffen war nur eine Frage des Timings.

Zu ihrer eigenen Überraschung hatte Alice keine Angst davor, Gary wiederzusehen, obwohl er ihr für kurze Zeit nachgestellt hatte und während ihrer Abwesenheit in ihr Zuhause eingedrungen war.

Selbst ohne Jason an ihrer Seite hätte sie keine Angst vor dem Mann gehabt. Alice kannte ihren Ex gut genug, um zu wissen, dass er niemals die Hand gegen sie erheben würde. Und wenn er es doch tun würde, wusste sie genau, wo ihr Knie im Gegenzug landen würde.

Gary war unter den Letzten, die ein Stück vom Kuchen abbekamen.

Wenn Alice es nicht besser wüsste, hätte sie vermutet, dass er am Einzeltisch saß, genau an dem Tisch, an dem sich fast jeder fürchtete zu sitzen.

Aber Alice fühlte sich bei diesem Gedanken herablassend.

In dem Moment, als Alice Gary sah, drückte sie Jason die Hand, weil sie nicht sicher war, ob sie ihn warnen wollte oder weil ihr Ex sie immer noch nervös machte. Vielleicht, weil sie sich bezüglich Garys Reaktion auf sie unsicher war.

Das Letzte, was sie verursachen wollte, war eine Szene, und als ihr Ex sie schließlich sah und erkannte, zögerte er einen Moment lang, blickte Jason an und setzte dann einfach seinen Weg über die Bühne und durch die Tische zurück zu seinem Platz am anderen Ende des Saals fort.

Bianca hatte ihr den Sitzplan Wochen vor der Veranstaltung gezeigt.

Alice war sich nicht sicher, ob sie Garys Schweigen, das fast gleichgültig zu sein schien, trauen konnte. Aber andererseits wusste er, dass sie hier sein würde.

Alice brauchte einiges an Willenskraft, um sich nicht umzudrehen und Garys Tisch zu suchen. Sie schimpfte sich schweigend dafür, dass sie wissen wollte, ob er allein war oder nicht.

Das war boshaft, und obwohl sie glaubte, dass es nur menschlich war, wollte sie nicht so ein Mensch sein.

♦ Jason ♦

Als es für Braut und Bräutigam Zeit für ihren Tanz war, spürte Jason, wie seine Nervosität wieder zunahm. Er fühlte sich nicht nervös, weil er tanzen musste. Jason war ein hervorragender Tänzer, nachdem er von seinem Vater gezwungen worden war, einige Kurse zu belegen, für seine Hochzeit und dann noch einige mehr.

Jason war nervös, weil er mit Alice tanzen würde, was etwas anderes war. Sie hatten keine Gelegenheit zum Üben gehabt, und Jason war ziemlich sicher, dass das Tanzen mit dieser perfekten, schönen Frau ihn steinhart machen würde – wie jedes Mal, wenn Alice ihm nahe war.

Wieder einmal gab sie ihm das Gefühl, ein Teenager zu sein, und er liebte es, obwohl er deswegen gestresst war. Wenn dies eine Midlife-Crisis war, wie die Presse seine Liaison mit Alice unbestreitbar nennen würde, dann sei es so.

Nur Sekunden nachdem die Musik angefangen hatte und das Brautpaar über die Tanzfläche schwebte, stand Jason auf und bot Alice seine Hand, die sie nahm und ebenfalls aufstand.

»Wir sind zu früh!«, flüsterte Alice, als Jason sie auf die Tanzfläche führte.

Seine erste Reaktion war, ihre Taille mit seiner Hand zu ihm zu ziehen und die andere in eine Tanzposition zu bringen.

Lieber zog er das Pflaster mit einem Ruck ab, als zu zögern und gar nicht zu tanzen.

»Sie durfte die Rede halten. Du bist die Zweite, die nach Bianca tanzt«, sagte Jason einfach, während er Alice sanft über die Tanzfläche führte.

Sie passten auf eine Art und Weise zueinander, die nichts Geringeres als natürlich war. Jason musste nicht kämpfen, um die Führung zu übernehmen, und Alice wusste instinktiv, was er vorhatte. Sie mussten sich tatsächlich zurückhalten, um der Braut und dem Bräutigam nicht die Schau zu stehlen.

»Du bist ein Naturtalent«, lobte Jason Alice.

»Meine Mutter hat mich gezwungen, Kurse für den Abschlussball zu nehmen«, kicherte sie ihm ins Ohr.

»Wie mein Vater«, antwortete Jason, und beide giggelten.

Die Tanzfläche füllte sich bald mit Paaren, die mitmachten, und obwohl Jason geplant hatte, an den Tisch zurückzukehren, sobald dies geschehen war, tat er es nicht.

Es machte einfach zu viel Spaß, mit Alice zu tanzen, und so blieben sie genau dort, bis ein neues Lied anfing. Alice strahlte ihn an, während sie tanzten. Jason konnte in ihren Augen sehen, wie sehr sie es genoss, auf dieser Tanzfläche zu sein.

♥ Alice ♥

Mit Jason zu tanzen war wie auf Wolken und Sonnenschein zu gehen. Alice hatte noch nie die Erfahrung gemacht, die klassischen Tanzkünste zu genießen, aber mit Jason war es ganz natürlich, wie das Atmen von Luft.

»Das sollten wir öfter tun«, kicherte Alice.

»Ich stimme dir zu«, lächelte Jason sie an. »Wir haben tatsächlich einen Ballsaal zu Hause.«

»Machst du Witze?« Sie konnte sich nicht vorstellen, ein solches Zimmer in Scarlett Hall zu haben, aber andererseits hatte Alice noch nicht den ganzen Ort erkundet.

Dazu hatte sie keine Zeit gehabt.

Alice war zu sehr damit beschäftigt gewesen, zwischen ihren Crashkursen, die sie auf die Kreise vorbereiteten, in denen sie sich bald wiederfinden würde, hin und her zu springen, eine PR-Managerin für sich auszuwählen und die letzten Vorbereitungen für Biancas Hochzeit zu treffen. Aber Alice wusste, dass sie bald alle Zeit der Welt haben würde, um sich ein vollständiges Bild von dem Ort zu machen, an dem sie vielleicht ihr ganzes Leben lang leben würde.

Es war eine seltsame Vorstellung für sie. Sie hatte sich noch nie so lange an einem Ort aufgehalten.

Die vorletzte Wohnung war die einzige Ausnahme. Und sie hatte diesen Ort dank Gary verloren.

Wenn man vom Teufel spricht: Genau in dem Moment, als Alice an den Kerl dachte, sah sie, wie er Jason und ihr beim Tanzen zuschaute.

»Was ist los?«, fragte Jason und bemerkte den Wechsel in ihrer Stimmung.

»Es ist nur mein Ex«, seufzte Alice, ein wenig verärgert, weil sie sich von Gary wieder ihre Gefühle manipulieren ließ. »Ich lerne immer noch, dass es mir scheißegal ist.«

Jason brach in Gelächter aus.

»Nun, es ist nicht so einfach, wie es vielleicht aussieht«, griff er das Thema ihres Kommentars auf. »Es braucht Jahre und Jahre der Übung, um diese Fähigkeit zu beherrschen.«

»Du scheinst mir ein Profi zu sein«, gab Alice kichernd zurück.

»Oh, es kommt wirklich darauf an«, zuckte Jason mit den Schultern und nahm sie mit auf eine Spritztour über die Tanzfläche, bei der sie ihr tänzerisches Können zur Schau stellten, und Alice wusste, dass er das absichtlich tat, nur um Gary zu ärgern.

Dafür liebte sie ihn umso mehr.

»Es ist schwierig, wenn ich Leuten zuhören muss, die gerne einfach nur plaudern, Small Talk machen, ohne wirklich zum Punkt des Gesprächs zu kommen, wenn es denn einen gibt. Es ist anstrengend«, fuhr Jason fort. »Ich neige dazu, mit meinen Gedanken abzudriften. Dann erwischen sie mich unvorbereitet, wenn sie endlich fertig sind. Im Büro kann ich ihnen einfach sofort sagen, dass sie auf den Punkt kommen sollen. Wenn es aber um Veranstaltungen wie diese geht, wird es als unhöflich oder arrogant empfunden.«

»Nun, das ist immer der Fall, wenn man Assistentin ist«, grinste Alice ihn an. »Für mich ist es einfach. Ich kann es einfach nicht gebrauchen, dass die Leute nicht reden.«

»Warum ist das so?« Jason klang ungläubig und hob eine Augenbraue.

»Denn dann neige ich dazu, mich zu fragen, worüber sie nachdenken und warum sie es für sich behalten«, erklärte Alice.

Jason lächelte und schüttelte kaum merklich den Kopf.

»Denk einfach daran, dass es nicht wichtig genug ist, wenn sie es dir nicht direkt ins Gesicht sagen«, sagte er ihr. »Das hat mein Vater mich gelehrt, und er hatte Recht. Wenn du dich oft genug daran erinnerst, wirst du dich daran gewöhnen. Du solltest nicht zulassen, dass Leute, die nicht relevant sind, dein Leben beeinflussen. Es ist deins und nur deins allein, Bella.«

Alice stolperte fast über ihre eigenen Füße, aber Jason fing sie elegant auf und änderte die Richtung, sodass es niemand bemerkte.

»Hoppla«, kicherte sie und antwortete vergnügt: »Ich weiß, dass du Recht hast. Wir Frauen lassen uns von allen beibringen, dass die Meinung der anderen und die Art und Weise, wie wir wahrgenommen werden, wichtig ist. Denn während man Männer verteidigt, werden wir Frauen beschuldigt, einen Fehltritt gemacht zu haben.« Als Alice sich selbst diese Worte sagen hörte, wurde sie ernster. »Mit Adele und uns wird es genauso sein. Ich werde das Flittchen sein, das sich zwischen ein glückliches Paar gestellt hat, und sie wird die Frau sein, die ihren Mann nicht glücklich machen konnte.«

»Wir arbeiten dagegen«, antwortete Jason. »Unser Ehevertrag wird der Presse zugespielt, während wir hier sprechen.«

»Ja«, nickte Alice und lächelte traurig. »Und trotzdem wirst du der arme Mann in seiner Midlife-Crisis sein, befreit von einem Vertrag, der ihn an eine Frau kettete, die er nicht liebt und den ich ausgenutzt habe.«

♦ Jason ♦

Jason wusste, dass Alice absolut Recht hatte. Ganz gleich, wie akribisch sich sein PR-Manager und sein Sicherheitschef auf den Skandal vorbereiteten, der zweifellos kommen würde, die Gesellschaft brauchte immer einen Sündenbock.

Und wenn es eine Wahl gab, dann war das die Frau. Obwohl Adele angeboten hatte, die Schuld auf sich zu nehmen, würde sie ein Opfer sein, weil er es war.

Erst jetzt merkte er, dass sich das Lied bereits in einen Foxtrott verwandelt hatte, und sie hatten lediglich weiter getanzt. Im Moment war die Tanzfläche der sicherste Ort. Wenn ihn jemand erkannte, musste er bewundern, wie perfekt Alice und er zusammen tanzten und wie sie sich unter vier Augen unterhalten konnten.

Abgesehen davon genoss Jason es einfach, Alice so nah bei sich zu haben.

»Du weißt das und bist immer noch bereit, es zu tun?«, fragte Jason, unsicher, ob seine Frage rhetorisch gemeint war.

»Wie du gerade sagtest«, schmunzelte Alice, »ich sollte nicht zulassen, dass Leute, die nicht relevant sind, mein Leben beeinflussen. Die Menschen, die mir wichtig sind, kennen die Wahrheit. Sollen sie mich schlechtreden, wenn es sie glücklich macht. Solange ich dich an meiner Seite habe, stehe ich das durch. Außerdem werde ich irgendwann die Nachricht von gestern sein, solange wir keine Bruchlandung machen, und das werden wir auch nicht, denn ich werde die ganze Zeit schweigen und lächeln, so wie Adele es mir gesagt hat.«

»Du bist eine bemerkenswerte Frau«, bewunderte Jason gerade seine Bella.

»Das muss ich sein«, kicherte Alice. »Immerhin hast du dich Hals über Kopf in mich verliebt.«

Jetzt lächelte er sie genauso an, wie sie ihn angelächelt hatte.

»Das ist in der Tat wahr«, antwortete Jason und zog sie zu sich heran, um sie zu küssen, wobei er wusste: Wer daran zweifelte, dass er nur ein Freund war, sodass Alice nicht am Tisch des Singles sitzen musste, wurde nun eines Besseren belehrt.

Alice erwiderte den Kuss vorbehaltlos, fast so, als hätte sie vergessen, wo sie waren, oder vielleicht nahm sie sich seinen Rat einfach zu Herzen und kümmerte sich nicht um irgendwelche Gaffer.

Es war Jason, der den Kuss abbrach, bevor er ganz nervös wurde und die Tanzfläche nicht wie ein Schuljunge auf dem Abschlussball verlassen konnte. Alice runzelte die Stirn, als ob sie wüsste, was vor sich ging.

»Das heben wir uns für später auf«, murmelte Alice, als er sie zu ihrem Tisch führte, und Jason war sich nicht sicher, ob er die Worte hören sollte, bis er sie ansah, und sie grinste verlegen.

Also schnalzte er vorwurfsvoll mit der Zunge mit einem verschlagenen Grinsen, und Alices Wangen leuchteten sofort knallrot auf.

»Vielleicht kann ich das nicht, wenn du mich weiter neckst«, flüsterte er ihr ins Ohr und brachte sie zum Lachen.

»Vielleicht ist es genau das, was ich will«, zwinkerte Alice ihm zu.

Diese Frau war ein Teufel. Und sie gehörte ihm.
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♥ Alice ♥

Es war kurz nachdem sie an den Tisch zurückgekehrt waren, als das Buffet von Matt und Bianca eröffnet wurde. Sie und Jason blieben am Tisch sitzen, bis die meisten der Gäste ihre Teller gefüllt hatten und zu ihren Plätzen zurückkehrten. Da sie Jasons Herkunft kannte, wusste Alice, dass dies für ihn etwas Seltsames sein würde: Sich selber sein Essen von einem Buffet zu holen, aber nichts auf seinem Gesicht verriet dies.

Stattdessen folgte Jason ihrem Beispiel und schien von der ganzen Idee ziemlich begeistert zu sein. Er hielt sich keineswegs zurück, jede Art von Fleisch auf seinen Teller zu legen, so sehr brachte er Alice zum Kichern.

»Du weißt, dass wir zurückkehren können, solange es noch etwas gibt?«, neckte sie ihn, und für einen Moment sah er sie an, als könne er nicht glauben, was sie da sagte.

Dennoch wusste Alice, dass er nur mitspielte.

»Ich bin einfach zu faul«, zuckte Jason mit den Schultern. »Ich bin halt verwöhnt.«

»Es tut mir so leid«, unterbrach sie eine Frau in Alices Alter, die sie nicht erkannte, und sie konnte nicht anders, als zu denken: Jetzt geht‘s los. »Ich habe das Gefühl, dass ich Sie kenne. Kennen wir uns? Sie sind nicht von Matts Seite, oder?«

Es bedurfte Alices ganzer Willenskraft, um nicht an Jasons Stelle zu antworten und sich übermäßig besitzergreifend zu verhalten. Stattdessen schob sie sich ein Stück von dem Erstbesten, was sie von ihrem Teller greifen konnte, in den Mund und wartete neugierig auf die Antwort ihres Freundes.

Es war Käse.

»Nein, ich bin von Biancas Seite«, erklärte Jason geduldig. »Ich bin die Begleitung ihrer Trauzeugin.« Er zeigte auf Alice, die die Frau freundlich anlächelte, wobei das Stück Käse ihren Ausdruck auf hoffentlich lustige Weise verzerrte.

»Oh«, schaute die Frau sie kurz an, während Jason versuchte, nicht zu lachen.

Alice war sich sicher, dass diese Frau genau wusste, wer er war, denn sie blinzelte nur verwirrt, als er auf Alice zeigte.

Aber was hatte sie genau erwartet?

Dass Jason so etwas sagen würde wie: »Ja, Sie kennen mich doch, ich bin der Multimilliardär, dem Grantham Global gehört.«

Jason und Alice tauschten Blicke aus, und mit einem Augenzwinkern von ihm löste sich ihr Ärger in nichts auf.

»Entschuldigen Sie mich«, sagte ihr Freund und ließ die Frau stehen, die definitiv frustriert war, dass sie ihr Telefon gerade nicht überprüfen konnte.

»Nun, das war gar nicht so schlecht«, sagte Jason, nachdem er seinen Teller auf den Tisch gestellt und Alices Stuhl für sie herausgezogen hatte.

»Das liegt daran, dass du daran gewöhnt bist«, erklärte Alice, die sich immer noch über die Szene amüsierte.

»Und du wirst dich auch daran gewöhnen«, sagte Jason zu ihr und setzte sich danach. »Du weißt bereits, wie man mit Menschen am Telefon umgeht. Das ist nur die nächste Stufe.«

Beide hatten für einen Moment vergessen, dass sie nicht die einzigen Leute an ihrem Tisch waren. Und soweit sie sich erinnerten, hatten weder Jason noch Alice das Gefühl, dass ihr Gespräch das richtige Thema war.

♦ Jason ♦

Als ob Alice ihm Recht geben wollte, übernahm sie während des gesamten Essens die Gesprächsführung am Tisch.

Sie stellte Jason allen Hochzeitsgästen vor, leitete sogar die Aufnahme der Polaroidfotos und startete eine Debatte darüber, welches Gericht bei einer Hochzeit niemals serviert werden sollte. Jason brauchte nichts weiter zu tun, als mitzumachen, was der perfekte Weg war, wie diese Stunden vergehen konnten.

Selbst als es Zeit für lustige Hochzeitsspiele war, fühlte sich Jason bei dieser Veranstaltung wohl.

Vor allem, weil Bianca ganz und gar deutlich darüber gewesen war, dass es auf ihrer Hochzeit keine anzüglichen oder schweinischen Spiele geben sollte, sondern nur solche, bei denen sich alle gänzlich lächerlich machen würden.

Jason war völlig einverstanden damit, bei allen möglichen lustigen Spielen mitzumachen.

Verlieren war nicht sein Ding, aber Alice machte das jedes Mal wieder wett.

Niemand – nicht einmal diejenigen, die ihn zuerst skeptisch angeschaut hatten – kümmerte sich wirklich darum, wer Alices Begleitung war, denn die beiden lachten die ganze Zeit und stahlen sich hin und wieder einen Kuss beim anderen.

Bis Jason auf die Toilette ging, wo er am Waschbecken ein vertrautes Gesicht traf. Als Gary ihn durch den Spiegel anstarrte, hatte Jason kein Problem damit, ihn ebenfalls anzustarren.

»Sie stecken also hinter der einstweiligen Verfügung«, sagte Gary und ließ es bewusst so klingen, als hätte Jason Alice bei der Unterzeichnung des Dokuments manipuliert.

Für einen Moment erwog er, Alices Ex überhaupt nicht zu antworten.

Würde es überhaupt helfen, ihn darauf hinzuweisen, dass es nicht seine Wohnung gewesen war, in die er eingebrochen war, und dass er nicht die Person war, der Gary nachgestellt hatte?

»Du bist ihr Boss«, hielt Alices Ex Jasons Schweigen für fehlende Zuversicht.

»Ich würde dich ja zu einem geistigen Wettkampf herausfordern, aber ich sehe, dass du unbewaffnet bist«, kommentierte Jason einfach und fuhr fort, sich die Hände zu waschen, während Gary, der seine bereits abgetrocknet hatte, ihn anstarrte.

»Was haben Sie gesagt?«

Dieser Mann war ganz klar bereit, sich mit ihm zu raufen.

»Ist nicht von mir«, blieb Jason ruhig und schüttelte die Wassertropfen aus seinen Händen, bevor er sich ebenfalls ein Handtuch holte. »Ist von Shakespeare.«

Damit warf er das Handtuch in den entsprechenden Korb und stellte sich Gary direkt entgegen.

»Hä?«, war alles, was Alices Exfreund dazu zu sagen hatte.

Jason tat sein Bestes, darauf nicht zu antworten, denn es würde nur in einer Art Beleidigung enden, und er wollte nicht, dass Gary ihm eine verpasste.

»Ich verstehe, dass Sie mir die Schuld für Ihre Fehler geben wollen, aber es gibt keinen einfachen Ausweg aus dem, was Sie getan haben, Gary«, erklärte Jason ruhig. »Sie sind in die Wohnung Ihrer Ex-Freundin eingebrochen. Sie haben sie verfolgt. Sie haben ihr Angst gemacht und versucht, sie einzuschüchtern. Diese einstweilige Verfügung ist eine logische Folge Ihrer Handlungen. Dass ich Alices Freund oder ihr ehemaliger Boss bin, hat damit nichts zu tun.«

Nun war Gary wirklich sprachlos.

»Nehmen Sie es wie ein richtiger Mann und lernen Sie daraus«, fügte Jason hinzu und versuchte, an ihm vorbei zum Ausgang zu gelangen.

Gary machte den Fehler, Hand an ihn zu legen, und Jasons Reaktion war reiner Reflex. Er packte seine Hand und verdrehte sie am Handgelenk und mit ihr Garys Arm.

In der Sekunde, in der Jason merkte, was er gerade tat, ließ er Alices Ex-Freund los, der sein schmerzendes Handgelenk an seine Brust drückte und Jason ungläubig anstarrte.

Jason wollte sich nie ganz allein auf seine Security verlassen müssen, weshalb er regelmäßig mit seinem besten Freund seine Selbstverteidigungsfähigkeiten trainierte. Offensichtlich waren Jasons Instinkte immer noch genügend ausgeprägt.

»Lassen Sie es gut sein«, riet Jason Gary bestimmt. »Sie nimmt Sie nicht zurück, und ich bin nicht der Grund dafür. Ich bin nur der glückliche Kerl, mit dem sie beschlossen hat, den Rest ihres Lebens zu verbringen.«

♥ Alice ♥

Als Jason von der Toilette zu ihr zurückkehrte, war sein Lächeln verschwunden, sodass sie sich sofort Sorgen darüber machte, was da hinten passiert war.

»Ich hatte eine kleine Auseinandersetzung mit deinem Ex«, erklärte er sofort und kümmerte sich nicht darum, ob jemand anderes am Tisch es hören konnte. »Keine Sorge, das Einzige, was wirklich verletzt ist, ist sein Stolz. Aber vielleicht habe ich ein bisschen zu viel gesagt.«

»Ja, das haben Sie«, stimmte ein Mann an ihrem Tisch zu, und sowohl Alice als auch Jason drehten sich genau in dem Moment zu Gary um, als er ankam.

»Du heiratest ihn?«, rief er für mehr als nur ihren Tisch hörbar aus.

»Das habe ich nicht gesagt«, hob Jason zu seiner Verteidigung beide Hände und brachte einige der Anwesenden zum Kichern, da es Alice aussehen ließ, als hätte sie in dieser Beziehung die Hosen an.

»Er sagte, du wirst den Rest deines Lebens mit ihm verbringen«, korrigierte Gary sich selbst.

»Das ist wahr«, stimmte Alice zu und wollte nicht aufstehen, also setzte sich Jason neben sie.

Somit war Gary die einzige Person, die nicht an ihrem oder einem der umliegenden Tische saß.

Garys bereits rötliches Gesicht wurde dunkelrot.

»Er ist dein verdammter Chef!« Er kochte. »Ich habe dich nie für so eine Frau gehalten, die hinter einem verheirateten Mann her ist, weil er reich ist.«

Und da haben wir es, dachte Alice.

»Ich will dich nicht daran erinnern, aber ich sagte dir, dass das eine der Geschichten sein würde«, sagte Alice zu Jason, der niemandem erlauben wollte, zu einem falschen Schluss zu kommen.

»Ich habe ihr nachgestellt«, sagte er aufrichtig. »Ich sah sie, und das war‘s. Ich war Hals über Kopf in sie verliebt, und ich wollte nicht, dass sie ›Nein‹ sagt, also habe ich sie im Grunde genommen verführt. All das, nachdem euer beider Beziehung beendet war. Aber ja, ich bin ein verheirateter Mann.« Jason schnitt Gary das Wort ab, noch bevor er damit fertig war, seinen Mund vollständig zu öffnen. »Und meine Frau ist genauso erleichtert, aus unserer arrangierten Ehe herauszukommen wie ich. Siehst du, es gibt immer noch niemanden, der an deiner Situation schuld ist, außer du selbst.«

Eine Minute des Schweigens verging.

»Ihr wisst, wer er ist, oder?« Gary zeigte auf Jason und sprach zu den Leuten an Alices und Jasons Tisch.

»Er ist Alices stinkreicher Freund«, sagte eine der Frauen an ihrem Tisch, »und, was noch wichtiger ist, er ist ihre charmante, lustige Begleitung. Verdammt, ich würde ihn auch dir vorziehen, Gary.«

»Hey!«, rief der Partner der Frau aus.

Alle am Tisch fingen an zu lachen, sogar Alice und Jason konnten sich das Grinsen nicht verkneifen.

»Er ist der verdammte J.J. Grantham!«, brüllte Gary fast schon und nun hatten alle Anwesenden seine Aufmerksamkeit.

»Kumpel, ich glaube, du hattest genug«, stand jemand vom Nachbartisch auf. »Jeder weiß inzwischen, wer er ist, aber das ist nicht wichtig.«

»Genau«, stand der Mann neben Alice von seinem Stuhl auf. »Das ist die Hochzeit von Bianca und Matt, nicht irgendeine Realityshow.«

»Geh zurück an deinen Tisch, Gary.« – »Kein Wunder, dass Alice dich abserviert hat.« – »Schämst du dich nicht?«

»Ja, ja, ich hab‘s kapiert!« Gary war nun kurz davor, einer reifen Tomate Konkurrenz zu machen, und stapfte wie ein schmollendes Kind zurück an seinen Tisch.

»Vielleicht hätten sie ihn an den Kindertisch setzen sollen«, sagte jemand, und Alice ließ einen tiefen Seufzer los.

Jason sah sie entschuldigend an und legte seine Hand auf ihre.

»Also, Jason«, sagte derselbe Mann, der von seinem Platz an ihrem Tisch aufgestanden war, als er sich wieder hinsetzte. »Was genau machen Sie beruflich?«

Alle an ihrem Tisch fingen an zu kichern.

»Ich bin reich«, antwortete Jason trocken, und alle brachen in Gelächter aus; Alice war die Einzige, die einfach nur lächelte, weil sie wusste, was Gary wahrscheinlich als Nächstes tun würde: Er würde einen Weg finden, die Presse zu informieren.

Im Gegensatz zu allen anderen hätte er keinen Respekt vor der Tatsache, dass dies die Hochzeit eines Freundes war, der wichtigste Tag für ein Paar, direkt nach der Geburt seiner Kinder. Jason konnte diesen Gedanken von ihrem Gesicht ablesen und nickte kurz.

»Wenn ihr mich entschuldigt«, sagte Alice und stand von ihrem Stuhl auf, um an den Tisch auf der Bühne zuzugehen.

Auch Bianca las den Ausdruck auf ihrem Gesicht sofort, und ihr Lächeln verblasste leicht. Sie zog ihr Smartphone aus ihrer Handtasche und übergab es Alice, die sich Hennings Nummer gemerkt hatte.

Sie müssten ihren Plänen den Vorrang geben.

»Ich bin‘s«, wagte Alice nicht einen Versuch zu unternehmen, Hennings Namen auszusprechen. »Gary hat eine Szene gemacht, und wir befürchten, er könnte versuchen, die Presse zu erreichen oder so etwas. Wir wollen nicht, dass Biancas Tag ruiniert wird, also hast du grünes Licht für Projekt Skandal.«

»Verstanden. Ihr habt fünfzehn Minuten«, antwortete Henning und legte dann auf.

»Es tut mir so leid«, gab Alice Bianca ihr Telefon zurück. »Wir wollten wirklich länger bleiben.«

»Ich weiß, es ist nicht deine Schuld«, sagte Bianca mit traurigem Blick. »Komm her«, gestikulierte sie, und Alice ging um den Tisch herum, um ihrer besten Freundin eine feste Umarmung zu geben. »Ich hätte dich die Rede halten lassen sollen«, flüsterte sie Alice ins Ohr, bevor sie sie losließ.

»Oh, ich hatte trotzdem meinen Spaß«, zwinkerte Alice ihrer besten Freundin zu und zog Matt in eine Umarmung, als er aufstand, und sagte ihm: »Wenn du ihr wehtust, werde nicht ich dich töten. Ich werde Jasons deutschen Leibwächter schicken, um dich zu töten, verstanden?«

Für den Bruchteil einer Sekunde wurde Matt kreidebleich, bevor Bianca und Alice herzhaft zu lachen begannen.

»Erinnere mich daran, deine beste Freundin niemals wütend zu machen«, schnappte sich Matt Bianca und schob sie zwischen Alice und ihn.

Bianca nutzte die Gelegenheit und umarmte Alice noch einmal, bevor sie sie gehen ließ.

»Ich wünschte nur, ich hätte dein Gesicht sehen können, wenn du unser Geschenk auspackst«, gab Alice ehrlich zu.

»Was ist es?«, fragten Matt und Bianca gemeinsam.

»Nun, Jason wollte euch ein Auto oder ein Haus schenken«, grinste Alice und sah ihre beiden Gesichtsausdrücke entgleisen. »Aber ich sagte ihm, das ist viel zu viel, und was ist, wenn ihr das Haus hasst?«

Bianca sah aus, als würde sie gleich ohnmächtig, und Matt schien grün zu werden.

»Ihr braucht immer noch Träume, nicht wahr?«, sagte Alice und lächelte. »Als er meinen Vorschlag hörte, war er begeistert.«

Bianca und Matt klammerten sich nun im Grunde genommen aneinander, während Alice sie noch ein wenig länger quälte, bevor sie ihr Geschenk enthüllte.

»Du bist meine beste Freundin«, erklärte sie Bianca. »Und du bist der Mann, den sie gewählt hat und liebt. Das größte Geschenk, das wir dir machen können, ist also, dir deine wichtigsten Sorgen zu nehmen.«

Wieder machte sie eine dramatische Pause.

»Wir werden jede Art von Ausbildung für eure Kinder bezahlen, egal wie viele ihr haben werdet«, erklärte Alice. »Ihr müsst euch also nie Sorgen darüber machen. Aber Jason möchte der Patenonkel von mindestens einem Kind sein.«

♦ Jason ♦

»Wie haben sie es aufgenommen?«, fragte Jason, als Alice zu ihm zurückkehrte und breit grinste.

»Oh, für einen Moment dachte ich, sie würden beide einen Herzinfarkt bekommen, aber ich glaube, sie sind unglaublich glücklich über unser Geschenk«, gab Alice zurück, zwinkerte und fügte hinzu: »Oh, ja, und sie sind traurig, dass wir früher gehen müssen, aber na ja, Gary ist daran schuld, nicht wahr?«

Jeder an ihrem Tisch stimmte voll und ganz zu.

»Es tut mir leid, aber wir müssen gehen«, wandte sich Alice an sie.

Sie schien sich tatsächlich auch schlecht zu fühlen, dass sie so früh gehen musste, zumal alle an ihrem Tisch so anständig gewesen waren.

Jason stimmte ihr zu. Er war sich sicher, dass sie das, was kommen würde, ebenso sehr fürchtete wie er. Aber es musste getan werden. Obwohl er bereits mehrfach den Kontakt zu Fotografen und Reportern inszeniert hatte, verabscheute Jason Situationen wie diese immer noch. Vielleicht war das der Grund, warum die Fotos und Filme, die gedreht wurden, immer so glaubwürdig waren.

Nachdem sie sich verabschiedet und ihre Jacken geholt hatten, schob Alice ihre Finger in die von Jason. Es war eine so triviale Sache, aber etwas, das er noch immer nicht gewohnt war.

Ihre Berührung erschütterte jede Zelle von Jasons Körper, was seinen Geist und seinen Schritt beflügelte. Er konnte nicht anders, als sie anzulächeln, und sie lächelte zurück.

Ihr Gesichtsausdruck ließ ihn vergessen, was geschehen würde. Das war zweifellos eine gute Sache für die Kameras, aber nicht so sehr für ihn.

Als sie durch diese Türen und auf das Auto zu gingen, das auf sie wartete, hatte er das Gefühl, als ob jemand ihm den Teppich unter den Füßen weggezogen hätte, als er erneut mit der Realität kollidierte.

Jason hatte keine Ahnung, ob es der Plan gewesen war, so viele Kameras auf sie zu richten, aber es gab keine Möglichkeit, das jetzt zu ändern. Ein Gewitter von Blitzen in ihre Gesichter begrüßte sie. So sehr, dass er und Alice die Hände heben mussten, um ihre Augen zu schützen.

Für den Bruchteil einer Sekunde dachte Jason darüber nach, seine Jacke auszuziehen, um zumindest Alice zu bedecken, aber es gab nur ein paar Stufen zur Limousine, die getönte Scheiben hatte.

Henning hielt bereits die Tür zum Rücksitz offen. Alice schien entschlossen, ebenso schnell dorthin zu gelangen wie er.

Sogar ihr Blick, den sie auf ihn richtete, fühlte sich ermutigend an.

»Wer ist sie, J.J.?«, rief plötzlich jemand, und immer mehr Stimmen erhoben sich über das Klicken und Klappern der Kameras.

Auch das war nicht Teil des Plans.

Das schnelle Hinuntergehen dieser wenigen Treppen fühlte sich plötzlich wie ein Marathon an. Aber Alices Hand hielt immer noch seine, die jetzt angespannter war, aber nicht zitterte. Sie klammerte sich ebenso sehr an ihn, wie sie ihm ein Gefühl der Ruhe gab.

Ihre Hände lösten sich nur so weit voneinander, dass Alice als Erste ins Auto einsteigen konnte, und mit einem lauten Knall wurden all diese nervtötenden und beunruhigenden Geräusche, diese invasiven Zurufe ausgeblendet, aber die Lichtblitze blieben.

♥ Alice ♥

Alice bemerkte die schiere Lautheit der Außenwelt, als Henning die Fahrertür öffnete, um hinter das Lenkrad zu springen. Die Stille im Auto war im Vergleich dazu noch ohrenbetäubender, aber die Nachwirkungen des Lärms waren es, die ihr immer wieder in den Ohren dröhnten.

»Das war brutal«, sprach sie ihre Gefühle aus. »Es ist fast wie eine unfreiwillige Achterbahnfahrt.«

Als Jason ihr erneut seine Hand anbot, nahm Alice sie stattdessen und legte sie um ihre Schultern, sodass sie sich an ihn lehnen konnte. Es war ihr egal, dass die Kameras Bilder davon machten. Wenn sie das überhaupt sehen konnten. Henning ließ den Motor des Autos laut dröhnen, sodass alle aus dem Weg sprangen, und er konnte losfahren.

»Das wird auch so sein, wenn wir in Scarlett Hall ankommen«, warnte Jason sie, und sie nickte mit einem schwachen Lächeln.

»Ich weiß«, antwortete sie und gestand: »Es ist so viel intensiver, wenn man das tatsächlich erlebt. Nichts kann einen darauf vorbereiten. Ich weiß, du hast es mir gesagt, aber es ist immer noch … erstickend.«

Jason stimmte mit einem Kopfnicken zu. Sein Gesichtsausdruck war verschlossen, aber Alice konnte das inzwischen lesen.

»Ich habe dir gesagt, ich bin dabei«, sprach sie leise und glitt mit ihrem Arm über seinen Bauch, um ihn zu sich zu ziehen. »Ich bin keine Frau, die kneift. Das solltest du inzwischen wissen. Also, warum machst du dir ständig Sorgen?«

Ein Teil von ihr war tatsächlich verärgert.

»Es tut mir leid«, entschuldigte sich Jason.

Er zog sie in eine enge Umarmung und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.

»Ich will dich einfach nicht verlieren«, gab er zu. »Es ist ein irrationales Gefühl, das ich nicht abschalten kann.«

Alice wusste, dass mehr dahintersteckte, aber sie wollte Jason nicht unter Druck setzen, ihr zu sagen, was es war. Er musste es ihr zu seinen Bedingungen sagen, aber sie fühlte einen tiefen Schmerz, den sie nicht erklären konnte. Das war einfach nicht der Jason, an den sie gewöhnt war.

»Siehst du«, schien er nach den richtigen Worten zu suchen, als er in eine unbekannte Ferne starrte. »Manche Menschen scheinen stark genug zu sein, aber sie brechen trotzdem unter dem Druck zusammen.«

Plötzlich war da diese tiefe, ertränkende Traurigkeit in seiner Stimme und seinem Ausdruck, die Alice plötzlich gegen die Tränen ankämpfen ließ, die in ihren Augen verweilten.

Selbst wenn sie gegen den Kloß in ihrer Kehle ankämpfen konnte, wagte sie im Moment nicht zu sprechen oder sich auch nur zu bewegen.

»Das ist meiner Mutter passiert«, flüsterte Jason fast nach einem Moment des Schweigens.

Er sah Alice an, während er diese Worte sprach, und versuchte zu lächeln. Nicht, um ihr ein schlechtes Gewissen zu machen, aber sie konnte immer noch den Schmerz in ihm spüren.

Sie wusste, dass mehr dahintersteckte als nur, dass seine Mutter nicht damit hatte umgehen können, was die Öffentlichkeit ihr antat.

»Sie war nicht so vorbereitet wie du«, fuhr Jason langsam fort. »Und persönliche PR-Manager gab es damals auch noch nicht. Ich weiß, dass du ein anderer Mensch bist und ganz sicher nicht meine Mutter, aber ich kann nicht aufhören, Angst zu haben, dich zu verlieren.«

Alice legte eine Hand auf seine Wange und führte seinen Mund sanft auf ihren.

»Danke, dass du mir das gesagt hast«, sprach sie gegen seine Lippen, während sie dort verweilte. »Das hilft mir, dich zu verstehen und dir nicht böse zu sein.«
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♥ Alice ♥

Als sie in Scarlett Hall ankamen, warteten noch mehr Menschen an den Toren, als Alice sich vorgestellt hatte. Obwohl alle möglichen Kameras auf sie gerichtet waren, hatte Alice das Gefühl, dass das Auto langsam durch einen Mob fuhr, der Mistgabeln und Fackeln hochhob, wobei sie die Quelle ihres Zorns war.

Das war nicht die Wahrheit, und sie wusste es.

Diese Leute wollten wissen, wer die Frau war, die Adele ersetzt hatte.

Alice konnte nicht anders als sich zu fragen, welche Schlagzeile derzeit neben ihrem Gesicht im Fernsehen und im Internet zu sehen ist.

Sicherlich war es so etwas wie »Der Skandal des Jahrhunderts«.

Sie war hin- und hergerissen zwischen dem Wunsch, sofort zu erfahren, wie die Welt sie wahrnahm, und dem Wunsch, unter eine Decke zu kriechen und zu warten, bis der Sturm vorüber war. Viele der Reporter waren bereits informiert worden und hatten Informationen über sie erhalten, sogar einige ihrer Geheimnisse, um sie gefügig zu halten.

Sie würden immer noch versuchen, tiefer zu graben, und Alice war damit einverstanden. Zumindest dachte sie das. Dennoch kam sie nicht umhin, sich zu fragen, ob es etwas in ihrer Vergangenheit oder in ihrer Familie gab, was sie vergessen hatte oder vielleicht nicht einmal wusste.

Was auch immer es war, sie würden sich darum kümmern. Alice hatte nun endlich Menschen um sich, die sich neben Bianca auch um sie kümmerten. Sie hatte Jason, Jimmy, Adele und Henning, die genau wussten, wie sie sich jetzt fühlte.

Die Freundin eines Milliardärs zu sein, war nicht nur Glitzer und Gold. Sie war dabei, all die Nachteile zu erfahren, über die in den meisten Büchern nicht geschrieben wurde.

Ein Teil von Alices Anspannung ließ nach, als sich die Tore des Anwesens hinter ihrem Auto schlossen. Vielleicht würde sie jetzt diese Strömung spüren, die am Hinterkopf halb wach zu sein schien. Alice wusste über all die Techniken Bescheid, die viele der Reporter und Paparazzi benutzten, um ein wie auch immer geartetes Foto von ihnen zu machen.

»Ich werde lernen, damit umzugehen«, sagte sie laut zu sich, und Jason zog sie enger an seinen Körper, ganz fest.

Als Henning die Limousine vor dem Eingang des Gebäudes zum Stehen brachte, wartete Alice nicht darauf, dass er die Tür des Wagens öffnete, sondern stieg selbst aus. Schnell brachte sie die Entfernung, die die offene Strecke zwischen dem Fahrzeug und dem Haus darstellte, das sich für sie wie ein Schutzraum anfühlte, hinter sich.

»Alice«, hörte sie Jason ihren Namen sagen.

Sie war nicht daran gewohnt, dass er sie bei diesem Namen nannte, und sie wollte auch nicht, dass er das wusste. Also drehte sie sich zu ihm um und zog eine Augenbraue hoch, während er die Tür schloss.

Sie fragte Jason, was sie bereits wusste: »Heute ist doch niemand hier, oder?«

Das gesamte Personal, mit Ausnahme der Sicherheitskräfte, hatte heute seinen freien Tag, weil Jason nicht wollte, dass sie von der draußen wartenden Presse belästigt wurden.

Henning würde sich in diesem Moment seiner Crew an der Westseite des Herrenhauses anschließen. Sie waren ganz allein im Haus. Seinem Gesichtsausdruck nach war er völlig ahnungslos über das, was in ihrem Kopf vorging.

♦ Jason ♦

Jason brauchte nur eine Sekunde, um zu erkennen, warum Alice nach etwas gefragt hatte, das sie bereits wusste, dank dieses verschmitzten Grinsens, das plötzlich auf ihrem Gesicht erschien. Noch bevor er sie fragen konnte, was sie vorhatte, warf Alice ihre Stöckelschuhe ab und ließ ihre Jacke auf den Boden fallen. Schnell griff sie hinter ihren Nacken, um den Reißverschluss ihres Kleides zu öffnen, den sie anscheinend kaum erreichen konnte. Also begann sie laut zu lachen. Verdammt, diese Frau.

»So viel dazu, dich zu verführen«, kicherte sie.

»Verdammt, wenn du jedes Mal Sex haben willst, wenn die Presse dich stresst, werde ich mir mehr als nur einen Muskel zerren«, neckte Jason sie, während er auf Alice zuging.

»Nicht, wenn du mir noch ein wenig mehr von dem Spiel zeigst, welches wir in der Dark Alley zu spielen begonnen haben«, sprach sie mit einer heiseren Stimme und drehte sich um, damit er sich um den Reißverschluss kümmern konnte.

Jason beschloss, sich Zeit zu lassen, seine Freundin auszupacken, legte seine Lippen an ihren Hals und küsste die Stelle, an der sie jedes Mal summte. Er wusste, wovon sie sprach, da sie erst begonnen hatten, ihren Geschmack zu erforschen, wenn es um Fesselung und Herrschaft ging.

»Dafür haben wir hier keine Spielzeuge«, flüsterte Jason gegen ihre Haut und strich das Kleid langsam von Alices Schultern herunter, was sie schaudern ließ.

Ihre Gänsehaut unter seinen Fingern zu spüren, brachte ihn zum Lächeln.

»Und die Dinge, die wir hier zur Verfügung haben, sind zu schmerzhaft, wenn ich dir damit den Hintern versohle«, fügte er hinzu und ließ Alice als Antwort leicht zittern, was seinen bereits verhärteten Schwanz im Gegenzug steinhart werden ließ. »Ich benutze lieber Spielzeuge, die speziell für diesen Anlass hergestellt wurden«, erklärte Jason, schob ihr Kleid über die Hüften und küsste ihren Hals noch einmal. »Ich möchte deine Haut nicht ruinieren«, fügte er hinzu.

Jason spürte, wie Alices mit Gänsehaut bedeckter Körper unter seinen Händen zitterte, und er sprach nur davon, ihr den Hintern zu versohlen.

»Ich bin nicht einmal sicher, ob ich will, dass du dich mir unterwirfst«, gestand er plötzlich das, was ihm gerade erst klar wurde.

»Wirklich?« Alice klang nicht nur überrascht, sondern sah auch so aus, als sie sich zu ihm umdrehte und dabei nur Unterwäsche und Strumpfhosen trug.

Jason hätte sich diese Ansicht gerne genauer angesehen, aber jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt dafür.

»Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich es genießen würde, allein der Gedanke daran erregt mich«, gab Alice zurück und legte ihre Hände auf seine Brust, direkt unter seine Schultern. »Weil ich dir vollkommen vertraue.«

»Es ist anders, wenn es nicht nur um Vergnügen geht«, antwortete Jason. »Bei dir ist es etwas anderes. Ich will dich nicht verletzen oder verscheuchen.«

»Das solltest du inzwischen wissen«, trat Alice näher an ihn heran und ihre Hände wanderten zu seinem Hals. »Ich sag was ich will. Dabei hast du mir geholfen.«

»Habe ich das?« Jason war ehrlich überrascht.

»Wenn man seine Fantasien erfüllt bekommt, macht es das mit einer Frau«, grinste Alice und ging näher auf ihn zu, sodass sie ihren Körper gegen seinen drückte, als sie mit einem Flüstern in sein Ohr hinzufügte: »Und jetzt haben wir diesen schönen Ort für uns allein, um all unsere Fantasien auszuprobieren.«

♥ Alice ♥

Alice bemerkte die zurückhaltende Reaktion von Jason auf das, was sie gerade gesagt hatte, und versuchte, seinen Ausdruck zu lesen. Aber sie brauchte ihn nicht zu bitten, das näher auszuführen, denn eine Säule ihrer Beziehung war Ehrlichkeit.

»Diesen Weg bin ich noch nie mit jemandem gegangen, den ich geliebt habe«, erklärte Jason. »Und mit jemandem, der weiß, wer ich bin«, fügte er hinzu und runzelte die Stirn. »Ich hätte nie gedacht, dass es einen Unterschied geben würde, aber es gibt einen. Ist das nicht eine Art Ironie?«

»Ja, das ist es, aber ich verstehe das«, antwortete Alice. »Ein Fremder, der dir völlig vertraut, ist eine andere Art von Rausch. Und wenn man zu weit geht, verliert man nichts, wenn diese Person nicht damit umgehen kann. Du willst mich nicht verletzen und, was noch wichtiger ist, mich gar vergessen. Das verstehe ich. Dass ich dir sage, du sollst aufhören, ist nicht dasselbe, wie wenn ein Fremder das sagt.«

Alice beugte sich vor, um Jason sanft zu küssen.

»Um mich brauchst du dir keine Sorgen zu machen«, setzte sie ihre Stirn gegen seine. »Ich werde nicht plötzlich erkennen, dass du ein Monster bist. Dies ist kein verdrehtes Märchen. Du weißt, dass ich dich immer noch lieben würde, selbst wenn du dich einmal im Monat in einen Werwolf verwandelst. Und ich weiß, dass du weder eine Art Psychopath noch ein Serienmörder bist.«

»Vielleicht bin ich das?«, fragte Jason.

Alice trat ein wenig zurück, um ihn anzusehen, weil sie den Tonfall seiner Stimme nicht einordnen konnte. In Momenten wie diesen war es eine schreckliche Fähigkeit, seine Emotionen so zu verbergen. Sie konnte nicht einmal seinen Gesichtsausdruck lesen.

»Ich weiß, dass du das nicht bist«, sagte sie und schüttelte den Kopf. »Tu mir das nicht an. Verheimliche nicht, was du empfindest. Vor allem deine Sorgen. Du hältst dich für einen Egoisten, weil du mit mir zusammen bist und mich in eine Welt ziehst, in der du dich jedes Mal, wenn du hinausgehst, verstellen musst«, erklärte Alice und ließ ihre Hände über seine Brust gleiten, damit sie anschließend seine Hände nehmen konnte. »Meine sogenannte ›normale‹ Welt ist genauso. Jede einzelne Person, die ich kenne, spielt eine Rolle, damit sie den Erwartungen der Menschen um sie herum entspricht. Das unterscheidet sich nicht so sehr von deiner Welt. Alles in deiner Welt wird nur millionenfach betont. Ich weiß, du hast Sorgen, dass ich genauso zusammenbrechen werde wie deine Mutter, aber das werde ich nicht, weil ich dich habe, um für mich da zu sein. Ich werde keine Angst vor dir und deinen Fantasien haben. Habe ich mich klar ausgedrückt?«

Jasons Gesicht erhellte sich langsam wieder mit einem kleinen Lächeln.

»Oder willst du vielleicht, dass ich deine Domina bin?« Alice grinste verspielt. »Unterwirfst du dich mir, um den Hintern versohlt zu bekommen?«

Jason kicherte, schüttelte aber nicht den Kopf, und Alice schmunzelte.

»Wir können alles ausprobieren«, sagte sie und küsste ihn. »Ich möchte es wirklich, weil ich dir vertraue. Du gibst mir das Gefühl, dass ich vollkommen sicher bin. Das hast du immer getan, und ich weiß ganz bestimmt, dass sich das nie ändern wird, selbst wenn wir einen Weg einschlagen sollten, der mir nicht gefällt, okay?«

Alice verstand Jasons Verhalten. Sie war darüber nicht verärgert. Jason hatte Angst, sie zu verlieren, weil das alles für sie zu viel werden könnte, und es machte vollkommen Sinn.

»Ich liebe dich auch«, neigte sie sich wieder zu ihm. »Ich werde immer Sorge haben, dich zu verlieren«, erklärte sie ihm, während sie seine Hände drückte. »Denn ich bin zu unerfahren, nicht klug genug, zu kindisch. Ich mache mir die ganze Zeit Sorgen. Wenn man verliebt ist, wird man so unvernünftig. Aber ich weiß, dass ich dich auch nie verlieren werde. So fühlt es sich an, mit Sinn und Verstand zu leben.«

»Du hast dich nicht nur auf Jane Austen bezogen, oder?«, fragte Jason und kicherte leise.

»Ich liebe dich umso mehr dafür, da du weißt, dass das ein Roman von ihr ist«, gab Alice zurück und griff nach seiner Krawatte.

♦ Jason ♦

»Und Sie, Mr. Grantham«, zog Alice wieder eine Augenbraue hoch und schenkte ihm ihr verschmitztes Lächeln. »Sie werden mir ins Schlafzimmer folgen. Ich akzeptiere kein Nein als Antwort«, befahl sie und drehte sich um.

Sie hielt immer noch diese Krawatte in der Hand, als sie sich auf das Schlafzimmer zubewegte, das jetzt ihnen gehörte. Vielleicht war es gar keine so schlechte Idee, dass sie die Zügel in die Hand nahm. Schließlich waren die einzigen Regeln, die sie in ihrer Beziehung zu befolgen hatten, ihre eigenen.

Alice blieb nur stehen, um die Schlafzimmertür zu öffnen, und als sie an ihrem Bett ankamen. Dann zog sie an der Krawatte, um ihn zu sich zu ziehen und ihn genüsslich zu küssen, während sie ihren Körper gegen seinen drückte. Schnell kroch eine ihrer Hände zu seiner Hose hinunter, wo sie nach seinem Ständer griff, der gegen ihren Bauch drückte.

»Wenn du mich nicht sofort vögelst«, stieß sie gegen seine Lippen aus, »werde ich dich zwingen, mir zuzusehen, während ich es mir selbst mache.«

Jason leckte sich die Lippen und schaffte es kaum, seine Optionen abzuwägen, denn es war etwas, das er gerne sehen würde, wenn Alice sich mit sich selbst vergnügte.

Alices Hände schnallten jedoch bereits seinen Gürtel ab und öffneten seine Hose, bevor er seine Gedanken zur Erforschung dieser Option auffangen konnte.

»Oh, ich verspreche es dir«, flüsterte Alice ihm ins Ohr und ließ ihn schaudern. »Eines Tages wirst du mit diesem Anblick aufwachen und dich ans Bett gefesselt vorfinden.«

»Ist das ein Versprechen?«, fragte Jason mit lüsterner Stimme.

Alice lachte warnend.

»Oh, das ist es«, sagte Alice und befreite zuerst seinen Schwanz aus seiner Anzughose und dann erst aus seiner Unterhose.

Danach zog sie seine Hose herunter, sodass sie auf den Boden fiel, während sie an seiner Unterlippe knabberte.

Sie wollte seine Entschlossenheit testen. In letzter Zeit schien Alice eine Vorliebe für gefährliche Neckereien entwickelt zu haben, als wolle sie, dass er grob zu ihr wird. Aber im Moment hatte Jason keine Lust, sie zum Vergnügen zu benutzen, obwohl er wusste, dass sie es genoss.

Jason beugte sich vor, um Alice sanfter zu küssen, und sie gab sich sofort seiner Führung hin und hielt sich am Kragen seines Hemdes fest, während er sie näher an sich zog. Jason hielt Alice dort in seinen Armen, während sie sich zärtlich küssten.

Alice stieß einen leisen Seufzer aus, und Jason bewegte sich ein wenig zurück, damit sie sein Hemd aufknöpfen konnte, während sie sich noch küssten.

♥ Alice ♥

»Ich möchte heute Abend mit dir schlafen«, sagte Jason bescheiden zwischen Küssen, und seine Worte verursachten bei Alice wieder einmal eine Gänsehaut.

Obwohl sie Jasons Dominanz genoss, war diese weiche, verletzliche weiche Seite von ihm für sie ebenso wertvoll. Zumal sie wusste, dass sie wahrscheinlich die einzige Frau war, die diese Seite von ihm kannte. Und abgesehen davon erkannte Alice, dass diese verletzliche Seite von Jason genauso sexy war wie seine dominante und sie noch schneller zum Schmelzen brachte.

Als sein Hemd auf den Boden fiel, zog sie sich schnell ihren BH aus, während er in die Knie ging, um ihr aus ihrer Strumpfhose und ihrem Höschen zu helfen. Als er wieder aufstand, ließ er seine Fingerspitzen über ihre Haut, ihre Beine und ihren unteren Rücken gleiten, wo er wenig Kraft brauchte, um sie gegen seine nackte Brust fallen zu lassen, wobei ihr Kopf an seinem Nacken ruhte.

Alice atmete seinen Duft ein, der mit ihrem Lieblings-Aftershave von ihm vermischt war. Er könnte sie für immer so halten. Sie brauchte nicht mehr, brauchte sich überhaupt nicht mehr zu bewegen. Alles, was sie in diesem Moment wollte, war, weiterhin seine starken Arme um sie zu spüren, seine heiße Haut an ihrer, und sein Duft, der sich wie ein Mantel um sie legte.

Wenn da nicht sein harter Schwanz wäre, dessen weiche Haut gegen ihren Bauch drückte. Nur für eine Sekunde hatte Alice das vergessen. Aber es entzündete ihr Bedürfnis nach ihm noch mehr.

Sie ließ ihn los, und wie sie es tat, so tat er es auch.

Alice brauchte nur ein paar Schritte rückwärts zu gehen, um am Bett zu landen, und Jason folgte ihr bei jedem Schritt. Als es ihr gelungen war, zur Mitte des Bettes zu krabbeln, streckte Alice die Hand nach Jason aus, der ihr auf das Bett folgte.

Alice zog ihn zu sich, bewegte sich gleichzeitig in seine Richtung und fing sein Gesicht mit beiden Händen ein. Wie konnte sie bereits vergessen haben, wie sich Jasons Mund an ihrem anfühlte? Oder seinen Geschmack auf ihrer Zunge? Weil sie sich genau daran erinnerte, weil es die perfekte Berührung und der tadellose Geschmack war. Niemand und nichts konnte besser sein, denn Jason war es, der Eine, der Einzige. Und er machte ihr das klar, indem er sie nur ansah, indem er sie ehrfürchtig küsste.

♦ Jason ♦

Jason wusste es schon in der Sekunde, als er Alice zum ersten Mal sah, aber genau in diesem Augenblick fühlte er sich in diesen Moment zurückversetzt.

Es war fast so, als hätten sie zum allerersten Mal Sex. Und in gewisser Weise war es auch so.

Sie hatten gerade verwechselt, wie die Dinge am erstaunlichsten verlaufen sollten. Eine Hitzewelle rollte über seinen Körper, als Jason dies dachte.

Seine Haut kochte und die Luft fühlte sich in seinen Lungen wie Eis an.

Nur Alices Atem war in der Lage, ihn zu erwärmen, ihm Luft zum Atmen zu geben, damit er funktionieren konnte.

Jason könnte sein ganzes Leben damit verbringen, diese Frau zu küssen, deren Hände wie Spuren von Sonnenlicht über seine Haut strichen, während ihr Haar ihr Gesicht wie ein Heiligenschein aus Seide umrahmte.

Jason versuchte verzweifelt, sich in ihr zu verlieren, sie um sich herum zu spüren und ihr Stöhnen in seinen Ohren zu hören, aber er musste sich noch ein wenig länger zurückhalten, noch ein wenig länger das Gefühl ihrer Haut an seiner genießen, bevor er den Verstand verlor, bevor er sich in ihr verlor.

Alice verdiente es, verehrt zu werden, verdiente die ganze Zeit, die er in den Empfindungen, die er ihr geben konnte, verloren hatte. Denn Jason war sich ziemlich sicher, dass er, wenn er einmal mit seinem Schwanz in sie eindrang, nicht mehr lange den Kurs halten konnte.

Jason hielt ihre Hände an den Handgelenken gefangen, während ihre Zungen sich ein Duell lieferten, das beide gewannen, bis er beschloss, sie gefangen zu halten und ihren Mund zu verlassen, wobei er seine Lippen so langsam an ihrem Hals hinunterzog, dass sie lasziv stöhnte.

Die einzige Möglichkeit, es ihm heimzuzahlen, war, sich an ihm zu reiben, was ihn zum Keuchen brachte und für einen Moment innehalten ließ.

Jason blickte auf Alice herab, ihre Pupillen weiteten sich vor Lust und er grinste sie an, bevor er seinen harten Schwanz gegen ihre Klitoris drückte und seine Hüften leicht im Kreis gegen sie bewegte. Sie atmete scharf ein, und Jason hörte auf, weil er sich zusammenreißen musste.

Es fühlte sich so sehr wie sein erstes Mal an. Wenn er nicht aufpasste, würde er Alices Bauch vollspritzen, und das wäre wirklich wie sein erstes Mal überhaupt.

Jason verbarg ein schüchternes Grinsen hinter einem Kuss.

Jason ließ seine Lippen über Alices Hals bis zum Schlüsselbein und weiter nach unten streichen. Alice zitterte im Gegenzug, und sie atmete scharf ein, als sein Mund schließlich ihre rechte Knospe erreichte, und er leckte sie einmal ab, bevor er sie in den Mund nahm und sanft daran saugte.

Er genoss es, wie Alice immer und vorbehaltlos auf das reagierte, was er ihr antat.

Als er zu ihrer linken Brust ging, begann sie leicht, fast ungeduldig zu keuchen, und ein leises Stöhnen entwich ihren Lippen, als er die Behandlung wiederholte.

♥ Alice ♥

»Jay«, keuchte Alice, während Jason sie weiter quälte, indem er ihr mit seiner Zunge einen Weg zu ihrem Bauchnabel zeichnete und ihr einen heißen Stich direkt zwischen ihre Beine verpasste.

Ein weiteres Stöhnen entwich ihr, als er seine Hände folgen ließ, indem er über die verhärteten Brustwarzen strich und sie zwischen Daumen und Zeigefinger einklemmte.

Alice öffnete schnell die Augen, als Jason stehenblieb, und ihre Blicke trafen sich. Er staunte sie nur an. Sie konnte es an seinem Blick erkennen. Kein Mann in ihrem Leben hatte ihr jemals das Gefühl gegeben, absolut perfekt zu sein, eine Schönheit zum Anschauen, aber Jason gab ihr dieses Gefühl, und es brachte sie fast zum Weinen.

Sie konnte es in ihren Augen und in ihrer Brust spüren.

Er machte wirklich Liebe mit ihr.

Alice streckte ihre Hände nach seinen aus, die ihre Hüften hielten und sie verschränkten ihre Finger. Jason lächelte sie an, aber nur, um in seiner Tätigkeit fortzufahren.

Er beugte sich wieder nach unten, legte seine Lippen an ihren inneren Oberschenkel und strich nach oben, sodass Alice ihren Rücken nur ein wenig wölbte, während sie ein weiteres leises Stöhnen ausstieß.

Die Art und Weise, wie er sie neckte und quälte, wie er zwischen Küssen, Lecken und kleinen Bissen wechselte, war die perfekte Mischung aus Vergnügen und Schmerz, die ihren Geist langsam leerte, indem er sie in Brand setzte. Alice hatte das Gefühl, ihr Körper sei wie glühende Asche, und Jasons feuchte Zunge tat nichts anderes, als die Hitze zu betonen, die sie war.

Langsam glitt seine Zunge über die Mitte zwischen ihren Beinen und sandte zitterartige Wellen durch ihren Körper. Alice stöhnte laut auf, hielt sich nicht zurück, wölbte ihren Körper gegen Jasons Mund, der ihre Hände losließ, um seine zu ihren Brüsten zu bewegen, umschloss und streichelte sie, ließ seine Daumen in unerbittlichen Kreisen laufen und ließ sie seufzen und wimmern.

Erst dann bewegte er wieder seine Zunge, leckte langsam, steigerte das Tempo allmählich, seine Daumen schlossen sich dem Rhythmus an.

Alice verlor die Fähigkeit, gleichmäßig zu atmen, also begann sie, den Atem anzuhalten, weil sie sich noch nicht verlieren wollte, sie wollte diesen Moment noch ein wenig länger auskosten.

♦ Jason ♦

Jason hörte nicht auf, ganz im Gegenteil. Alices Stöhnen und Winseln ermutigte ihn, an ihr zu saugen, wobei er seine Zunge weiter bis zum Rand ihrer Pussy führte.

»Ja!«, rief sie und ermutigte ihn.

»Bitte!«, flehte Alice, wölbte sich gegen Jasons Zunge, streckte sich windend und forderte ihn auf, schneller oder härter zu werden, vielleicht sogar beides.

Aber er ließ sich von ihr nicht sagen, was er tun sollte. Diesmal nicht.

Jason liebte den lustgetränkten Klang ihrer Bitten einfach viel zu sehr, um jetzt aufzuhören. Er hielt ihre Brust ans Bett gedrückt, verstärkte den Griff um ihre Brüste und drückte ihre Brustwarzen zusammen, sodass sie scharf einatmen musste, während er weiterhin zu seinen Bedingungen an ihrer Klitoris leckte und an ihren Lippen saugte.

Jason kam nicht umhin, sich zu fragen, wie Alice dabei klingen würde, wenn man ihr zuvor ein wenig den Hintern versohlt hätte. Oder vielleicht sogar noch mehr?

Als Alices Körper anfing, sich zu beugen, war seine Aufmerksamkeit wieder voll auf das Hier und Jetzt gerichtet. Er fasste ihre beiden Handgelenke und drückte sie mit einem eisernen Griff grob in das Bettlaken, wobei er den Druck zwischen ihren Beinen erhöhte und die raue Oberfläche seiner Zunge an ihrer schwächsten Stelle rieb, was sie vor Lust und Frustration schreien ließ.

♥ Alice ♥

»Jay, bitte!«, flehte sie ihn erneut an, ohne zu wissen, ob sie das noch länger ertragen könnte, denn Jason hielt die ganze Zeit sein Tempo und ließ sie nicht kommen.

Dieses Mal hörte Jason sie und erhöhte den Druck auf ihre Klitoris und das Tempo seiner Bewegung.

Ihr Verstand hörte auf zu funktionieren, denn alles, was sie war, waren die Freuden- und Schmerzstöße, die durch ihren Körper schossen, fast so, als ob seine Zunge eine Peitsche wäre, die genau wusste, wo sie zuschlagen musste.

»Ja!« Alice stöhnte laut auf, als Jason sie über die Kante stieß, wodurch sie die Schwerkraft, Zeit und Raum verlor, die Verkrampfung aufbrach und sie tötete, nur um sie wieder zum Leben zu erwecken.

Plötzlich war Jasons Zunge verschwunden, aber so sehr es eine Erleichterung war, so sehr war es auch schmerzhaft. Alice war irgendwie gesättigt und doch nicht.

Bevor Alice etwas sagen konnte, packte Jason sie an den Hüften und drehte sie um, sodass sie oben auf dem Bett kniete. Sein Schwanz glitt leicht in ihre Pussy, denn sie war nun von seinem Speichel und ihren eigenen Säften durchtränkt. Für den Bruchteil einer Sekunde war Alice enttäuscht darüber, wie mühelos Jason in sie eindrang.

Der Moment verging, als er begann, sie fast so schnell zu vögeln, wie er sie zuvor geleckt hatte.

Die Intensität des Stroms brachte sie wieder an den Rand zurück, und doch floss ein neuer Strom durch ihren Körper und erreichte die Stellen, die bei ihrer Freilassung vor Sekunden übersehen worden waren. Jasons Wutausbrüche verwandelten sich schnell in etwas Ursprünglicheres, das sich nur deshalb wie eine neue Peitsche zu ihrem schmerzhaften Vergnügen anfühlte, weil seine Geräusche ihr sagten, dass er bald kommen würde, und Alice liebte nichts mehr als das.

Als Jason sich ihr mit härteren, kräftigeren Schlägen näherte, kam Alice ein zweites Mal mit ihm.

Es war etwas anderes und intensiver.

Sie brauchten nicht über Verhütung nachzudenken. Nicht mehr, und das war eine ganz andere Ebene der Begeisterung.

Ende.


Wenn Du willst, geht es mit Alice und Jason weiter in:

Scarlett Hall

Dark Alley Staffel 3
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